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flbftnncments - Bedlngungen :
SbonnementS - Preis präniimerando :
Pierteljährl . Z,30 MI , monatl . 1,10 MI,,
wöchenllich 23 Pfg, frei WS HauS,
Einzelne Nummer 6 Pfg, Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt " 10 Pfg, Post -
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post . ZeitungS -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
z Marl pro Monat . Postabonnements
nehmen an : Belgien , Dänemark ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal .
Rmnämen , Schweden und die Schweiz .

« » eilt tilg »» außer Montag ». Nerlinev Volksblnkk .

£ 4 . Jahrg .

Die TnIertion $*GebOI ) r
beträgt für die sechSgespaltene KolonSt «
zcile oder deren Raum 50 Pfg, , für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und VersammlungS - Anzeigen M Pfg .
„Kleine Hnieigen " , das erste (fett¬
gedruckte ) Wort 20 Pfg, , jedes weitere
Wort 10 Pfg, Stellengesuche und Schlaf -
stellen - Anzcigen das erste Wort 10 Pfg ,
jedes weitere Wort 5 Pfg, Worte über
lö Buchstaben zählen sür zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müssen
bis S Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abend » geöfsnet .

Telegramm - Adresse : t
„Sozialdemokrat Rerllo ".

Zentralorgan der rozialdemohratifcben parte » Deutfcblands .

Redahtion : SM . 68 , Lindenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IT , Nr . 19S3 . Dienstag , den 9 » Juli 1997 . Expedition : SM . 68 » �. indenstrasse 69 .

Fernsprecher : Amt IT , Nr . 1981 .

Der preußische Parteitag
wird zum S1 . November dieses Jahres nach Berlin

einberufen .
Nähere Angabe » sowie die Tagesordnung werden später

veröffentlicht und de » Genossen zngängig gemacht .
Die Einberufer .

Sie christlichen Gewerkschaften .
Der Jahresbericht der christlichen Gewerkschaften , dessen

statistischen Teil der „ Vorwärts " bereits behandelt hat . enthält
Llusführungen prinzipieller und taktischer Art , die eine kurze
Betrachtung lohnen . So heißt es da , daß die christlichen
Gewerkschaften auf dem Brcslauer Kongreß ( 1806 ) die Stellung
ihrer Bewegung zu den verschiedenen Fragen offen und zu -
sammenfassend dargelegt haben . Danach sind die christlichen
Gewerkschaften „ eine selbständige Gruppe von Lohnarbeitern ,
die die Grundlage der bestehenden Staats -
und Wirtschaftsordnung als zweckmäßig und
notwendig anerkennen . Infolge der großen Um -

wälzungen , die das neunzehnte Jahrhundert gebracht , bildet
heute der industrielle Lohnarbeiterstand Deutschlands mit
seinen Familienangehörigen rund den dritten Teil der

Bevölkerung . Es erscheint daher gerechtfertigt , daß diesem
Stande auf die Gestaltung der gesellschaftlichen Ordnung ein
größerer Einfluß eingeräumt wird . . . Die christlichen Ge -

werkschaften verlangen Mitbestimmung der Arbeiter bei der

Gestaltung des Arbeitsvertrages , fordern ein konstitutionelles
Betriebssystem . D i e Klassenkämpfe , den Klassen -
haß mit seinem die Arbeits - und Berufs -
freudigkeit lähmenden Einfluß lehnen die

christlichen Gewerkschaften ab . Eine extreme
Scheidung der Lohnarbeiterklasse von den anderen Volksschichten
halten sie sowohl im vaterländischen Interesse wie im Interesse
der Weiterentwickelung der deutschen Wirtschaft für verfehlt . "

Die christlichen Gewerkschaften lieben es von jeher , sich
von den fteien Gewerkschaften durch Betonung ihrer guten
Gesinnung und staatserhaltendcn Treue auszuzeichnen . Sie
verwerfen also den Klassenkampf , stellen sich au
den Boden der bestehenden Staats - und Gc -

sellschaftsordnung und wollen Frieden
halten mit den anderen „ Ständen " . Das hört
und liest sich ja ganz nett , es hat aber nicht gehindert , daß
die Christlichen , wo sie praktisch vorgehen , sich genau so ver -
halten , wie die freien Gewerkschaften und daß sie den alten
Verbänden bezüglich der Organisation , der Agitation und
ihrer Einrichtungen alles bis ins kleinste nachmachen . Was die
christlichen Gewerkschaften sind , das sind sie nur durch das
Vorbild und die Vorarbeit der fteien Gewerkschaften . Diese
haben durch ihre Agitation und ihre Erfolge das Organisations -
pedürfnis der Massen geweckt und auch die katholischen Arbeiter

mitgerissen in das Streben um Besserung ihrer Arbeits - und
*

Lebensbedingungen . Wenn die klassenbewußte Arbeiter -

bewcgung den ultramontanen Gefilden fern geblieben wäre ,
gäbe es hier auch noch keine christlichen Gewerkschaften , und
wenn es auf die politischen und geistlichen Vormünder der

katholischen Arbeiter ankäme , ruhte das christliche Proletariat
heute noch in dem Schlummer der Gleichgültigkeit , Unter -

ordnung und Entsagung , der als christliche Tugend gilt . Und

gewiß lag es auch in der Absicht der christlichen Gewerkschafts -
fiihrer , ihre Organisationen im Geiste der Bescheidenheit und

Versöhnlichkeit zu halten , aber es ging nicht , weil die christlichen
Arbeitervon derOrganisation praktische Erfolge sehen wollten und

diese Erfolge sich nicht durch den Ausweis christlicher und

vaterländischer Gesinnung , sondern nur durch Kampf erreichen
ließen . So schwören die christlichen Führer den Klassenkampf
ab — und die christlichen Gewerkschaften führen ihn ; die

Führer wollen die Arbeiterklasse nicht von den „ anderen
Volksschichten " trennen und müssen erleben , daß die „ anderen
Volksschichten " ' sich von den christlichen Gewerkschaften trennen ,
wenn diese mit Ansprüchen an sie herantreten ; die christlichen
Führer verkünden die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der

bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung , zugleich fordern
die christlichen Gewerkschaften ein konstitutionelles Betriebs -
systcni und größeren Einfluß auf die Gestaltung der Gesell -
schaftsordnung — Dinge also , die in den Augen der herrschenden
Klasse als eine Umstürzlerei höchsten Grades gelten .

Der diesjährige Bericht wiederholt den früheren Hinweis ,
daß manche Scharfmacher die christlichen Gewerkschaften für
gefährlicher halten , als die freien Verbände , und neuerdings
wolle man in Unternehmcrkreisen beobachtet haben , daß die

christlichen die freien Gewerkschaften zu übertrumpfen suchen .
Andere Leute seien der Meinung , christliche Organisationen
dürften Forderungen überhaupt nicht stellen , sondern
müßten des Christentums wegen ihre Mitglieder zu
stiller Duldung erziehen . Endlich wird gesagt , daß
Unternehmer und Behörden in der Behandlung der
christlichen Gewerkschaften ihren ftüheren Gepflogenheiten
( Maßregelung , Verfolgung ) treu geblieben seien — alles Be¬
weise . daß die Christlichen auf dem Holzwege sind , wenn sie

Slauben, durch Absage an den Klassenkampf und Anerkennung
er bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung die Unter -

nchmer , die Besitzenden und Herrschenden günstig zu stimmen .

Trotz aller gegenteiligen Erfahrungen beharren die Christlichen
aber auch für die Zukunft auf ihrem Vertrauen . „ Wir haben
uns " , so heißt es in dem Bericht weiter , „ noch nie der Illusion
hingegeben , daß die sozialdemokratische Ge -

Werkschaftsbewegung in ihrer äußeren Ent -

Wickelung durch unsere Organisationen in

nächster Zeit erreicht oder übertroffen werden

könne . Dafür fehlen noch die äußeren Vorbedingungen
( Umfang und Alter der Organisationen , Zahl der Kräfte ,
Mittel zur Agitation ) . Hält die Mitgliederentwickelung der

letzten Jahre an , so werden die sozialdemokratischen Ge -

werkschaften bald 2' /z Millionen , die christlichen dagegen
zirka 500000 Mitglieder zählen . Und diese halbe Million

bildet dann den Regulator sowohl gegenüber scharfmacherischen
Plänen wie auch zur poliftschen und gewerkschaftlichen Taktik

der sozialdemokratischen Bewegung . "
Wir sehen davon ab , daß aller Voraussicht nach die fteien

Gewerkschaften weit eher 2' /s Millionen Mitglieder haben werden ,
als die christlichen eine halbe ; immerhin verdient es vermerkt

zu werden , daß die Christlichen sich selber dauernd zur Minder -

heit innerhalb der Arbeiterbewegung verurteilen , zum Unterschied
von früher , wo sie nicht allein den freien Verbänden gleichzukommen ,
sondern die Sozialdemokratie zum Stillstand zu bringen , sie

zu „ überwinden " hofften . In dieser Beziehung hat man seine

Ansprüche zu mäßigen verstanden , sonst aber ist man großer
Hoffnungen voll . „ Durch das Erstarken der christlichen Ge -

werkschaften " , heißt es , „ wird den Scharfmachern der Boden

abgegraben , und zwar dadurch , daß in den verschiedenen
bürgerlichen Parteien , innerhalb derer sich die christlichen Ge -

werkschaftler beteiligen , die sozialpolitisch fortschrittliche Richtung
gestärkt wird " .

Wirklich ? Was ist denn seit Bestehen der christlichen Ge -

werkschaften , also seit Mitte der neunziger Jahre , in der

Sozialpolitik an grundlegenden Maßnahmen geschaffen wor -

den ; inwiefern ist in den bürgerlichen Parteien die sozial -
politisch fortschrittliche Richtung gestärkt worden , und wo ist
der Boden , den man den Scharfmachern abgerungen hat ?
Das christliche Gerede ist um so drolliger , als es laut wird

zu der Zeit , da Posadowsky gehen muß , ohne auch nur ver -

mocht zu haben , die bescheidenen Wünsche des christlich - natio -
nalen Arbeiterkongresses in Frankfurt durchzusetzen . Ebenso
einfältig ist die Zuversicht , daß die christlichen Gewerkschaften
imstande sein sollen , die „politische und gewerkschaftliche Taktik
der sozialdemokratischen Bewegung " zu beeinflussen . Die

Christlichen haben sich in dieser Beziehung ja immer uncnd -

liche Mühe gegeben . Schon in der nach ihrem ersten Kongreß
/ ( Mainz 1899 ) erschienenen Programmschrift „Christliche Ge -

werkschaften " ( M. - Gladbach ) hieß es :

„ Die sozialdemokratische Partei will die Gewcrkschafts -
bewegung nur gelten lassen , wenn sie ihr dienlich ist zur Er -

langung der politischen Macht . Eine christliche Organisation
hat deshalb darauf hinzustreben , daß dieser sozialdemokratische
Geist aus den sogenannten freien Gewerkschaften zurück -
gedrängt wird . Sie muß die freien Gewerkschaften immer

mehr dahin zu bringen suchen , daß sie sich von der Partei
lossagen ; sie muß zwischen den freien Gewerkschaften und der

sozialdemokratischen Partei eine immer größere Kluft schaffen ,
bis schließlich die ersteren dem Einflüsse der letzteren völlig
entzogen sind . "

Nach dieser Anweisung haben die Christlichen zu arbeiten

sich bemüht . Was ist bei ihrem Bemühen herausgekommen ?
Nichts ! Die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften
sind unbekümmert um die Christlichen ihren Weg gegangen ,
und statt eine Kluft zwischen sich zu lassen , haben sie sich ein -
ander genähert in dem Bewußtsein von bcr Untrennbarkeit
der wirtschaftlichen und politischen Fragen , sich gegenseitig ge -
' ördert in der Verfolgung des gemeinsamen Zieles : der Be -

fteiung der Arbeiterklasse aus der Knechtschaft des Kapitals .
Um so lächerlicher die Anmaßung der Christlichen , als Minder -

Heft die große , starke und selbstbewußte Mehrheit der Arbeiter -

bewegung beeinflussen zu können . Wir verkennen nicht , daß
einzelne Verbände der Christlichen , so die Bergarbeiter im

Ruhrrevicr , die Textilarbeiter am Niederrhein , eine anschn -
liche Macht darstellen und als solche den freien Gewerkschaften
zu schaffen machen können . Ihre Unzuverlässigkeit und ihre
Neigung zur Verräterei sind geeignet , im Falle der Not auch
eine christliche Minderheit gefährlich werden zu lassen . So
wird in gewissen Fällen und in bestimmten Gegenden eine

Rücksichtnahme auf die Christlichen geboten sein , und es liegt
auch kein Grund vor , wo sie sich zuverlässig zeigen , sie als

Minderheit von der Mitwirkung an der Vertretung der Ar -

beiterinteressen auszuschließen . Aber sie mögen den Wahn
ffhrcn lassen , als ob sie maßgebend sein könnten für die Rich -

tung , die Taktik und das Tempo der Arbeiterbewegung . Die

Führung gebührt der klassenbewußten Arbeiterschaft , die ihre
oolitische Vertretung in der Sozialdemokratie und ihre Wirt -

chaftliche Vertretung in den Gewerkschaften hat , nicht aber
einer Sonderbewcgung , die politisch nur als Anhängsel kapi -

talistischer Parteien in Betracht kommt und gewerkschaftlich
vorlieb nehmen muß mit dem , was andere von ihrer reichen
Ernte übrig lassen .

Der Bericht verwendet sodann viele Mühe auf den Nach -
weis , daß die christlichen Gewerkschaften nicht , wie von der

Sozialdemokratie behauptet werde , ultramontane Organisa -
ionen seie »»

„ Als die interkonfessionelle christliche Gcwcrkschaftsidee
bei den Arbeitern größeren Anklang fand , suchte die rheinisch -
westfälische Sozialdemokratie den durch die politischen Kämpfe
beackerten Boden für ihre Zwecke auszunützen : es wurden ,

um die evangelischen Arbeiter von den christlichen GeWerk -

schaften abzuschrecken und sie für sozialdemokratische Organi -
sationen gefügiger zu machen , die Worte „ Zentrumsgewerk -
vereine " und „ ultramontane Organisationen " dem sozial -
demokratischen Agitationsarsenal einverleibt . " >

Das stimmt nicht . Die Sozialdemokratie hat nicht ge -

wartet , bis die „christliche Gewerkschaftsidee " größeren An -

hang fand , sondern sie hat von vornherein die christlichen Ge -

wertschaften als das gekennzeichnet , was sie sind : ein Partei -
politisches Unternehmen des Zentrums , mit dem Zweck , die

katholischen Arbeiter von der Berührung mit den anders ge -

sinnten Klassengenossen , mit den Sozialdemokraten in den

freien Gewerkschaften fernzuhalten , um sie nicht als Wähler
zu verlieren . Das interkonfessionelle Mäntelchen diente dazu ,
den parteipolitischen Pferdefuß zu verbergen und weiter die

ultramontancn Reihen durch evangelische Zuläufer zu ver -

stärken , was namentlich im gemischt bevölkerten Rmhrgcbiet
für den Bergarbeiterverband , die erste und stärkste christliche
Organisation , in Betracht kam . Die Mitwirkung von Leuten

wie Behrens beweist nichts gegen den ultramontanen

Charakter der christlichen Gewerkschaften , sintemalen die

wirtschaftlichen und politischen Interessen der Stöckerlinge
sich kauni von denen der Römlinge unterscheiden und etwaige
religiöse Meinungsverschiedenheiten gedämpft werden durch
den gemeinsamen Haß gegen die Sozialdemokratie

Zur Wahlrechtsreform in Sachsen .
Aus Dresden wird uns geschrieben :
Die sächsische Regierung hat der Bautzener Tafelrede ded

Herrn v. Hohenthal , durch die das bisherige Dunkel über die Wahl -

rcchtSrcform etwas gelichtet wurde , unmittelbar die Ver -

öffentlichung des ganzen Gesetzentwurfes samt
der Begründung folgen lassen . Dadurch werden

einige Unklarheiten beseitigt , die bisher über die Art der Ver -

hältniswahl , die Einteilung der Wahlkreise und einige andere

Fragen noch bestanden .
Wie bereits bekannt geworden ist , sollen nach dem neuen

sächsischen Wahlrecht 42 Abgeordnete auS allgemeinen , direkten

Verhältniswahlen mit Pluralftimmrecht für alle diejenigen , die

mehr als 16( X) M. Einkommen haben , oder 120 Steuereinheiten
zahlen , oder das Einjährig - Freiwilligen - Zcugnis besitzen , hervor -
gehen , und zwar sollen solche Bevorzugte eine Zuschlagsstimme
erhalten . 40 Abgeordnete sollen von Kommunalverbändcn ge -
wählt werden , und zwar 1 » in den 5 großen exenten Städten
Dresden , Leipzig , Chemnitz , Plauen und Zwickau , 30 innerhalb
der Amtshauptmannschaftsbezirke . Die Wahlen sollen in den
5 Städten die Stadträte und Stadtverordneten in

gemeinschaftlicher Sitzung vollziehen ; in den Bezirken
der Amtshauptmannschaften dagegen die BezirlSversammlungen .
Letztere haben in der Regel die Aufgabe , gemeinsam mit der Amts -

hauptmannschaft die kommunalen Angelegenheiten zu regeln , die
über den Bereich und die Kraft einer einzelnen Gemeinde hinaus -
gehen , wie gewisse Zweige der Krankenpflege , der Armenfürsorge
und des Wegebaues . Gleichzeitig sind die Bczirksversammlungcn
Organe der Amtshauptmannschaft ! die bestimmte Entscheidungen ,
z. B. über Konzessionserteilungen , nur mit Zustimmung der Be -

zirksvcrsammlungen entscheiden darf . Zusammengesetzt wird diese
Körperschaft folgendermaßen : Ein Drittel stellen die Höchst -
besteuerten des Bezirkes ( mindestens 300 M. Staatssteuer ) , die
übrigen zwei Drittel die im Bezirke gelegenen Städte oder Land -
gemeinden in Gestalt von Abgeordneten , die fast ausnahmslos
Bürgermeister oder Gemeindevorstände sind . Die Bezirksvcrsamm -
lung soll in der Regel aus 24 Vertretern bestehen . >

Bei den Wahlen dieser 40 Abgeordneten ist jeder Einfluß der
Wählerschaft , insbesondere der minderbemittelten , ausgeschaltet .
denn die sozialdemokratischen Minderheiten in den Stadt -
verordnetcnkollcgicn der großen Städte können ausschlaggebenden
Einfluß nicht ausüben . In den amtshauptmannschaftlichen Be -
zirkcn aber wählen Bürgermeister und Hoch st ,
besteuerte30Vertreter .

Die allgemeinen , direkten Verhältniswahlen sollen in
42 Wahlkreisen vorgenommen werden , und zwar bildet jeder
der 27 amtshauptmannschaftlichen Bezirke einen Wahlkreis .
außerdem je einen die Städte Plauen und Zwickau , in Dresden
und Leipzig sollen je 5 und in Chemnitz 3 Wahlkreise gebildet
werden .

Das mit der allgemeinen Wahl verknüpfte Pluralsystem ( siehe
oben ) führt zu einer Teilung der Wähler in solche erster und
ölche zweiter Klasse . Der weitaus größte Teil der Arbeiter ge .

hört zur zweiten Klasse . Die Pluralwahl bezweckt ja auch eine
Rechtsbenachtciligung der Arbeiter . Von den 656 645 Wahl -
berechtigten haben 507 702 , also die erdrückende Mehrheit , ein Ein »
kommen von weniger als 1600 M. Dazu kommen noch 3526
Wähler , die nur Grundsteuer zahlen . Mehr als 1600 M. haben
nur 145 417 Wahlberechtigte . Diese kleine Zahl zweistimmiger
Wähler wird nur wenig durch solche von unten verstärkt werden ,
die das Einjährigcn - Zeugnis oder die mehr als 120 Steuer -
einheiten haben , denn diese werden ohnehin fast ausschließlich unter
den 145 417 bereits zu finden sein . Die sozialdemokratische Partei
wird also porwieaend mit �einstimmigen " Wählern zu rcchney
haben »



I . - ch div A«rl,a ! t «isi - schl scll ein Mittel gegen die sozial . .

demokratie sein , wenigstens geht das aus der Begründung hervor .

Der Minister v. Hohenthal hat seinem Proportional wähl -

recht grvge Einfachheit nachgerühmt . Das ist ein sehr un -

berechtigtes Seltstlob . Bisher nahm man an , bei Proportional -

Wahlen auf Wahlkreise ganz verzichten zu können . Dann mutzte

' freilich der Wahlberechtigte für eine bestimmte Partei den

Wahlzettel abgeben . Davon hat aber die sächsische Regierung , wie

auZ der Begründung hervorgeht , nichts wissen wollen , angeblich
mit Rücksicht auf die Wähler , die nicht blindlings einer Partei

folgen , sondern sich vdnr Vertrauen zu einem Kandidaten bei der

Wahl leiten lassen . Dieser politisch unreifen Leute wegen versucht

man das Kunststück der V e rch ä l t n i s w ah l. Wie das gemacht
werden soll , besagen die näheren Bestimmungen über , die Ber -

hältniswahl ? � .

Gewählt lann nur werden , wer in einem Wahlkreise als

Kandidat aufgestellt und eine schriftliche , notariell oder behördlich

beglaubigte Erklärung abgibt , zu welcher Partei er sich - bekennt ;
niemand darf aber in unehr als einem Wahlkreise kandidieren .

Wird die obige Erklärung nicht abgegeben , so sind alle auf einen

solchen Kandidaten mit ursbcglaubigter Parteistellung gefallene
Stimmen ungültig . ' Die Stimmzettel müssen den Namen

des Kandidaten enthalten und zusammengefaltet in die Urne ge -
steckt werden . Nach vollendeter ' Wahl hat der Wahlkommissar deS

Kreises das Wahlergebnis festzustellen und binnen 24 Stunden an
den Landeswahlkommissar abzusenden . Dieser stellt im Beisein
von 3 bis 42 Wählern zunächst die Gesamtzahl aller gültigen
Stimmen aus dem ganzen Lande fest . Alsdann teilt er die Ge -

samtzahl der Stimmen durch 43 ( eine Ziffer mehr als die Zahl
der zu wählenden Abgeordneten ) . Die so gefundene Zahl wird

auf die nächst höhere Zahl gebracht , und diese ist die Wahlzahl .
Aisdann wird ( Z 41 ) für jede einzelne Partei ausgerechnet , wie -
viel gültige Stimmen auf alle ihre Kandidaten und damit auch
für die Partei abgegeben worden sind und wie oft in dieser
Zahl die W a h l z a h l enthalten ist . Sovielmal
die Wahl zahl in der Gesamtzahl der Stimmen

enthalten ist , welche für die Kandidaten einer
und derselben Partei abgegeben wurden , so -
viel Kandidaten dieser Partei müssen Ab -

geordnete werden . Innerhalb jeder Partei ge -
bührt demjenigen Kandidaten , der eine höhere
St i mmenzahl erhalten hat . der Vorzug vor
deni . der die jeweils niedrigere Stimmenzahl
erhielt . Gegebenenfalls entscheidet bei Stimmengleichheit das
Los . Kommen durch das Verfahren noch nicht soviel Abgeordnete
zusammen , als zu wählen sind , so entscheidet unter den . Restzahlen ,
welche für die einzelnen Parteien geblieben sind , die relative

Mehrheit . Stirbt ein Abgeordneter einer Partei , so rückt der
Kandidat dieser Partei als Ersatzmann ein , der bei der letzten
Wahl die meisten Stimmen von den Kandidaten dieser Partei er -
halten hatte .

Bei diesem Verfahren ist meist für die Wahl eines Kandidaten
die Grütze des Wahlkreises matzgebend , denn gewöhnlich wird ein
Kandidat um so mehr Stimmen erhalten , je mehr Wähler der
5kreis hat . Das Verfahren ist aber um so bedenklicher , weil in
den neuen sächsischen Lanvtagswahlkreisen die Zahl der Wähler
zwischen 36 480 und 7662 schwankt . Es hat somit der sozialdemo -
kratische Kandidat in dem kleinsten Wahlkreise ( Stadt Plauen )
keine Aussicht in den Landtag zu kommen , selbst wenn er in dem

Kreise die erdrückende Mehrheit hätte , ja es wird überhaupt kaum

je ein Kandidat dieses kleinen Wahlkreises in den Landtag kommen .
Und dieses Schicksal der blo tz en Z ä h l k a n d i d a t u r dürfte
auch den Kandidaten in den übrigen kleinen Wahlkreisen beschieden
sein .

Pn ihrer Begründung zur ÄZahlrechtsreform hat die R e g i e -
r u n g eine Rechnung über d i e . A u s s i ch t e n der
So z i a l d o in o kr a t i e bei diesser Verhältniswahl
a u s g e m a ch t. Sie rechnet mit der „ ungünstigen Annahme " ,
daß 45 Proz . der sächsischen LandtagSwähler sozialdemokratisch
stimmen . Das würden 285 490 sozialdemokratische Stimmen
Werden . Dazu würden nach der Regierungsrechnung noch 18 882

Pluralstimmen kommen . Es würden dann , so heitzt es weiter ,
344 372 sozialdemokratische Wähler 564 155 nichtsozialdemokra -
tischen gegenüberstehen , weil hier in der Mehrzahl Pluralstimmen
gerechnet werden können . Wenn 875 527 Stimmen — das ist zu¬
gleich ein Beispiel zur Erklärung der Feststellung des Wahl -
resullais bei der Verhältniswahl — 42 Abgeordnete zu wählen
haben , beträgt die Wahlzal/I

Diese Zahl ist in den 314 372 sozialdemokratischen Stimmen fünf -
zehnmal , in den 561 155 nichtsozialdemokratischen Stimmen

siebeimndzwanzigmal enthalten . Es würden somit 15 sozial -
de in akratische mnd 27 nicht isozialdem akratische
Abgeordnete gewählt worden sein .

Die Wahl soll aller sechs Jahre vorgenommen und der jetzige
Landtag nur bis Ende der kommenden Session bestehen bleiben .

Uber die Aussichten dieses Wahlrcchtswcchselbalgz lätzt sich noch
noch nichts Bestimmtes sagen . Die Konservativen haben zwar
bisher erklärt , unter allen Umständen an der jetzigen Wahlkreisein -
teilung festhalten zu wollen , sie werden aber angesichts eines Wahl -
rechtsentwurfes , der die Besitzenden dermatzen begünstigt , sich doch
Wahl fragen , ob sich' ein Kampf um die Wahlkreise gegen die Re -

gierung lohnt . Ohne die völlig ? Wahlkreisänderung ist der jetzige
Entwurf gar nicht möglich . Eine solche bedingt wieder eine Ver -

sassungsänderung , die mir möglich ' ist , wenn Zwcidrittel der

Kamniermitglieder dafür stimmen . Die Nationalliberalen
werden den Entwurf voraussichtlich akzeptieren und durch dick und
dünn mit der Regierung gehen . ,

Ueber die Haltung der Sozialdemokratie zu diesem
neuen Wahlunrecht kann ja kein Zweifel herrschen . Jedenfalls wird

sich Anfang August die Landeskonferenz damit beschästigen . In -
zwischen werden sich die sächsischen Genossen zum Wahlrechtskamps
rüsten .

VZz Treiben der Petercelicque .
Die Petersclique , der die Blamage ihres Peters und die

Neinfälle der Arendt und L i e b e r t natürlich höchst Pein -
lich sind , treibt in der Scharfmacherpresse ein tolles Spiel .
Neben den läppischen „ Enthüllungen " über den T u ck e r -
b r i e f , dc. r bei der . derzeitigen Verurteilung des Peters
. absolut nicht in Frage kam , spielt das Märchen von an -

g e b l i ch g e st o h l e n e n Briefen die Hauptrolle .
Arendt will nämlich einen für den verstorbenen Kolonial -
direttor Dr . ® a y s e r sehr belastenden Briestvechsel mit dem -
selben besessen haben . Bereits 1896 drohte er mit der Ver -
öfsentlichuug dieser Briese . Als er die Briefe dann aber vor -
legen sollte , waren sie i » höchst mysteriöser Weise ver -
schwunden . Herr Arendt erzählte in München , datz er die

Briefe dem Peters gegeben habe . Dieser habe sie in eine
K i st c gep . qK gehabt , die vsn dem Spediteur üatt nach

w

London versehentlich nach der W i l h e l m st r a ß e ge -

schiclt worden sei. Als Peters die Kiste endlich wiedererhalten
habe , seien die ' ' betreffenden Schriftstücke verschwunden
gewesen ! Die „Voss . Ztg . " bemerkt zu dieser Schauermär :

„ Aus dieser dunklen Geschichte ist dann in den Augen un -

gezählter Petersfrcunde ein grauenvolles Verbrechen
geworden . In der W i l h e l m st r a tz e ist die Kiste abgeladen
worden . Dieser Name sagt genug wohl schon .
Autzerdem war besagte Kiste erbrochen worden . Von wem ?

Zu welchem Zwecke ? Nur ein Tor kann über die Antwort im

Zweifel sein ! Die Leute im Kolvnialamt , im Auswärtigeu Amt
waren Einbrecher und Diebe . Die Briefe der Herren Arendt
und Kayser haben sie gestohlen , geraubt . Es ist ein schnöder
Mitzbrauch der Amtsgewalt . "

Also nicht nur die Richter der beiden Disziplinar -
g e r i ch t e haben sich nach der vorbedachten Taktik des Herrn
Liebert als Werkzeuge Hellwigs gebrauchen lassen und

einen „ I u st i z m o r d " an dem Hänge - Peters verübt , der

„ einen Schandfleck für das deutsche Volk bildet , sondern
hohe Reichsbeamte dürfen von der Petersclique auch als

Einbrecher und Diebe verdächtigt werden ! Und die

Regierung sieht diesem tollen Treiben mit aller Gelassenheit
zu ! Der „Voss . Ztg . " erscheint ein solches Verhalten unerhört
und unbegreiflich :

„ WaS hat die Reichsrcgierung bisher gegen diese unerhörte
Kritik götan ? Nichts . Was gedenkt sie zu tun ? Ebenfalls
nichts ' ? . Wenn sie in der Tat glauben sollte , schweigen und die

Mitglieder ber Disziplinargerichte schutzlos lassen zu dürfen , so
hätte siö krium eine Ahnung über die Wirkung , die

diesc ' Tätigkeit auf die Masse des Volkes aus -
üben ' m- ützte . Sie hat schon zu lange gesäumt und den

Peters - Begeisterten das Feld frei gegeben . Es ist an der Zeit ,
die volle Wahrheit über den Fall Peters der
O e f f e n t l i ch k e i t mitzuteilen . Ob sie ihm günstig
oder ungünstig ist , bleibt jetzt einerlei ; aber die volle Wahr -
heit tut not , und jede weitere Geheimniskrämerei mühte ein
übleres Licht auf die Regierung werfen , als alle
Prcisgebung der ' bisher verschwiegenen Tatsachen es vermöchte . "

Ob die Regierung endlich dem Rate ' der „Voss . Ztg . "
folgen wird ? Wie aber , wenn die Veröffentlichung der Ge -

Heimakten dann die teilweise Rehabilitierung
des Peters doppelt unbegreiflich erscheinen ließe ?! Dann
wären zwar die an den Disziplinargerichten beteiligten
Richter gegen fernere Beschimpfungen durch die

Petersclique geschützt — aber die einflußreichen
F r e u n d e des Peters ständen dann am Pranger ! Dies

Argument führt denn auch die „ Deutsche T a g e s z t g. "
mit schamloser Offenheit gegen die Veröffentlichung der

Geheimakten ins Feld :
„ Nun ist es aber doch klar , datz , wenn die Geheimakten

wirklich Schlimmeres enthalten , die Regierung bezw . die Ko -
lonialverwaltung nicht entlastet , sondern nur be -
lastet werden kann . Entlastet tonnte höchstens die angeklagte
„ Kölnische Zeitung " werden . Das kann selbst die ungelenkste
Logik unmöglich übersehen : Die Regierung soll sich —

nach An - und Absicht der „ Kölnischen Zeitung " — noch mehr " -
kompromittieren , um dem rheinischen Organ in seinem
Privatstreit mit Herrn Dr . Peters zu helfen ! "

Nun , die Regierung ist auch dann , ja d a n n e r st r e ch t ,

kompromittiert , wenn sie die Akten nicht veröffentlicht !
Wird doch jedermann annehmen , daß für sie eben die Motive
deS Qertel - Blattes ausschlaggebend gewesen sind !

Die „Kölnische Ztg . " nennt ihren Gewährsmann . Sie
teilt mit , daß ihr Berliner Vertreter , Gouverneur a. D.

Rndolf v. Bennigsen , angesichts der Erörterungen , die sich an
den Münchener Peters - Pxozeß angeschlossen haben ,
und da sein Name in Verbindung mit den Vorgängen mehr -
fach in der Presse genannt worden sei , darum gebeten habe ,
ihn als den V e r f a s s e r des Aufsatzes in Nr . 297 der „ Köln .
Ztg . " , dessentwegen Dr . Peters eine Beleidigungsklage gegen
die „ Köln . Ztg . " angestrengt hat , dem Kölner Schöffengericht
bekanntzugeben .

ver Kongreß
der itsllevliche « SyndlkaDItei . x

Rom , 4. Juli . ( Eig . Oer . )
Die Behörden haben dem ersten Kongreh der italienischen

Syndikalisten die Ehre einer brutalen unausgesetzten Verfolgung
widerfahren lassen . Zunächst hat man ihnen die für jeden Kongreß
sonst übliche Reiseermätzigung , die die Sozialisten immer bekamen ,
v�e r w e i g e r t ; dann hat man das Manifest beschlagnahmt , in
dem die Syndikalisten von Ferrara den Kongreß willkommen
hießen ! Nicht genug damit , hat man den Versaminlnngssaal ständig
mit Militär und Polizei umgeben , zwei Regimenter in Ferrara
zusammengezogen , die Telegramme von der Zensur aufhalten lassen ,
und als sich die Delegierten nach dem Kongreß in die von dem
große » Landarbeiterstreil betroffene » Gegenden zerstreuten , sind die
meisten von ihnen verhaftet worden ! So haben die Syndikalisten
die Befriedigung gebabt . sieb als Umstürzler gefährlichster Art be -
bandelt zu sehe » und die Behörde zu einer Reihe provokatorischer
Mißgriffe zu verleiten , wie man sie seit 1883 in Italien nicht mehr
zu verzeichnen hatte .

Ob die Syndikalisten wirklich die Ehre dieses Mißtrauens und
dieser Angst verdienen , das zu entscheiden mutz man der Zukunft
überlassen . Es könnte schon sein , daß ihr Kongreß der Sache der
revoliilionären Bewegung Dienste geleistet hat , allerdings nicht in
dem Sinne , in dem die Syndikalisten selber wohl meinen . —

Nach den Angaben der Mandatsprüfungskommission waren in

Ferrara ver . treten : 25 Sektionen der Jugendorganisation mit
140 Mitgliedern , 55 syndikalistische Gruppen ' mit 1887 Mit -
gliedern ,

'
38 Parteisekllonen mit 1350 Mitgliedern und

endlicb 183 ' Gewerkschaftsabteilungen mit 96 038 Organisierten !
Uns scheiitt es irrig , die snndikalistischen Kräfte nach diesen Zahlen
einzuschätzen . ; - denn viele Getverkschastsabteilungen waren aus dem

Kongreß vertreten , lediglich weil der lokale Sekretär syndikalistische
Sympathien hat ! Auch ist man in der Anerkennung der Mandate
notorisch sehr wenig streng gewesen . Wenn sich autzerdem wirklich
96 000 der in Gewerkschaften und Ärbeitskammern Organisierten —
also etwa ein Fünftel von allen — zum Syndikalismus bekennen
würden , so hatte sich dies auch vor dem Kongreß in der Wirtschaft -
lichen Bewegung Italiens fühlbar machen müssen .

Zuerst diskutierte man die Angelegenheit der . A z i o n e ".
Enrico Leone erklärte zunächst , datz er nicht da sei , um auf
die Anschuldigungen zu antworten , die man gegen ihn geschleudert
habe . Der gegen die „ Azione " gerichtete Angriff sei lediglich poli -
tischen Ursachen entsprungen . Bürgerliche Geldquellen hätten vor der
„ Azione " andere sozialistische Zeitungen , so der „ Temps " ,
lind der „ L a v o r o ", gehabt , ohne datz der Parteivorstand gegen
sie vorgegangen wäre ! Man hätte die syndikalistische Propaganda
treffen wollen und daher die Geldquelle der „ Azione " verdächtigt .
Zum Schlutz bat der Redner , ernstlich über die Wittel zu beraten ,
dem Blatte die weitere Existenz zu sichern .

Es zeigten sich bei der Diskussion zwei Ansichten : Die einen
wollen der „ Azione " ihr unbedingtes Vertrauen aus -
sprechen , auch so weit die Geldquellen in Betracht kommen ; die
anderen wollen nur der R e d a I t i o n die Sympathie und Solidarität
der Genossen ausdrücken , ohne sich über die Frage der Geldquellen
überhaupt auszusprechen ! Die erste Richtung behielt die Oberhand
und brockte mit arotzsr Mebrbeit foloende Taaesordnuw » druck . '

„ Indem der erste syndikalistische Kongreß für sich allein das

Recht in Anspruch nimmt , über die Lauterkeit der Finanzquellen
der Zeitung „ Azione " zu enlscheiden , spricht er der Reinheit der

Absichten und Handlungen der Genossen , die die Zeitung ins
Leben gerufen haben , seine unbedingte Achtung aus , hebt hervor ,
daß die „ Azione " immer die strengste und kühnste syndikalistische
Richtung eingehalten hat , was die sicherste Gewähr für die

Ehrlichkeit ihrer Geldquellen ist , spendet all denen , die durch
finanzielle Opfer oder Mitarbeit zur Existenz des Blattes bei -

getragen haben , seinen Beifall und beschließt — ohne sich darum

zu kümmern , den Verleumdern mit der gebührlichen Verachtung
zu antworten — die Veröffentlichung des Blattes fortzuführen
um den Preis jedes Opfers , zu dem das Proletariat sicher mit

Enthusiasmus bereit sein wird , weil es in der „ Azione " die

wuchtigste Vertretung seiner Interessen erkannt hat . "
Für die Beratung der Mittel , die die Existenz der „ Azione "

ermöglichen soll , war eine Kommission gewählt worden , deren Vor -

schlagen der Kongreß beitrat . Sie machen es allen Mitgliedern der

syndikalistischen Gruppen zur Pflicht , aus das Blatt zu abonnieren ,
ebenso allen Gewerkschaftsabteilungen , die am Kongreß teil -

genommen haben und die wenigstens zwei Abonnements für jedes
Hundert ihrer Mitglieder nehmen müssen . Ferner müssen alle Ar -

beiter , die sich auf ' dem Kongresse vertreten ließen , den Lohn eines

halben Arbeitstages zugunsten des ' Blattes beisteuern ; es

sollen Atrien a 23 Lire ä tonds perdu ausgegeben werden .

Außerdem wird allen bemittelten Genossen eine je nach
ihren Mittel » normierte Extrasteuer zugunsten der Zeitung auferlegt .
Nach längerer Diskussion beschloß man dann noch , die Zeitung nach
Bologna zu verlegen , weil sie in einem an proletarischen Organi -
sationen reichen Zentrum besseres Gedeihen verspräche .

Nachdem diese Frage mit größerer Ruhe erledigt war , als zu
erwarten stand , ging man zum zweiten Punkt der Tagesordnung
über , dem das größte allgemeine Interesse gebührt : Beziehungen
der Syndikalisten zur sozialistischen Partei .

De Giovanni , ein um Partei - und Gewerkschaftsbewegung
verdienter Genosse , beantragte im Namen der Syndikalisten von
Turin , auf die Diskussion dieses Punktes zu verzichten ; es

gälte jetzt , ein Aktionsprogramm zu entwerfen . Ueber die

Zugehörigkeit zur Partei oder den Austritt würden die Tatsachen
im der Folge entscheiden I Nach sehr lebhafter Diskussion wurde
der Antrag De Giovannis abgelehnt .

Man trat also in die Debatte ein , und Gegner und Vertreter
der Spaltung platzten heftig aufeinander . Es standen sich zwei
Tagesordnungen gegenüber . Die von P a g l i u c c a unterzeichnete .
die die Spaltung verficht , hat nachstehenden Wortlaut :

„ In Erwägung , daß die Befreiung der Arbeiterklasse ihr eigenes
Werk sein muß , in Erwägung ferner , daß die sozialistische Pariei ,
die aus einem Personengcmisch besteht , daö keine spezifischen
Klasseninteressen vertritt , nicht imstande ist , eine Revolution durch -

zuführen oder auch nur ein gesundes revolutionäres Bewußtsein
im Proletarier vorzubereiten , das gegen alle Mächte , die seine
völlige Besteiung verzögern oder verhindern , im Kampf steht ;

in der Ueberzeugung , datz die Gewerkschaft für die Arbeiter -

Nasse ausreichend ist , um sich für die Erreichung ihrer End -

ziele zu rüsten , konstatiert der erste Kongreß der italienischen
Syndikalisten , daß das Verbleiben dieser in der Partei , ohne
jene Regeneration zu erzielen , die manche wünschen , die besten

Energien verschwenden würde , die sich der wirtschaftlichen Propa -
ganda und Organisation zuwenden sollten ;

et konstatiert ferner , datz die syndikalistische Lehre sich nicht
mit der ausschließlich parlamentarischen Taktik verträgt , die die

sozialistische Partei — im Interesse der Politikaster und der

parasitären , sich demokratisch nennenden Elemente — einzuhalten
anfängt , und beschließt , einzig von dem Bestreben beseelt , dadurch
der Sache des Proletariats besser zu dienen , daß die italienische »

Syndikalisten aus der sozialistischen Partei austreten und ihre
' Tätigkeit den wirtschaftlichen Organisationen zuwenden , wo sie in

der Agitation jene Methoden einzuhalten haben , die der Kongreß
als die gceignetste <und am besten dem Zwecke entsprechenden be -

zeichnen wird . "
Dieser Tagesordnung stand die de ? Korreferenten M a z z o l d i

gegenüber , die den Parteivorstand aufforderte , eine Form södera -
tiver Organisation auszuarbeiten und diese einem demnächst eiitzu -
berufenden sozialistischen Parteitag vorzulegen .

Stach langer Diskussion , die bis 1 Uhr nachts dauerte , nahm
der Kongreß mit 39 gegen 17 Stimmen bei 4 Enthaltungen , die

Tagesordnung kaxliucco . an mit einem Amendement R y g i e r , der
die Bildung einer Föderation der syndikalistischen Gruppen festsetze .
Enrico Leone , der nach Bianchi und Troddi gegen die Spaltung
sprechen wollte , kam der weit vorgerückten Stunde lvegen nicht mehr
zu Wort . Einen letzten vergeblichen Versuch , die Einheit der

proletarischen Bewegung zu retten , machte noch Mazzoldi , der am
3. Verhandlungstag vorschlug , die Frage der Spaltung durch
Urabstimmung zu entscheiden . Auch dieser Vorschlag wurde

abgelehnt . —
Am letzten Tage hat dann der Kongreß , nachdem ein Teil der

Delegierten abgereist war , noch über Arbeiterschutzgesetzgcbung. Anti -
Militarismus und über die Formen des wirtschaftlichen Widerstandes
beraten .

In der Frage der Arbeiterschutzgesetze wurde eine

Tagesordnung der Referentin Maria Rygier angenommen , die die

ganze Arbeiterschutzgesetzgebung verwirft als ein Mittel , die

Machtbefugnisse des Staates zu vernichten . Der Kongreß beschließt
noch , ein syndikalistisches Manifest ausarbeiten zu lassen , das — wie
seinerzeit das Kommunistische Manifest — die Grundsätze der soziali -
slischen Praxis in den Massen verbreiten soll ! —

Man will auch noch im Handumdrehen mit der p a r l a m e n »

tarischen Aktion fertig werden , wobei sich zeigt , daß auch in
der Partei Parlamentarier und AntiParlamentarier einander gegen -
überstehen ! Es kommt geradezu zu Tumulten . Schließlich setzt
es Leone durch , daß diese Diskussion bis zum nächsten Kongreß ver -
schoben wird , was Bianchi bestimmt , sofort aus der neuen
Partei auszutretenll —

. . .

Ein Rückblick auf die Beschlußfassungen von Ferrara macht es

klar , daß der Austritt aus der Partei eine logische Lösung
war . Der Syndikalismus hat sich seit dem Parteitag von Rom
immer mehr zu einem verworrenen Nurgewerkschaftlertum entwickelt ,
in dem eine Handvoll junger Akademiker die Hauptrolle spielen .
Diese Leute mögen es sehr ehrlich meinen , aber ihr ästhetisches
Gefallen an der revolutionären Geste , der Umstand, daß sie selbst
sozial entwurzelt sind , deklassiert , erfüllt von dem Scnsationsbedürsins

junger Leute mit reizbaren dder kranken Nerven , bringt es mit sich,
daß ihnen das Verantwortungsgefühl abgeht für das was sie tun ,
oder richtiger : andere tun lassen . Diese Charakterisierung trifft nicht
für alle Akademiker zu , die in der syndikalistischen Bewegung tätig
sind , wohl aber für diejenigen , welche sie effekliv führen , wenn

diese sich auch anderer Persönlichkeiten als Aushängeschild bedienen .
Was die Arbeiter betrifft , so finden sich natürlich solche , die

auf Grund genauer Kenntnis Syndikalisten sind , wie de

Giovanni , Teodoro Monicelli , aber die große Mehrheit
unterliegt ganz falschen Vorstellungen . Sie glauben , es genüge , die
sindacals ( gewerkschaftliche ) Organisation zu wollen , um Syndikalist

zu sein ! Diesen gegenüber fungiert der Syndikalismus nur als

Verfechter der gewaltsanien Aktion , der Streiks , als „ revolutionäre

Gymnastik " usw . Einen erziehlichen Einfluß hat er bis jetzt auf
diese Massen nicht ausgeübt .

So sieht man die syndikalistische Fraktion nicht ungern aus der

Partei scheiden . Wenn sie aufhört , das Wort „ revolutionär " in der

heutigen Weise in der kleinen Münze kleiner Putsche auszugeben ,
Ivird sich vielleicht die revolutionäre Linke unserer Partei auf sich selbst
zurückbesiunen und dem Ueberfluten des Revisionismus in Partei¬
vorstand , Parlamentsfraktion und Presse einen Damm entgegen -
stellen 3 » bimp Sinne könnt - bv revolutionäreo Beweauno



durch die Spaltung ein Dienst erwiesen sein . Gewiß , der Partei

sind verdiente und lüchtige Genossen verloren gegangen . Wir hoffen

aber , daß der dornige Weg der Erfahrung einen Leone , einen

Mazzoldi , einen de Giovanni wieder in unsere Reihen , wieder ' an

unsere Seite zurückführen wird . Ohne schwer erkaufte Erfahrungen
c ht es nun einmal im Leben nicht ab .

politifcbe ( leberlicbt .
Berlin , den 8. Juli 1907 .

Die schneidige Regierung .
Ans Hamburg wird gemeldet : »

Gegen den Polizeiassistenten Neuhaus in Altpna , der als

ehemaliger Unteroffizier der Kilimandscharostation im Peters -
Prozesse vernommen wurde , ist das Disziplinarverfahren
eingeleitet worden , weil er sich hinter dem Rücken seiner Vor -

gesetzten mit Bebel in Verbindung gesetzt hatte .

Also weil Neuhaus vor länger als einem Jahrzehnt
einmal einen Brief an Bebel geschrieben hat , soll ihm jetzt noch der

Prozeß gemacht werden ! Die Liebert . Arendt und Konsorten läßt
man nach Herzenslust Nichter und hohe Nechtsbehörden beschimpfen ;
einem Subalternbeamten aber , der vor vielen Jahren einmal

als Schutztruppler in nur zu begründeter moralischer Entrüstung
einem Reichstagsabgeordneten Mitteilungen über koloniale

Bestialitäten machte , will man jetzt noch einen Strick daraus drehen !
Man will wieder einmal em abschreckendes Exempel statuieren ,
denn — es soll ja nichts mehr vertuscht werden ! —

3tus einem liberale « Stadtparlament .
Die liberalen Gemeindebevollmächtigten in Augsburg hatten

sich , nachdem bereits die dortige ebenfalls liberale Handels - und
Gewerbekammer die Forderung nach Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe ein e g o i st i s ch e s Verlangen genannt hat , ebenfalls
mit der Eingabe der Handlungsgehülfen - Organisationen um Ein -

führung der Sonntagsruhe zu beschäftigen . Der in diesem Stadt -

Parlament sitzende Chefredakteur der führenden liberalen

„ A u g s b u r g e r A b e n d z e i t ' u bezeichnete die Forderung nach
Sonntagsruhe als zu radikal ; ihm schmecke am Sonntag
das Mittagessen viel besser , wenn er zuerst
einige Stunden gearbeitet habe . Ihm würdig zeigten
sich die anderen Liberalen : Man müsse den Mittelstand halten , solange
es möglich sei ; unsere Zeit befinde sich auf einer schiefen Ebene ;
wenn man zurückblicke , sehe man , „ wie weit wir herunter -
gekommen sind " . (!) Auch die Hausbesitzer — meinte
ein anderer Liberaler — würden durch Einschränkung der
Sonntagsarbeit in den Ladengeschäften leiden . Bei der Abstimmung
zeigte sich auch der von den Liberalen als Staffage mit ins Ge -
memdeparlament gewählte liberale Arbeitervereinler
Fröhlich , Mitglied der Gelben , als Gegner der Sonntagsruhe
für die Handelsangestellten .

„ Wenn man zurückblickt , sieht man , wie weit wir herunter -
gekommen sind . " — Treffender kann man den heutigen Liberalismus
nicht malen als eS der eine Liberale getan mit diesen Paar Worten .

Zu einer Staatsaktion

wächst sich in Baden die von uns in der Donnerstagnummer
erwähnte Matzregelung eines Arbeiters der Karlsruher Eisenbahn -
Hauptwerkstätte durch die Generaldirektion der badischen Staats -

�bahnen aus . Man hat es nicht mehr mit der einfachen Differenz
eines Arbeiters mit seinem Arbeitgeber zu tun , sondern mit der

staatsbürgerlichen Aechtung einer Partei , die bei der letzten Reichs -
tagswahl in Baden fast 100 000 Stimmen auf sich vereinigt hat .
Der Karlsruher sozialdemokratische Verein und die sozialdemo -
kratische Bürgerausschutzfraktion haben nämlich den Arbeiter

Schäufele aufgefordert , sein Mandat niederzulegen .
Er habe den bekannten Revers der Generaldirektion unterschrieben ,
wodurch er aus der sozialdemokratis chen Partei ausgetreten fei .
Das Mandat wurde ihm aber vom Karlsruher BürgerauSschutz
nur als Angehöriger der sozialdemokratischen Partei übertragen .
Durch seine Unterschrift habe er sich des Rechts begeben , im Namen
zder sozialdemokratischen Wähler zu sprechen ; er habe das Mandat

somit der Partei zur Verfügung zu stellen , von der er es

empfangen .
Nunmehr tritt aber die Regierung auf den Plan und sucht

�daS Vorgehen der Generaldirektion zu decken . Erfreulicherweise
chat die gesamte bürgerliche Presse Badens , vom demokratischen
„ Landcsboten " bis zur parteioffiziösen nationalliberalen „ Landes -

zeitung " die Matzregelung des Schäufele verurteilt . Nur die

Zentrumspresse lätzt seit dem bekannten Landtagstvahlbündnis der

Sozialdemokratie mit dem liberalen Block auch diese Gelegenheit
nicht vorübergehen , um ihr Parteisüpplein am Regierungsfeuer zu
kochen und sich als die berufene Staatsretterin aufzuspielen .
Völlig in Schutz zu nehmen wagt aber auch sie das Vorgehen der
Generaldirektion nicht , denn in der Hauptwerkstätte sind viele

Zentrumsarbeiter beschäftigt , denen es eines Tages nicht viel

t besser gehen könnte , wie dem Sozialdemokraten Schaufele .
In diese Situation platzt die Regierung am Sonnabend mit

einer öffentlichen Erklärung hinein , die auch außerhalb Badens

hinteresse erregen dürfte , weil sie die grotze Angst der leitenden
Staatsmänner vor der beruflichen Organisation der Eisenbahner
lückenlos enthüllt . In dem Regierungsorgan , „ Karlsruher
Zeitung " , steht zu lesen :

„ Schäufele sollte als Vertreter derjenigen Partei gewählt
werden , deren Endziel der Umsturz der bestehenden Staats - und
Gesellschaftsordnung ist und in deren Reihen der allgemeine Aus -
stand gerade auch der Eisenbahner als eines der wesentlichsten
Mittel zur Durchführung der politischen und wirtschaftlichen
Parteipläne betrachtet wird . So hat auf dem letztjährigen so -
zialdemokratischen Parteitage in Mannheim der Reichstags -
abgeordnete Legten erklärt , „ daß die Sozialdemokratie , um das
Getriebe des Staates lahmzulegen , der Organisation der Trans -
Portarbeiter , in erster Linie der Eisenbahner , bedürfe . " Die
Staatsverwaltung kann selbstverständlich Arbeiter , die für «ine

sosibe Partei tätig sind , in ihrem Dienst nicht dulden . Das
Eisenbahnministerium hat daher mit Erlaß vom 27 . Juni d. I .
Auftrag gegeben , dem Eisenbahnarbeiter Schäufele durch seine
vorgesetzte Dienstbehörde zu eröffnen , daß ihm sein Dienst ge -
kündigt werde , wenn er nicht alsbald jede Tätigkeit im Jnter -
esse der sozialdemokratischen Partei einstelle und aus dieser austrete .

Also politische Matzregelung in aller Form !
Aus der Regierungserklärung weht preußischer Wind ;

preußische Unduldsamkeit , die man in Baden mit vollem

Recht verpönt . Daß man es mit einer Regierungsaktion
und nicht etwa nur mit einer Zufallslaune der Generaldirektion

zu tun hat , beweist aber auch der Schlutzpassus der Erklärung :
„ Das Vorgehen des Eisenbahnministeriums hat die Zu -

ftimmung des gesamten Staatsministeriumb gefunden . "
Somit ist die Matzregelung der Staatsarbeiter das Programm

ter Regierung ! Diese Feststellung wird natürlich von der Sozial »
demokratie entsprechend gewürdigt . Sie wird durch ihre Vertreter

iip nächsten , im Herbst zusammentretenden Landtag die An -

gelegenheit sofort zur Debatte stellen . Vorläufig hat die sozial -
demokratische Partei von Karlsruhe auf Montagabend eine

Volksversammlung einberufen , um der Arbeiterschaft und
den Eisenbahnern die Stellungnahme zu dem bisher in Baden

einzig dastehenden Falle zu ermöglichen . Ganz nebenbei sei mit -

geteilt , daß die Karlsruher Polizeidireftion Äufchlag der

Versammlungsplakate verboten hat , weil in dcd

Einladung das Borgehen der Regierung mit einem scharfen , aoer

zutreffenden Worte bezeichnet tvar . Man hat ferner angekündigt ,
daß sich die vorerwähnte Versammlung — Baden kennt keine

polizeiliche Ueberwachung — großer Aufmerksamkeit der amtlichen
Organe zu erfreuen habe und eventuell der Staatsanwalt gegen den

Redner einschreiten werde . Preußen in Baden voran ! —

Verletzung des Wahlgeheimnisses .
Das Landgericht im Flensburg verhandelte jüngst über eine

Anklage , die einen interessanten Beitrag zu den elenden Wahl -
Praktiken liefert , deren sich bei der letzten Reichstagswahl die ehren -
werten Patrioten zur Erzielung „ nationaler " Wahlresultatc be -
dienten . Wie die „ Frankfurter Zeitung " berichtet , waren fünf
dänischgesinnte Wähler vom Schöffengericht in Hadersleben zu je
zehn Mark Geldstrafe verurteilt worden , weil sie im Wahllokal in
Leert ( Kreis Hadersleben ) bei der letzten Reichstagswahl ruhe -
störenden Lärm und groben Unfug verübt haben sollten . Die Ver -

Handlung vor der Strafkammer ergab nun , daß der „ Lärm " und
der „ grobe Unfug " in einem Protest der Angeklagten gegen ein

ganz eigentümliches Wahlverfahren bestanden hat . Schon bei einer

früheren Wahl in Leert waren die Wahlkuverts in eine als Urne
dienende Pappschachtel genau so aufeinander gelegt worden , wie

sie der Reihenfolge nach von den Wählern abgegeben worden waren .
Wenn nun eine Liste nebenher geführt wurde , so konnte genau fest -
gestellt werden , wer deutsch und wer dänisch gestimmt
hatte . Erst durch wiederholte Intervention wurde erreicht , daß
eine andere „ Urne " zur Verwendung kam . Bei der diesjährigen
Reichstagswahl im Januar bemerkte nun ein dänischer Wähler ,
daß die Namen der Wähler in der Reihenfolge , in der sie ihre
Stimme abgaben , wieder in eine Liste eingetragen wurden . Das

Ersuchen des Mühlenbesitzers Niesby , die Stimmzettel zu mischen
und die Kontrolliste zu entfernen , wurde vom Wahlvor -
st eher abgelehnt . Als die Urne nach Schluß der Wahlhand -
lung geöffnet wurde , zeigte es sich, daß die äußerlich grotze Urne

durch eine sinnreiche Einrichtung so konstruiert war , daß die
Kuverts mit den Stimmzetteln genau so aufeinanderlagen , wie sie
hineingelegt waren , und in derselben Reihenfolge wieder heraus .
genommen werden konnten . Dem Landrat wurde hiervon tele -

phonisch Mitteilung gemacht ; er mißbilligte das Verfahren . Dem
Landmann Dall , der diese Botschaft dem Wahlvorstand überbringen
wollte , rief der stellvertretende Wahlvorsteher zu : „ H a l t e n S i e
die Schnauze , ich tue , was ich will ! "

Bei der Zeugenvernehmung erklärte dieser stellvertretende
Wahlvorsteher , der Hufner Thorö aus Leert , ganz naiv : „ Die

Listen wurden geführt , damit wir bei der nach st en

Wahl wissen , wonach wir uns ungefähr zu richten
haben . " Der Verteidiger wies angesichts dieser Vorkommnisse
ganz richtig auf eine Personenverwechselung hin : nicht die fünf
Wähler , sondern der Wahlvorstand hätte auf die Anklagebank
kommen müssen . Das Gericht schien der gleichen Meinung zu sein ;
es sprach alle fünf Angeklagte frei .

Russisches aus Hamburg .
Auf Grund der Stratzenordnung , die nur zur Aufrechter -

Haltung der Ruhe und Ordnung sowie des Verkehrs geschaffen

ist , geht die Polizei der „Republik " Hamburg gegen die Staats -

bürger in einer Weise vor , die an vormärzliche Zustände in

Preußen erinnert . Mit Hülfe der Interpretation der Gerichte

ist der Polizei eben alles erlaubt , sie kann schalten und walten ,
wie es ihr beliebt . Der polizeilichen Anordnung zum Verlassen
einer Straße mutz unbedingt Folge gegeben werden , wenn

ein Polizist von dem Betreffenden eine Störung des Verkehrs
oder der Ordnung dortselbst befürchtet . Das subjektive Ermessen
des Polizisten entscheidet in solchen Fällen . Auch wenn in der

ganzen Straße weder Wagen » noch Menschenverkehr

vorhanden ist , mutz einer solchen Anordnung Folge geleistet
werden , entschied vor einer geraumen Reihe von Jahren die höchste

Instanz , das hanseatische Oberlandesgericht . Allerdings steht
einem gewöhnlichen Zivilmenschen das Recht der Beschwerde zu
wie einem uniformierten Staatsbürger , die er bei der — Poli¬

zeibehörde anzubringen hat . Dieser „prinzipielle " Entscheid
des Höchstgerichts bietet nun der Polizeibehörde eine Handhabe

zum schneidigsten Vorgehen gegen Streikposten
oder sich „ zwecklos auf der Stratze aufhaltende Personen " . Früher

entschied der einzelne Beamte ganz souverän in solchen Fällen ,
weil man es doch noch nicht wagte , „Ausführungsbcstimmungen "
zur Streikposten - — pardon I Stratzenverordnung zu erlassen . Das

ist im Jahre 1907 anders geworden . Die Polizeibehörde hat , wie

wiederholt vor Gericht von polizeilichen Zeugen ausgesagt wurde ,
eine Instruktion an die Stratzenpolizei erlassen ,

zwecklos auf der Stratze sich aufhaltende Personen oder auSge -
sperrte und streikende Hafenarbeiter — „ Leute , di ?

nicht arbeiten " , sagte ein Polizist — aus dem ganzen

Hafengebiet fortzuweisen . Dieses „ Jortweisen " gilt

für die ganze Dauer der Aussperrung oder des

Streiks . Gegen diesen unerhörten Zustand hat , wie seinerzeit

berichtet , das Hamburger Geldsacksparlament nichts einzuwenden ,
weil es sich ja nur um „ arbeitsunlustige Elemente " handelt , die

beim Kragen genommen werden , und noch keine Beschwerden von

„ zwecklos " auf der Stratze sich aufhaltenden Pflastertretern aus
den besser gekleideten Schichten gegen rigoroses Vorgehen abseiten
der Polizei vorlagen . In den letzten Tagen hat ein Schöffengericht ,
das sich mit einer aus der Aussperrung der Schauerleute herge -
leiteten Anklage zu beschäftigen hatte , die Ansicht ausgesprochen ,
daß die Polizeibehörde befugt sei zum Erlatz von Präventivmatz -

regeln ( gemeint ist das Verbot für Ausgesperrte ) , „ um so Ruhe -

störungen vorzubeugen " . Der Amtsanwalt hatte ganz kühl er -

klärt , die Polizeibehörde sei völlig berechtigt , „ Leute aus der

Hafengegend zu schaffen , Leute , die dort nichts zu tun hatten ,
namentlich Leute aus dem Arbeiter stände . " Und

das Gericht geht noch weiter , indem es der Polizeibehörde das

„ Recht " konzediert , den Ausgesperrten das Betreten

des Hafens während der Dauer des Kampfe ? ein

für alle Mal zu v erbieten , „ um Ruhestörungen vorzu -

beugen " . Das alles wird aus der Stratzenordnung hergeleitet , die

anstatt verkehrsfördernd vcrkehrsstörend wirkt .
Ein recht feines Gefühl haben dagegen die Hamburger Ge -

setzgeber für andere Dinge . Handelt es sich um Polizeigesetze ,
von denen ihre Klassengenossen betroffen werden können ,
dann weitz man recht scharfe Töne gegen polizeiliche Reglemen -

tierungs - und Bcvormundungssucht anzuschlagen , wie das in der

Extrasitzung der Hamburger Bürgerschaft vom Freitag nachmittag
der Fall war . Zur Beratung stand der Antrag auf Erlatz eines

Gesetzes gegen den unerlaubten Verkehr mit Ge -

fangenen . Mit Geldstrafe bis zu 00 M. oder mit Haft bis

zu 14 Tagen sollte bestraft werden können , wer den Insassen der

Gefängnisse und polizeilichen Arrestlokale — sowohl wenn solche

Gefangene sich innerhalb der Anstalten wie auch wenn sie sich auf

Transporten oder Vorführungen oder bei der Autzenarbeit befinden
— ohne ausdrückliche Erlaubnis der mit der unmittelbaren Auf .

ficht betrauten Beamten Mitteilungen macht oder Gegenstände ,

insbesondere Genutzmittel , zukommen lätzt . — Ganz zutreffend
wurde von bürgerlicher Seite ausgeführt , datz manch Unschuldiger
in die Maschen dieses vom Polizeigericht erfüllten Gesetzes ge -
raten könnte . Die Ueberschrift des Gesetzes wurde einstimmig

abgelehnt , womit das gavze GejsK gefallkv war !

Eine gestürzte Ordnungssäule .
Wieder einmal ist ein frommer Mann , ein echter Ordnung ? -

Held , dem Teufel ins Garn gegangen . In Neheim , einer fromm -
katholischen Stadt Westfalens , ist der S t a d t r e n t m e i st e r

Burgard wegen schwerer Unterschleife verhaftet
und nach Arnsberg ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden .
Soweit bis jetzt ermittelt werden konnte , weisen die dem Burgard
anvertrauten Kassen einen Fehlbetrag von 60000 M.

auf . Vielleicht ist das Defizit noch größer , es werden die unglaub -
lichsten Gerüchte verbreitet . Eine außerordentliche Stadtverord -

netensitzung hat sich bereits mit der Sache befaßt . Der Bürger -
meister gab beruhigende Versicherungen ab , der Fehlbetrag werde

durch Kautionen und Grundbesitz des Defraudanten gedeckt . Doch
da wußte man auch erst von einem Fehlbetrag über 30 000 M.

Jetzt herrscht helle Aufregung und größte Bestürzung in dem

Städtchen . Durchaus begreiflich . Man fragt sich : wie war es

möglich , datz bei dem Manne das passieren konnte ? In der Tat :

Burgard war ein Ordnungsmann , wie er im Buche
steht . Vor allen Dingen war er bemüht , das Gift des Sozialis -
mus aus dem frommen Sauerlande fernzuhalten . Bei der letzten
Reichstagswahl hatten unsere Genossen in Neheim die

Schützenhalle für eine größere Versammlung gemietet , der Vertrag
war in aller Form abgeschlossen und die Miete bezahlt worden .
Es war also alles in Ordnung und die Versammlung konnte statt -
finden . Doch da erfuhr Burgard davon und — e s war wieder

nichts . Burgard war ein mächtiger Mann , dem sich alles beugte ,
und er wollte nun mal in Neheim keine sozialdemokratische Ver -

sammlung haben . Burgard war also ein erfolgreicher
Lokalabtreibe r . Natürlich bekleidete der Herr Stadtrcnt -

meister weiß Gott wieviel Pöstchen : als frommer Mann war er

Mitglied des Kirchenvorstandes , Hauptmann der

Schützenbrüderschaft usw . Ein solcher Ordnungsheld konnte selbst -
verständlich nicht unbeobachtet bleiben und so erlebte er noch kürz -
lich die Freude , daß er in Anerkennung seiner Ver -
dien sie um Thron und Altar dekoriert wurde .
Und jetzt hat sich der fromme Mann , der Ueberpatriot , als De -
fraudant entpuppt ! _

Die ausgesprochenste Vettcrilherrschaft bei Wahlen herrscht noch
im dunklen Lande der Politik , im mit Pfaffen und Kapitalisten ge -
segneten Lothringen . Im Bezirkstag für Lothringen ,
einer Verwaltungskörperschaft für den politischen Bezirk Lothringen ,
sind gegenwärtig infolge des Ablebens zweier Abgeordneter zwei
Sitze , je einer für den Kanton Metz und den Kanton Vigy erledigt .
Die Neuwahlen sind bereits ausgeschrieben . Die tonangebenden und bei
den Wahlen einflußreichen Notabeln wissen nun keine anderen Kan -
didaten vorzuschlagen , als in dem einen Falle den Schwiegersohn
und im anderen Falle den Sohn des Verstorbenen . Und die eines -
teils von der Geistlichkeit , anderenteils von den Unternehmern sich
abhängig fühlenden , politisch noch unaufgeklärten Wähler wagen nicht
anders zu „ wählen " , wie es die Notabeln wünschen . Und dies ge -
schiebt unter dem allgemeinen Wahlrecht zu den Bezirkstagen .
Daraus kann man ermessen , welch schwiengeS Arbeitsfeld die

Sozialdemokratie in Lothringen hat . —

frankreick .
FriedenSstimmung .

Montpellier , 7. Juli . Der Gemcind ' erat hat - gestern
abend mit 16 gegen 8 ' sozialistische Stimmen alle Demissions -
gesuche zurückgezogen . Das Votum hat in der Stadt großes
Aufsehen hervorgerufen .

Italien .

Revanche für Rom !

Mailand , 8. Juli . Bei den gestrigen Gemeinderats «
Wahlen erhielten die Katholiken die Mehrheit . Der Wahl -
kämpf war äußerst heftig . _

Eine Konferenz sozialistischer Stadtverordneter .

Rom , 4. Juli . ( Eig. Ber . )
Am 1. , 2. und 3. Juli hat in R o m eine Konferenz sozialistischer

Stadtverordneten und Provinzialvertreter getagt . Da der Konferenz
keine genügende Vorbereitung vorhergegangen war , waren nur fünfzig
Ortschaften oder Provinzen vertreten , obwohl die Zahl der Gemeinde -
und Provinzialverwaltnngcn mit sozialistischen Mitgliedern in Italien
mindestens das dreifache dieser Zahl beträgt .

Mit Rücksicht auf diese ungenügende Beschickung der Konferenz
und auf das Fehlen jeder Statistik über die Stärke der Partei in
den Kommunal - und Provinzialverwaltungen wurde beschlossen , eine
Kommission zu beauftragen , die betreffenden Daten zu sammeln , einen
nationalen Verband der sozialistischen Vertretungen ins Leben zu
rufen und dann nach hinreichender Borbereitung den ersten Kongreß
dieses Verbandes einzuberufen . Ferner beschloß man , mit den
Mitteln der Partei und den Zuschüssen der sozialistischen Stadt -
Verwaltungen eine administrative Auskunftsstelle für sozialistische
Stadt - und Provinzialverordnete zu schaffen , deren besonders die
kleinen , ausschließlich in Händen von Arbeitern befindlichen Gemeinden
dringend bedürfen . Es ivurde den sozialistischen Gemeinden frei -
gestellt , dem Verband italienischer Kommunen beizutreten oder nicht .

Auf Antrag Lambianchi forderte dann die Konferenz alle
sozialistischen Stadrvcrwaltungen auf , sofort von ihrem Rechte , aus
hygienischen Gründen die Nachtarbeit im Bäckrrgcwcrbe zu verbieten ,
Gebrauch zu machen . ES ivurde weiter verhandelt über die
Verpflichtung der l o k a l e n V e r w a l t u u g e n , den Arbeitslosen
und den Auswanderer » durch Information zur Seite z » stehen , und
ein Votum angenommen , das die Förderung von landwirt -
schaftlichcn Genossenschaften , denen die Bearbeitung der Gemeinde «
länder zu übergeben ist , empfiehlt . Ferner diskutierte
die Konferenz über die Bekämpfung der Malaria und Pellagra , über
das Fürsorgewesen und sprach sich für die Uebernahme des Elementar »
Unterrichts durch den Staat aus .

Die Konferenz hat gezeigt , daß auf kommunalem Gebiete für
die Partei ungeheure Arbeit zu leisten ist und auch bereits geleistet
wird , besonvers in den k l e i n e n Kommunen , auf die das öffent¬
liche Interesse wenig gerichtet ist und deren Arbeit daher niemand
genauer verfolgt . —

_

GewcrkrcbaftUcbee «
Der Terrorismus gegen die Gewerkschaften

— ganz gleich ob freie oder christliche — treibt im B o y k o t k

der Wirte , die ihre Lokalitäten den Arbeitern zur Ver -

fügung stellen , die schönsten Blüten . Einem Vereinswirt der

ch r i st l i ch e n Gewerkschaften in Hayingen teilte der

patriotische Kampfgenossenverein , dem er
als Mitglied angehörte , mit , daß er „ laut Beschluß des Ver -
eins nach den stattgehabten Vorkommnissen in den Listen und

Büchern gestrichen " sei . Daß man aber auch versucht , den
Wirt wirtschaftlich zu ruinieren , geht daraus

hervor , daß ein Musikverein , der bei ihm lange sein
Verkehrslokal hatte , ihm mitteilte , daß er beschlossen habe ,
sein Versammlungslokal zu verlegen . Laut

§ 1 des Statuts dürfe sich der Verein mit keiner

politischen Angelegenheit beschäftigen . Die

Streikbewegung habe den Verein veranlaßt , die Musikprobe
fernerhin in keinem Streikbureau abzuhalten . Eine schöne

Gegend dieses Lothringen und nett sind seine patriotischen
Leute . Jedenfalls aber werden durch derartige Schikanen
die christlichen Arbeiter bald darüber aufgeklärt , daß in einem

wirtschaftlich einheitlich kapitalistischen Staat auch nur eine

einheitliche Arbeiterbewegung , ohne Rücksicht auf Religion
usw. , mit Erfolg mit den Zuständen , die solche Wirkungeg
zeitigen » schnell aufräumen kann .



Berlin und Qmgegend .

_ _ _ _Zum Kampf im Baugewerbe .

Während die Arbeiter im Baugewerbe harte Kämpfe um Ver -

besserung ihrer Lage führen müssen , können die Poliere getrost in

die Zukunft sehen , in der Ueberzeugung , daß die Arbeiter für die

Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen der Poliere mit -

kämpfen : bJin je kürzer die Arbeitszeit der Arbeiter , um so kürzer

auch die der Poliere und je höher der Lohn des Gesellen , um so

� mehr mutz der Unternehmer dem Polier zahlen . Er kann diesen

im eigenen Interesse nicht schlechter stellen als den Maurer , Zim -

merer oder Hülfsarbeiter . Man sollte nun meinen , datz die Poliere

alle Ursache hätten , die Arbeiter in diesem Kampf nach Möglich -

keit zu unterstützen , aber weit gefehlt . Obwohl der grötzte Teil der

Poliere davon überzeugt ist , datz jede Verbesserung für die Bau -

arbeiter auch ganz naturgemätz eine Verbesserung für sie selbst zur

Folge hat . glaubt doch noch ein grotzer Teil der Poliere , nichts

besseres tun zu können , als den Arbeitern ihren Kampf mit allen

. möglichen Mitteln zu erschweren . Man ruft die Polizei , um die
'

Streikposten vor dem Bau zu entfernen ; man verbietet denen , welche
die mühevolle Aufgabe der Bautcnkontrolle übernehmen , das Be -

treten der Baustelle u. a. m.

Der Polier vom Bau Donaustr . 16 zu Rixdorf äußerte sogar zu
den dort stehenden Streikposten : „ Solange wir noch im Keller

waren , konnten wir Bange haben , datz wir einen Stein auf den

Kopf kriegen , jetzt kommen wir aber schon immer höher , da kann

auch mal einer von oben runter kommen . " Obgleich die Arbeits -

willigen also im Keller keinen Stein auf den Kopf bekommen

haben , ist doch nach Meinung des Poliers die Möglichkeit nicht aus -

geschlossen , datz mal ein Stein von oben herunter auf die

Straße fällt und womöglich einen Passanten schwer verletzt oder gar
totschlägt , zumal auf dem betreffenden Bau bisher im Akkord ge -
arbeitet wurde und auch weiter im Akkord gearbeitet werden soll .
Man braucht ja nun die Aeutzerung nicht so aufzufassen , als ob der

Polier selbst oder etwa ein auf dem Bau Beschäftigter den Stein

absichtlich herunterwerfen würde , aber immerhin verdient diese
Aeutzerung Beachtung und die Passanten der Donaustratze in Rix -
dorf mögen sich vorsehen , wenn sie vor dem Bau Nr . 16 vorbeigehen .

Ganz besonders glaubt auch der Polier H a s e l o f f vom Bau

Weichselplatz 2 sich hervortun zu müssen . Dieser Bau wird
von der Firma H e m p i ch - Britz ausgeführt und ist bereits bis

zum Putzen fertig . Die Firma hat die Forderungen der Bauarbeiter
anerkannt , so datz hier für Streikbrecher nichts zu tun ist . Da sich
aber H a s e l o f f durchaus nützlich machen will , sucht er fleißig
Arbeitswillige für den Nachbarbau Weichselplatz 3 zu werben ,
welcher von der Firma Wolf - Berlin ausgeführt wird . Als
H a s e l o f f am Freitag vormittag wieder einem Maurer zureden
wollte , am Bau Nr . 3 Arbeit zu nehmen , kam ein Maurer , welcher
dort Streikposten stand , hinzu und suchte seinem Kollegen klarzu -
machen , datz der Bau Nr . 3 gesperrt sei . Hierbei kam er mit Hase -
loff in Wortwechsel , welcher sich bald beleidigt fühlte , zum Tele -
phon ging , die Polizei rief und den pflichttreuen Streikposten ver -
haften ließ .

Achtung , Mechaniker !
Wie uns mitgeteilt wird , versuchen Agenten , arbeitslosen

Mechanikern Arbeit nach dem Schwarzwald zu vermitteln . Wir
machen die Kollegen darauf aufmerksam , datz die Schwarzwaldorte
für Metallarbeiter jeder Branche gesperrt sind .
Ortsvcrwaltung Berlin des deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

Achtung ! Bauklempner , Schlosser , Rohrleger und Helfer !
Der Betrieb von Oskar Prasse , Blücherstr . 31 , ist wegen

Differenzen und Entlassungen von organisierten Kollegen bis auf
weiteres gesperrt . Wir ersuchen die Kollegen , den Betrieb zu
meiden .
Ortsverwaltung Verlin des deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

Ein weiterer Vertrag in der Holzindustrie .

Bekanntlich haben sich an der Aussperrung , die durch die
Freie Vereinigung der Holzin dustriellen über die
Berliner Holzarbeiter verhängt wurde , eine beträchtliche Anzahl
Tischlermeister nicht beteiligt . Unter diesen befand sich auch der
„ Verein für Innenausbau " . Am Freitag hat derselbe
mit der Zahlstelle Berlin des Deutschen Holzarbeiterverbandes
einen Vertrag vor dem Berliner Gelverbegericht auf folgender
Grundlage abgeschlossen :

In den Betrieben , in denen seit dem 1. Januar 1907 keine
Lohnerhöhungen von ö Proz . stattgefunden haben , sind diese oder
die Differenz bis zu 5 Proz . vom Tage des Vertrags -
abschlusses ab gerechnet zu bewilligen .

Die vertragschließenden Parteien erkennen sowohl Lohn - wie
Akkordarbeit nebeneinander als ortsüblich an . Wo bisher
ausschlietzlich in Lohn gearbeitet wurde , bleibt die Löhnarbeit be -
stehen . — Bei Akkordarbeiten ist der vereinbarte Lohn garantiert .

Abschlagszahlungen werden in Höhe von mindestens
33 M. wöchentlich gezählt , jedoch bleiben da , wo bisher bei einem
höheren Atkordverdienst höhere AbsDagszahlungen üblich waren ,
dieselben bestehen . — Minderleistungsfähige oder altersschwache
Gesellen werden nach Leistungen bezahlt .

Bei Montagearbeiten beginnt und endigt chie Arbeits -
zeit wie in der Werkstatt . Der Montagezuschlag beträgt für Orte ,
die mit einer 10 Pf . - Fahrkarte zu erreichen sind , pro Tag 1 M.
einschließlich Fahrgeld ; für weitere Strecken , die nicht mit einer
10 Pf . - Fahrkarte zu erreichen sind , pro Tag 1 M. und das gesamte
Fahrgeld .

Für entfernte Vororte wird die Fahrzeit von der
Eisenbahnstation ab als Arbeitszeit berechnet . Der Montage .
zuschlag pro Tag beträgt 1 M. und das Fahrgeld von der Eisen -
bahnstation ab .

Für Montagen über den Vorortverkehr hin -
aus , bei denen es erforderlich ist , außerhalb der
Wohnung Nachtquartier zu nehmen , beginnt un! d

endigt die Arbeitszeit wie in der Werkstatt . Der Montagezuschlag
beträgt pro Tag 3,50 M. einschließlich des Sonntags . Bei Mon -
tagearbeiten bis zur Dauer von drei Tagen wird diese Vergütung
auf 4 M. erhöht .

Eisenbähnfahrten sind in der 3. Wagenklasse auszuführen und
wird das Fahrgeld hierfür vergütet .

Die Arbeitsvermittelung geschieht in der Regel von
dem paritätischen Arbeitsnachweis .

Zur Beilegung von Streitigkeiten haben die
Verbandsvorstände innerhalb drei Tagen je einen Vertrauensmann
zu entsenden , um den Versuch zu machen , den Streitpunkt zu
schlichten . Wird auch hierdurch keine Einigung erzielt , ldann haben
die Vorstände innerhalb drei Tagen je zwei Sachverständige und
ein Vorstandsmitglied zu ernennen , welche versuchen , den Streit -
fall unter dem Vorsitz eines Gewerberichters zu schlichten . Wenn
die Kommission unter sich nicht zu einer Einigung gelangt oder
die Parteien mit dem Schiedsspruch nicht einverstanden sind , dann
entscheidet endgültig das Eimgungsamt des Berliner Gewerbe -
gerichts .

Die bLstündige wöchentliche Arbeitszeit wird bis zum
12. Februar 1909 beibehalten und nach dieser Zeit auf 51 Stunden
verkürzt .

Die Bestimmungen gelten drei Jahre .
Werden diese Vereinbarungen von den Vorständen der Ver -

vände nicht 3 Monate vor Ablauf gekündigt , so bleiben dieselben
stillschlveigend ein ferneres Jahr in Kraft .

Veranto . Lkdalt, : Carl Wermuts Beplin - Rixdorf .

Achtung , Lcltcrgerüstvauer ? Die Sperre über die Leitergerüst -
bausirma Georg Weitzenhagen . Greifswalderftratze , ist aufgehoben .

Deutscher Transportarbeiter - Verband .

Die Dachbecker von Potsdam und N o w a w e s sind vor -
läufig bei drei Meistern in den Ausstand getreten . Verhandlungen
mit den Meistern sind an dem Standpunkt derselben , nicht mit
Organisationsvertretern zu verhandeln , gescheitert . Seitens der
Gehülfen war ein dreijähriger Tarif vorgelegt mit den Stunden -
löhnen für 1307 : 67 % Pf . . 1908 : 70 Pf . und 1909 ; 75 Pf . , außer¬
dem sollte die Arbeitszeit am Sonnabend um eine halbe Stunde
verkürzt werden . Arbeitsangebote nach diesen Orten weise man
streng zurück .

Deutlcbes Reich .

Die Transportarbeiter in M. - Gladbach sind , wie schon kurz
gemeldet , in den Streik getreten . Vor zwei Jahren hatten die
Transportarbeiter mit den Spediteuren und Fuhrherren einen
Tarif abgeschlossen , der am 1. Juli d. I . ablief . Bei Gelegenheit
des Tarifabschlusses hatten die Unternehmer mit dem Hinweis auf
die erhöhten Löhne , die sie jetzt zahlen müßten , eine Erhöhung der
Frachtsätze durchgesetzt . Diese Erhöhung war aber derart , datz sie
90 Proz . in ihre eigene Tasche stecken konnten , während sie nur
10 Proz . an ihre Arbeiter abzugeben brauchten . Die Transport -
arbeiter beantragten jetzt die Verlängerung des Vertrages unter
der Bedingung , daß die Wochenlöhne um 2 M. erhöht würden .
Begründet wurde diese Forderung mit der fortwährenden Steige -
rung der Lebensmittelpreise . Die Unternehmer lehnten aber jedes
Entgegenkommen ab ; sie machten bekannt , datz sie eine Lohn -
erhöhung von 50 Pf . pro Woche bewilligen , dieses sei das äutzerste ,
was sie täten . Dem Gauleiter des Transportarbeiter - Verbandes
wurde dann noch mitgeteilt , datz die Unternehmer nicht gewillt
wären , einen neuen Vertrag mit den Arbeitern abzuschließen .
Nach dieser brüsken Ablehnung jeder Verhandlung beschlossen die
Arbeiter , in den Streik zu treten .

Vom Streik der Seeleute .
Der Streik der Seeleute soll , wie die Reeder in den ihnen

allezeit zur Verfügung stehenden bürgerlichen Blättern behaupten ,
keinen Einfluß auf die Schiffahrt ausüben , „ da alle Schiffe besetzt
werden konnten " . Wie die „ Bemannung " der Schiffe aussieht ,
davon haben wir schon wiederholt Mitteilung gemacht . Die Ham -
burger Reeder haben ihre Agenten hauptsächlich nach dem Streik -
brecherexportland England geschickt , wo es ihnen auch gelungen ist ,
Gesindel schlimmster Art , Kaschemmenbesucher , Leute mit richtigen
Galgenphysiognomien , für deutsche Schiffe anzuwerben . Mit
diesem Import waren die Hamburger Reeder aber keineswegs zu -
frieden , weshalb ihre Agenten die Order erhielten , „erste " See -
leute anzuheuern . Mit einer Skrupellosigkeit sondergleichen haben
die modernen Menschenhändler in den englischen Häfen ihr un -
sauberes Metier ausgeübt , indem sie sich an die Schiffe russischer
und skandinavischer Nationalität schlichen und deren Besatzungen
zur Desertion verleiteten . Sie schwindelten den Seeleuten vor ,
auf englischen Schiffen , wo eine starke Nachfrage nach befahrenen
Leuten vorhanden sei , würden Heuern von 100 —120 M. gezahlt .
Unter diesen mit dem Gesetz im Widerspruch stehenden Vor -
spiegelungen wurden ganze Schiffsbesatzungen nach Deutschland
transportiert , um dann als Streitbrecher deutschen Schiffen
zugeführt zu werden . Wenn deutsche Reeder so etwas gutheißen ,
steht es ihnen schlecht an , sich über die Desertion deutscher See -
leute im Auslande aufzuregen .

Vor kurzem ist der mit ungenügender Besatzung ausgelaufene
Bremer Dampfer „ Reiher " untergegangen , was in seemännischen
Versammlungen auf die nach Zahl und Art mangelhafte Besatzung
zurückgeführt wurde . Da die Secamtsverhandlung über den

Untergang des „ Reiher " demnächst stattfindet , erklären die Reeder
diese Angabe für „ erfunden " . Die Verhandlung wird ergeben ,
auf welcher Seite die Wahrheit liegt .

Die Seeleute sind nach wie vor bereit , mit den Reedern auf
annehmbarer Basis zu verhandeln . In der Versammlung der

Hamburger Seeleute wurde am Sonnabend der Vorschlag gemacht ,
noch einmal einen Einigungsversuch zu machen , um den Frieden
wieder herzustellen . Es soll an die Reeder ein Schreiben gerichtet
werden , in dem ersucht wird , den Ueberstundenlohn von 50 Pf .
für transatlantische und 40 Pf . für Nord - und Ostseefahrt zu
bewilligen . Die Reeder sollen sich schriftlich verpflichten , nach
Aufhebung des Streiks unter Vorsitz der Handelskammer
in eine Unterhandlung einzutreten .

Gleiche Beschlüsse wurden am Sonntag in Bremen und
Bremerhaven gefaßt . In allen drei Versammlungen sprach
der Verbandsvorsitzende Paul Müller .

Der Streik wird fortgesetzt , bis die Reeder die verlangte
schriftliche Erklärung abgegeben haben . Es liegt mithin an den
Reedern , ob wieder geordnete Zustände im deutschen Schiffahrts -
gewerbe herrschen sollen . _

Die Schmiedcgesellcn Hamburgs und Altonas sind , da die
Innungen es ablehnen , über die von den Gesellen gestellten Forde -
rungen mit den Organisationsvertretern zu verhandeln , in den
Ausstand getreten .

Metallarbeiter , meidet Darmstabt ! Seit dem 22 . Mai stehen
die Arbeiter der Gandenbergerschen Maschinenfabrik , Inhaber
G. G ö b e l, zu Darmstadt im Streik . Die Firma sucht in allen
Blättern Schlosser , Mechaniker , Dreher , sowie Maschinen - und un -
gelernte Arbeiter unter Zusicherung hoher Löhne . In dieser Fabrik
sind , mit Ausnahme einiger weniger Vorarbeiter , die außer ihrem
Lohn noch für jede abgelieferte Maschine eine Prämie erhalten ,
Lohnsätze üblich , die es bei den hiesigen Wohnungs - und Lebens -
minelpreisen einem Arbeiter unmöglich machen , damit auskommen

zu können . Stundenlöhne von 26 und 28 Pf . an gelernte Arbeiter
gelten dort als hoher Lohn , die Akkordsätze sind derart , datz manch -
mal noch nicht einmal diese Lohnsätze erreicht werden können . Seit
Freitag , den 5. Juli , verbreiten nun einige Streikbrechcragenten
der Firma die Mär , der Streik sei aufgehoben . Solauge aber Herr
Göbel auf seinem Standpunkt , unter keinen Umstünden ein Zu -
geständnis machen zu wollen , verharrt , ist an eine Beendigung des
Kampfes nicht zu denken . Von den 95 ursprünglich in Streik ge -
tretenen Arbeitern sind bis jetzt 47 abgereist oder anderweitig in
Arbeit getreten . 8 sind zu Verrätern an ihren Kollegen geworden ,
so datz nur noch 30 Mann im Streik stehen . Daß unter den 8 ab -
gefallenen Streikenden sich auch der einzige dem Hirsch - Dunckerschen
Gewerkverein angehörende befindet , ist so selbstverständlich , datz
wir es lediglich der Vollständigkeit halber erwähnen . Unsagbar
traurig ist es aber , daß auch noch die Blätter der Hirsch -
Dunckerschen Gewerkvereine A r b e i t e r g e s u ch e für die Firma
Göbel aufnehmen , obgleich ihnen bekannt sein mutz , datz in der
Fabrik gestreikt wird .

Auch um Fernhaltung des Zuzugs von Klempnern und
Installateuren ersucht die Ortsverwaltung der Metallarbeiter in
Darmstadt allerorts . Der Streik dieser Kategorie dauert jetzt
12 Wochen , und es ist erfreulicherweise trotz der Gegenanstren -
gungen der Meister bisher " immer wieder gelungen , Arbeitswillige
abzuschieben . Datz einige Streikbrecher auch hier vorhanden sind ,
ist ja klar , ebenso , datz die Meister alles mögliche versuchen , von
auswärts Arbeitskräfte zu erhalten . Lasse sich durch noch so ver -
führerische Angebote niemand verleiten , nach Darmstadt zu gehen ,
damit der Kampf mit eiyem vollen Erfolge abschließen kann .

TlusUnd .

Streik auf den Rheindampfern .
Die Abteilungen Dordrecht und Rotterdam des Verbandes der

Maschinisten und Heizer der Rheinschleppdampfer sind bei den -
jenigen Arbeitgebern , die in die verlangte Verbesserung der Ar -
beitsbedingungen nicht einwilligten , in den Ausstand getreten .

Ter fünfte internationale Bnchdruckerkongreß
tritt heute in Paris zu seiner alle drei Jahre stattfindenden
Tagung zusammen . Die Buchdrucker waren die erste gewerkschaft -

T�Gsocke, Berlin . Druck u. Verlag ? Bsrwärts BuMIulBerlägAmMt

liche Organisation , die sich zu einem internationalen Verbände
zusammenschlössen . Schon im Jahre 1889 tagte in Paris der
erste internationale Buchdruckerkongretz , der die Gründung eines
internationalen Verbandes beschloß . Es wurde das von
Franeois Martin herausgegebene Monatsblatt „ Der inter -
nationale Buchdruckerverband " zum Verbandsorgan ernannt . Der
schweizerische Typographcnbund , der in Basel schon damals eine
eigene Buchdruckerci besaß , übernahm erst den Druck des in
deutscher und französischer Sprache erscheinenden Monatsblattes ,
und mutzte auch später den Verlag übernehmen . Aber schon im
Oktober 1891 mutzte die Herausgabe des internationalen Binde -
mittels aufgegeben werden , denn es konnte nicht den Anforderungen
genügen und der in Teutschland tobende Kampf um den Neun -
stunh�ntag gab dem Blatt den Todesstoß , da die Auflage nicht mehr
verkauft wurde . Außerdem hatte auch jener Fr . Martin das ihm
geschenkte Vertrauen schwer mißbraucht , so datz der Buchdruckerei
des schweizerischen Typographenbundes ein ansehnliches „ Andenken *
von einigen Tausend Mark verblieb .

Diese unangenehmen Erfahrungen hinderten aber den

schweizerischen Typographenbund nicht , noch weiter die Geschäfts -
führung zu behalten , um die junge , noch sehr lose Organisation
am Leben zu erhalten . Im Jahre 1892 fand dann der zweite
internationale Buchdruckerkongretz in Bern statt , der von der

definitiven Gründung des Verbandes aus Rücksichten auf die Ge -

setze der einzelnen Länder absah , dafür aber dem schweizerischen
Typographenbund Auftrag gab , ein ständiges Sekretariat ins
Leben zu rufen .

Am 23 . September 1893 wurde dann Genosse G. R e i m a n n
in Biel , der jetzige Stadtammann ( Bürgermeister ) dieser Stadt ,
als erster internationaler Buchdruckersekrctär gewählt . Er blieb
auf diesem Posten bis zu seiner 1896 erfolgten Wahl zum Akstunkten
für das schweizerische Arbeitersekretariat . An seine Stelle trat dann
Genosse Friedrich Siebenmann , der am 1. Mai 1896
diese Stelle antrat und bis zu seinem Tode am 8. Februar 1301

ausfüllte . Bis zur Wahl des Nachfolgers wurden die Arbeiten
von einer in Bern eingesetzten Aufsichtskommission besorgt und
seit Neujahr 1902 bekleidet dieses Amt Genosse Pierre
Stautner . Das Sekretariat hat seinen Sitz von Anfang an
in Bern .

Es fanden nachher noch zwei internationale Buchdrucker -
kongresse im August 1896 in Genf und im gleichen Monat im
Jahre 1901 in L u z e r n statt .

So interessant die Verhandlungen und Beschlüsse dieser Kon -

gresse im allgemeinen wären , müssen wir uns ein Eingehen darauf
mit Rücksicht auf den Raum versagen . Auf dem zweiten Kongreß
in Bern war der wichtige Beschlutz der Beitragszahlung pro Mit »

glied der dem Sekretariat angeschlossenen Verbände gefaßt worden
und damit begann nun eigentlich erst die Wirksamkeit ; dem

schweizerischen Typographenbund konnten nun auch die nicht ge -
ringen Kosten für die Vorarbeiten zurückvergütet werden .

Die Haupttätigkeip des internationalen BuchdruckerfekretärS
erstreckt sich natürlich auf die gegenseitige Verständigung unter den
Verbänden bei Lohnbewegungen und die Gegenseitigkeit für auS
einem in ein anderes Verbandsgcbiet gelangende Mitglieder . Bei
der großen Verschiedcnartigkeit der einzelnen Organisationen ist
es natürlich oft gar schwer , wenn noch die Sprachverschiedcnheiten
berücksichtigt werden , eine Einigung zu erzielen . Immerhin ist
es gelungen , im Jahre 1899 regelrechte Gegenseitigkcitsverträge
zwischen den einzelnen Verbänden abzuschließen , die d « « Ver -

hältnis der Verbände zu emander und die Rechte und Pflichten
der Mitglieder gegenseitiger Verbände regeln . Damit war der
Boden geebnet und das Sekretariat kann nun zum Wohle und
Nutzen der internationalen Buchdruckerwelt und damit auch der

Gcsamtarbeitcrschaft weiterarbeiten und mit Hülse der starken
Verbände den noch schwachen immer mehr aufhelfen . Es ist auch

jetzt noch ein schweres Stück Arbeit , die noch immer sehr un -

gleichen Verhältnisse auf organisatorischem oder tariflichem Ge -
biete oder im Unterstützungswesen möglichst unter einen Hut zu
bringen -

Um noch einen Ucberblick über die Bedeutung dieser inter -
nationalen Vereinigung zr geben , mögen noch zum Schluß die
Länder folgen , deren Buchdruckerorganisationen zurzeit dem inter -
nationalen Buchdruckersekretariat angeschlossen sind . Es sind dies :

Deutschland , Oesterreich , Schweiz ( deutsch , romanisch , tcssinisch ) .

Ungarn , Kroatien , Serbien , Bulgarien , Rumänien . Italien , Frank -
reich , Luxemburg , Belgien . Dänemark , Norwegen , Schweden und

Finnland . Außerdem ' sind noch eine Anzahl von Verbänden in

Unterhandlungen wegen des Anschlusses oder reorganisieren sich
zurzeit zu diesem Zweck .

Möge der fünfte internationale Buchdruckerkongretz in Paris
von dem großen Gedanken der wahren Interna tionalität beseelt
sein und sich nicht in kleinliche Fragen ergehen ! Das ist unser
Wunsch an die Vertreter der mehr wie 100 000 organisierten Buch -
drucker , die in Paris zusammentreten .

Singegangene VrucKfdmfteu .

„ März " , Halbmonatsschrist für deutsche Kultur . HeragSgeber
'

L. Thoma , H. Hesse, A. Lnügen , K. Aram . Erstes Julihest . Preis 1,20 M. ,
Quartal ( 6 yeftc ) 6 M. Verlag von Albert Langen in München .

In zehn Jahren . Upton Sinelairs neues Werk . Mit emcm Porträt
SinclairS . Preis 3 M. , gebunden 4 M, Ad als Sponholtz , Hannover .

Im Kampfe um ein Königskind , von Frau Ida Kremer . Erleb -
nisse als Erzieherin im Hause der Gräjm Montignosa , 236 Seiten . Verlag
Max Seifert in Dresden . .

Polis . 8. Hcst . Eine MonatSschrist . Halbjährlich 3 Frank . HerauS -
geber Dr . I . Widmer . Verlag in Zürich , Leönhardstr . 12.

G. Frcytags Touristcn - Wandcrkarten . Blatt 12 : Hohe Tauern . PrelS
3 Kreuzer . Selbstverlag in Wien VII 1, Schottenfeldgasse 62.

Ter Mensch und die Erde . Entstehung . Gewinnung und Ver »
Wertung der Schätze der Erde . Heft 25 —27 . Herausgeber H. Kramer .
Preis pro Liescrung 60 Pf . Verlag Bong u. Co. , Berlin W. 57.

Zur Lage der deutschen Rechtsauwaltschaft . Von Dr . A. Kneer ,
Rechtsanwalt . Separatabdruck aus Soziale Kultur ; M. - Gladbach , Verlag
des Vollsvercius sür das katholische Deutschland . 0,50 M.

Letzte l�achnchten und Depefeben .
In den Fluten des Rheins ertrunken .

Duisburg , 8. Juli . ( W. T. B. ) Heute abend kenterte auf dem
Rbcin ungefähr 200 Meter oberhalb der Esscnberger Fähre das

Dampfboot „ Heinrich " , das ein Schiff in den hiesigen Hafen
schleppen wollte . Ter Kapitän sowie dessen Sohn und der

Maschinist ertranken trotz sofortiger Hülfeleistung .

Abgestürzt .

Kempten , 8. Juli . ( B. H. ) Gestern ist von der Kcllenspitze
der 20jährige Fabrikantensohn Abell aus Kempten abgestürzt uns
war sofort tot . Sein Begleiter , der sich verirrt hatte , mutzte durch
eine Rettungscxpedition herabgcholt werden .

Freiburg i. B. , 8. Juli . ( B. H. ) Zwei Studenten sind vom
Kybfclsen abgestürzt und schwer verletzt in das Hospital gebracht
worden .

Acht Todesurteile aufgehoben .

Riga , 8. Juli . ( B. H. ) Der Generalgouverneur hat die kürzlich
gefällte » Todesurteile aufgehoben , und fünf der Verurteilten zu
20jährigcr und die übrigen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in
Sibirien verurteilt .

Die Leuchte von San Francisco .
San Francisco , 8. Juli . ( W. T. 58. ) ( Auf deutsch - atlantischem

Kabel . ) Der Bürgermeister von San Francisco Schmitz wurde der
Erpressung für überführt erachtet und zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt .

_ __
Paul Smger�Co . , Berlin LiV , Hierzu 2 Beilagen u . Untcrhaltungsblatt
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Der Zentralulahlvereill von Teltow-Kets!!an!-Stlirl ' . l »v-
Eharlotteubmg

hielt am Sonntag bei Hoppe in Rixdorf eine Generaloer -

s ammlung ab . Anwesend waren , wie die Prüfung der Man -
date ergab , aus 24 Orten je 3 Delegierte , aus 10 Orten je 2 und
aus 7 Orten je 1 Delegierter . Die Orte Dentsch - Wustcrhausen und
Mittenwalde waren nicht vertreten . Es waren ferner anwesend :
7 Mitglieder des Vorstandes , 3 Revisoren . 3 Vertreter der Preß -
komnnssion , 2 der Lokalkommission , 1 der Agitationskominission ,
1 Vcrireter von Grosz - Berlin sowie der Llbgeordnete des Kreises
Genosse Zubeil . Im ganzen nahmen also 117 Delegierte oder
Vertreter an der Generalversammlung teil . Die Mandate wurden

sämtlich für gültig erklärt .
Als erster Punkt der Tagesordnung wurde „ Der inter¬

nationale Kongreß in Stuttgart " behandelt . � Der Re -

ferent , Genosse Paul Hirsch , »nacht auf die wichtigsten Punkte
der Tagesordnung deS Kongresses aufmerksam . lieber den

Punkt „ MilitararisnmS und die inteniationalen Konflikte " sagte
der Redner , daß die Agitation gegen den Militarismus , der ja die

Gefahr internationaler Konflikte init sich bringt , selbstverständlich
den einzelnen Ländern selbst überlassen bleiben inüsse . Was aber
international geregelt iverden könne , sei das Verhalten zum Mili -
tarismus in Hinsicht ans internationale Konflikte . Hier werde der

Kongreß jedenfalls Beschlüsse fassen , die mehr zur Erhaltung des

Ariedens beitragen als die bedeutungslose Konferenz im Haag . Zum
• Punkt : Die Beziehungen zwischen den politischen Parteien uizd den

Gewerkschaften äußerte der Redner , daß er es für ausgeschlossen
halte , daß hierbei das Verhältnis von Partei und Gewerkschaften in

Deutschland zu besonderen Erörterungen Veranlassung geben werde ,
da dies ja nach den Beschlüssen in Mannheim überflüssig sei . Eine
andere Frage , die zwar diesmal nicht auf der Tagesordnung stehe ,
aber doch wohl zur Verhandlung kommen müsse , sei die Maifeier .
Im Hinblick auf das hier und da hervorgetretene Bestreben ,
die Maifeier auf den Abend oder den Sonntag zu verlegen ,
sei es notwendig , daß auch die Generalversainmlung dazu
Stellung nehme . Der Redner empfahl folgende vom Zentralvorstand
und den Funktionären angenomniene Resolution :

Die Kreisgeneralversammlung verpflichtet ihre Delegierten ,
sich in bezug auf die Frage der Maifeier auf den Boden des Be -

schlusses des Mannheimer Parteitages zu stellen , d. h. für die all -

genreine Arbeitsruhe am 1. Mai einzutreten .
Diese Resolution sei nicht so zu verstehen , daß nun unter allen

Umständen am 1. Mai gefeiert werden müsse , sondern , dem Partei -
tagsbeschluß entsprechend , dort , wo die Möglichkeit bestehe . Er ,
Redner , gäbe im allgemeinen nicht viel auf Resolutionen . Die

Hauptsache sei , daß die Arbeiterschaft vom Geiste der Resolution
durchdrungen werde . Darum sei es auch vor allem nottvendig , die

Organisationen zu stärken und immer mehr auszubauen , denn nur
dann sei es möglich für die Arbeiterschaft , die Folgen der Maifeier
aus sich zu nehmen . Ucber einen Antrag von Rixdorf , den Dele -

gierten ungebundenes Mandat zu geben , äußerte der Redner , daß
dies selbstverständlich in allen anderen Angelegenheiten der Fall sein
müßte , bei der Wichtigkeit der Maifeier wohl aber in diesem Punkte
eine Ausnahme gemacht werden könne . DisDelegierten des Kreises sollten
bei der Vorbesprechung der Delegierten von Partei und Gewerk -
schaften darauf hinwirken , daß die Resolution als Resolution der
Deutschen dem Kongreß vorgelegt werde . Zum Punkt Arbeiter -
Aus - und Einwanderung bemerkte der Redner , daß die deutsche
Arbeiterschaft natürlich nichts dagegen einzuwenden habe , wenn aus -
ländische Arbeiter nach Deutschland kommen , sofern sie nicht als
Lohndrücker und Streikbrecher kommen . Stellten sie sich in die
Reihen der kämpfenden Arbeiterschaft , so werde man sie in jeder
Hinsicht unterstützen . Dagegen aber , daß das Unternchmertuin Leute
heranzieht , die nicht gewohnt sind , als Kulturmenschen zu lebe » und
sich als Streikbrecher gebrauchen lassen , müßren Matzregeln ge -
iroffen werden . Zur Beschickung des Kongresses empfahl der
Redner , die dem Kreise zugestandene Zahl von drei Delegierten
zu wählen .

In der Diskussion wurde hauptsächlich die Frage der Maifeier
berührt , während sich hinsichtlich der Beschickung des Kongresses nur
eine Meinung geltend machte .

Genosse W a in z i e r - Zossen wünschte , daß den Delegierten
auch hinsichtlich der Maifeier kein gebundenes Mandat gegeben
werde . Wohl nüisse diese Frage auf dem Kongreß erörtert werden ,
doch sollten bindende Beschlüsse nicht gefaßt werden . — Genosse Küter -
Schöneberg sprach sich für strikte Durchführung der Maifeier aus .
Was über die Maifeier beschlossen sei , müsse als feststehend an -
gesehen werden und sei nochmals zu bestätigen . Die Arbeiterschaft
habe keine Ursache , dem Unternehmertum hierin Entgegenkoinmen zu
zeigen .

Genosse Zubeil erllärte , er sei durchaus kein Freund von
gebundenen Mandaten . Da jedoch in der Maifeier alle sich in dem
Wunsche vereinten , mindestens das aufrechtzuerhalten , was bisher
bestanden hat , gehe mau nicht zu weit , wenn man darin den

Delegierten gebundenes Mandat gebe . In allen anderen Fragen
sollte ihnen die Entscheidung ftcistehen . — Genosse Zirkel - Rixdorf

> legte die Gründe dar . die für den Antrag des Rixdorfcr Wahlvereins
maßgebend waren . Deutschland sei dasjenige Land , das die Maifeier -
l -eschliisje auch durchzuführen versuche . Im übrigen müsse aber festgestellt
werden , daß über die Maifeier keine Einigkeit bestehe . Aus diesem
Grunde und weil die wirtschaftlichen Opfer der Maifeier in keinem

Verhältnis zum Erfolge ständen , habe es die Versammlung des von
ihm vertretenen Wahlvercins für ratsam erachtet , den Delegierten
auch in diesem Punkte sreie Hand zu lassen . Er bitte deshalb die
Delegierten der Geireralversammlung , dem Antrage Rixdorf zuzu -
stimmen . — Im weiteren Verlause der Debatte äußerten sich noch
die Genossen Schulz - Reu - Zittan und Richter - Trebbin dafür ,
daß den Delegierten in der Maiseierfrage gebundene Mandate gc -
geben werden . Der Antrag des Zentralvorstandes und der Funktio -
näre wurde fast einstimmig angenommen , wodurch der Antrag Rix -
dorf hinfällig wurde .

Als Delegierte zum internationalen Kongreß wurden einstimmig
die Genossen Hirsch - Charlottcnburg , Z i e t s ch - Charlottenburg
und P a g e l - Rixdorf geivählt .

Hierauf hielt Genosse Zubeil einen Vortrag über die Lehren
der Reichstagswahl . Der Redner wies zunächst ans die all -

gemeine Enttäuschung hin . die der Wahlausfall der Partei gebracht
hat , aber auch auf die erfreuliche Stimmenzunahme , die dafür zeugt ,
daß die Idee des Sozialismus Fortschritte macht . Der Reichs -
kanzler B ü l o w müsse wohl selbst zu der Uebcrzeugung gekommen
sein , daß die Sozialdemokratie nicht niedergeritten ist . Wohl seien
alte erprobte Genossen in der Wahlschlacht geblieben , doch habe sich
jetzt schon deutlich genug gezeigt , daß sie draußen in der Agitation
der herrschenden Klasse gefährlicher seien als im Reichstage . Der
Redner wandte sich entschieden gegen die Auffassung , daß falsche
Taktik der Partei oder der Dresdener Parteitag für die Niederlage
maßgebend gewesen wären , und erwähnte einige damit zusammen -
hängende Borschläge , wie den des Genossen Dr . Müller
in Magdeburg , bündnisfähige bürgerliche Parteien gleich -
sam zu schaffen , was der Redner unter lebhafter Zustimmung
der Versammlung als selbstverständlich unmöglich bezeichnete .
Ferner führte der Redner aus , daß der jetzige Reichstag
vielleicht kein langes Leben haben werde . Komme es aber zu einer
neuen Auflösung , so würden sich zu der gegen die Sozialdemokratie
losgelassenen Meute noch andere Jagdhunde gesellen . Denn es sei
wohl anzunehmen , daß das Zentruin mit fliegenden Fahnen zum
Block übergehe . Der Sozialdemokratie könne das nur recht sein .
Je mehr sich die Wege scheiden , um so mehr müsse es auch den
Arbeitern klar werden , daß es für sie nur eine Rettung gibt . Der

Redner gab sodann auf Grund der den ReichStagSabgeordneten zu¬
gegangenen Wahlstatistik zahlenmäßige Ansklärung über die Fortschritte
oder Verluste der verschiedenen Parteien und zeigt , inlvieweit eS den
Blockparteien gelungen ist , die bisher gleichgiiltigen und gänzlich
denkfaulen Wahlberechtigten heranziizichen . Für den Wahlkreis
Teltolv - Beeskow ist zu erwähnen , daß die Wählerzahl seit der
Wahl von 1003 von 72,0 auf 80,8 Proz . gestiegen ist .
Von den Wahlstimmen entfielen auf die Konservativen 1003
27,6 Proz . , 1907 26,2 Proz . , auf die Sozialdemokratie 1903
55,6 Proz . , 1907 52,2 Proz . . auf die Freisinnige Volkspartei aber
1003 8,8 , 1907 19,6 Proz . — Es müßte an anderer Stelle unter -
sucht werden , wie es möglich war , daß , wenn auch ein zahlen -
mäßiger Stimmenzulvachs für die Sozialdemokratie zu verzeichnen
war , doch prozentual ein Rückgang eingetreten ist , und welche Maß -
nahmen im einzelnen zu treffen sind . Man dürfe bei der Agitation
seilt Augenmerk nicht allein auf die städtische Bevölkerung richten .
So sehr auch die Kräfte der Parteigenossen durch die Landagitation
in Anspruch genommen werden , müsse doch im schwarzen Hinterland
des Kreises mit immer größerem Eiser gearbeitet werden . Die
Agitationstouren reichten dazu nicht aus . Wa- Z weiter geschehen
solle , darüber müsse erst iir kleinerem Kreise beraten werden . Zu dem
ungünstigen Wahlergebnis im allgeineiueu bemerkte der Redner , daß
es für die Partei eine bittere , aber heilsame Lehre bilde . Man

habe sich gewöhnt , die Stimmen , die 1903 für die Partei abgegeben
wurden , als unseren sicheren Besitzstand anznsehen , sei daraiif lässig
in der Agitation geworden . Um so mehr gelte es nun , mit
unermüdlichem Eifer für dic Festigung und den weiteren Ausbau der
politischen und gewerkschaftliche » Organisationen zu sorgen und nach
jeder Richtung hin für die Partei zu wirken . In diesem Sinne
schloß der Redner mit dem Wahlspruch : . Unser die Welt , trotz
alledem !"

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall allfgenomincn .
Hierauf wurde über einige Anträge beraten . Zunächst teilte

jedoch Genosse Eberhardt mit , daß der Bericht über die Reichs -
tagswahlen deir Wahlvereinen gedruckt zugehen wird .

Folgender Antrag vom Wahlverein Rixdorf wurde dem Borstand

überwiese� :
Zu Delegationen zu Kongressen und Parteitagen steht der

Vorstandssitzuug des Kreises nur das Vorschlagsrecht der Orte

zu. Die Nonnnierung der Kandidaten ist Angelegenheit der be -
treffenden örtlichen Wahlvereine .

Das Gleiche geschah mit einem Antrage des WahlvercinS
Schöneberg , der besagt , daß bei der nächsten Agitation zur Gewin -

nung von „ Vor >värts " - Lesern in den Flugblättern in leichtverständ -
licher , volkstiimlicher Weise die Grundsätze der Partei und das
Parteiprogramm abgedruckt werden sollen .

Ebenfalls wurde ein Antrag von Alt - Glienicke , bei der nächsten
Landagitation die Broschüre „ Eine Abrechnung mit dem Reichslügen -
verband ; Rede des ReichStagSabgeordneten R. Fischer " zu verbreiten ,
dem Vorstande zur Berücksichtigung überwiesen sowie auch der

folgende Antrag von Rixdorf :
Zu den Generalversammlungen des Zentralwahlvereins ent -

senden die örtlichen Wahlvereine mit weniger als 100 Mitgliedern
zwei Delegierte , mit 100 bis 500 Mitgliedern drei Delegierte und
für je 500 weitere Mitglieder einen Delegierten .

Schließlich kamen noch einige Beschwerden zur Sprache , die sich
hauptsächlich auf innere Angelegenheiten der Organisation bezogen .
Ferner wurden der Streit des Wahlvereins Rixdorf und des dritten
Kreises , um die „ Neue Welt " für das Maifest zu erhalten , sowie der
Boykott des Mozartsaales erwähnt . Diese beiden Angelegenheiten
sollen bekanntlich noch in den maßgebenden Körperschaften zur Ent -

scheidung kommen .
Die Generalversammlung wurde gegen 4 Uhr mit Hochrufen auf

die Sozialdemokratie geschlossen .

Eue der Partei .
Der Internationale Sozialistische Kongreß zu Stuttgart l18 . bis

24. August 1907 ) wird am Sonntag , den 18. August , uni 11 Uhr
vonnutags seine erste Plenarsitzung sin der Liederhalle ) abhalten ,
um die Begrüßungsreden zu hören und die endgültige Tages -
ordnung festzusetzen . An demselben Tage , von nachmittags ' /zö Uhr
an , werden auf dem Volksfestplatz am Neckar ( König Karlsbrücke )
mehrere große Volksversammlungen stattfinden . Abends Konzert in ,

Festsaal der Liederhalle .
Der Kongreß wird seine Tagungen in den Stunden von 9 —12

und von 2 —6 Uhr halten . Die provisorische Tagesordnung lautet

nach dem Vorschlag des Internationalen Bureaus :
1. Der Mililarisnms und die internationalen Konflikte .
2. Die Beziehungen zwischen den politischen sozialistischen

Parteien und den Gewerkschaften .
3. Die Kolonialftage .
4. Die Einwanderung und Auswanderung der Arbeiter .
5. Das Frauenwahlrccht .

Die Anmeldungen der Delegierten sollen s ch l e u n i g st er -

folgen . Adresse des Stuttgarter LokalkoniiteeS : H. Dietz , Furtbach -
straße 12. _

Eine Festung der Niedergerittene », so schreibt man uns aus

Halle a. S . . ist nun auch hier dank der rührigen Tätigkeit der

Partei - und Gewerkschaftsgenossen entstanden . In bester Lage der

Stadt , umgeben von einen . Park mit altem Baumbestand , erhebt

sich ans eine », Areal von 7300 Quadratmeter das prächtige bürg -
ähnliche VolkShaus . das am 13. Juli eingeweiht und seiner Be -

stimmung übergeben werden soll . Die Schlußabnahine wird

in den nächsten Tagen erfolgen und den Baubehörden
— wer kennt nicht die „ liebevolle Fürsorge " , wenn es

sich um sozialdemokratische Einrichtungen handelt — hoffent -

lich keinen Anlaß zu Beanstandungen mehr geben . Die Leidens -

geschichte der Entstehung war ja eine sehr bittere . Aber trotz alledem

und alledem hat die in der letzten Zeit politisch und gewerkschaftlich

gckräftigte Arbeiterschaft Halles nicht nachgelassen , das durchzusetzen ,
was sie im Interesse der Arbeiterbewegung für notwendig hielt . Der

gröjzte Saal Halles — er wird 3000 Personen fassen — gehört nun

der Sozialdemokratie , und sämtliche Räume mit Gärten werden

zehntausend Personen Unterkunft bieten . Wer nach Halle kommt ,

versäume eS nicht , sich das prächtige Parteiwerl in der Nähe der

Saale anzusehen . _

Ein neues Volkshans in Madrid .

Madrid , 5. Juli . ( Eig . Ber . )
Die hiesigen sozialistischen Arbeiterorganisationen haben

das im Mittelpunkte der Stadt belegene Palais des Herzogs
von Bejar gekauft , um es zu einem Volkshause — an Stelle

des bisherigen — zu „ lachen .
Das Palais hat AOOOV Pesetas ( 240000 M. ) gekostet .

Die Arbeiten werden sehr beschleunigt Werdeft , damit die der

„ Union Gsneral de Trabajadores " ( Allgemeiner
Arbeitcrverband ) angehörenden Gewerkschaften , die sozialistischen
Schulen und wohl auch die Madrider sozialistische Kooperativ -
Geuosscnschaft daselbst Unterkommen finden . Man wird

sogar ein Theater , das 4000 Personen fassen kann , in dem

Gebäude errichten .
So sieht denn das Proletariat der Hauptstadt Spaniens ,

ja die sozialistische Partei des ' ganzen Landes endlich den

alten Traum verwirklicht : . ein ei�neK hübsches Heim zu be -

sitzen , um das unscheinbare Häuschen in der Relatoresstraße
verlassen zu können . Langer Zeit hat es bedurft , und viele

Schwierigkeiten waren zu überwinden ; denn die Madrider

Herren Haus - und Grundbesitzer machten es unseren Genossen

nicht leicht , bis diese sich auf eigener Scholle niederlassen
konnten . Nun ist es durchgesetzt , und die Madrider Arbeiter -

sthaft braucht nicht mehr beschämt vor den Genossen der
anderen Länder zurückzustehen .

Oesterreichischer Parteitag .
Die Parteivcrtrctung der deutschen Sozialdemokratie ick

Oesterreich hat beschlossen , den Parteitag der deutschen Sozial -
dcniokratie auf den 29 . September nach Wien einzuberufen ;
er wird voraussichtlich die Tage bis zum 3. Oktober in An -

sprach nehmen . Die provisorische Tagesordnung sotvie alle

näheren Bestimmungen werden demnächst kundgemacht werden .

Hus Induftm und Kandel .
Teure Zeiten .

Die Lebensmittelpreise steigen „ och immer . Nach der Tabelle
der Lebensmittelpreise , welche die „Statist . Korresp . " vorgestern
veröffentlichte , haben im Juni die Getreidepreisc einen Stand erreicht ,
wie sie ihn seit langen Jahren nicht mehr hatten ; selbst die Fleisch -
preise , die zun , Stillstand gekommen schienen , beginnen teilweise
wieder anzuziehen .

Der Weizen kostete im Juni d. I . im Durchschnitt aller Markt «
orte 206 M. für 1000 Kilogramm gegen 202 M. im Mai b. I .
Am teuersten war der Weizen mit 218 M. in Koblenz ,
am billigsten mit 198 M. in Frankfurt a. O. Der Durch -
schnittspreis des Roggens ist von 192 auf 200 M. gestiegen .
Am billigsten war der Roggen mit 189 M. in Breslau ,
am teuersten mit 214 M. in Paderborn . Der Durchschnittspreis der
Gerste betrug 173 M. gegen 170 im Mai d. I . Der Hafer hat
seinen Durchschnittspreis von 192 auf 197 M. erhöht . Der

Durchschnittspreis der Eßkartoffeln ist von 71 . 1 ans 79,0 M. ge -
sttegen . An inehreren Orten ist der Kartoffelpreis bereits über
100 M. für 1000 Kilogramm gestiegen , z. B. bis zu 107 M. in

Aachen .
Das Rindfleisch hat im Großhandel seinen Durchschnittspreis

von 1270 auf 1280 M. für 1000 Kilogram » , erhöht . Bromberg hatte
eine Preissteigerung un , 90, Kiel eine solche um 136 M. . während
Stettin eine Preisermäßigung um 50 M. zeigt . Im Klein -

Handel ist Rind - und Kalbfleisch um 1 Pf . für das Kilogramm
billiger geworden , während Hammelfleisch und Schlveineflcisch ihren
vormonatlichen Preis behauptet haben . Das Schweinefleisch zeigt
bereits Ivieder an sechs Orte » eine Preis -
e r h ö h u n g . die bis zu 12 Pf . in Kiel und 13 Pf . in Posen ging .
Speck ist u» , 2 Pf . , Butter um 7 Pf . billiger geworden . Das

Schmalz hat seinen Preis nicht verändert . Das Roggenmehl ist an
fünf , das Weizenmehl an vier Orten teurer geworden , während je
ein Ort eine Preisermäßigung hatte . Der Durchschnittspreis für
Mehl hat sich jedoch nicht geändert .

Amerikanische Eisenbahnen .
Die Vertrustung der Industrie in den Vereinigten Staaten von

Amerika geht Hand in Hand mit der Vertrustung ' der Eisenbahnen .
Durch die Verschmelzung der großiudustriellen Interessen mit denen
der Eisenbahngesellschaften entwickelten sich große Eisenbahngrnppcn .
Die Großindustrie garantierte den Eisenbahnen die Gütertransporte ,
und die Eisenbahnen garantierten der Großindustrie den Ausschluß
der Konkurrenz durch Gewährung von Refaktion und Vorzugstarifen
bei diesen Gütertransporte » . So gelang es , auf großfiuanzieller
Grundlage eine Reihe von Eisenbahngrnppcn zusammenzuschweißen ,
die das Land vom Pazifischen bis zum Atlantischen Ozean in ein -
zclne Interessensphären zerteilen , deren jede dem Eisenbahnmagnaten
des betreffenden Gebiets tributpflichtig ist . Die wichtigsten dieser
Eisenbahngrnppe » sind nach - einer Zusaninlenstelluiig des „ Intern .
Volkswirts " aus Grund dcL jüngst erschienenen 20. Jahresberichts
des Bundesverkehrsamtes :

Meilenlänge Hanptsächl . Eisenbahnlinien
Die Banderbilt - Bahnen 21 353 ( New Uork Central , Lake Shore ,

Chicago - St . Louis , Chicago and
Nordwestcrn . Chicago - St . Paiilusw .

» Pennsylvania 16 836 �Pennsylvania , Norfolk „. Westen, ,
Pittsburgh , Fort Wahne and
Chicago usw .

» Morgan - Hill - Bahne » 20 242 lGreat Northern , Northen , Pacific ,
<Chicago , Burlington and Ouincy
ftisw .

'

lMissonri Pacific , Westen , Pacific ,
16 520 ( Texas and Pacific , Wabash usw .

lUnion Pacific , Oregon Short Line ,
( Southern Pacific usw .

lChicago , Rock Island , New Or -
Jsland - Syst . ) 14 355 ( leans and Pacific usw .

Dazu ist zu bemerken , daß Rockefeller , der seine Hände in fast
allen wirtschaftlichen Angelegenheiten Amerikas hat . auch an den
Bnndcrbilt - und Morgan - Bahncn interessiert ist . Dieselben Finanz -
größen aber , welche die Eiscnbahngrnppen beherrschen , dominieren
auch in den industriellen Trusts , wie z. B. Morgan im Stahltrust
und Rockefeller i », Petrolelnntrust .

Gould - Rockeseller -
Bahnen
Harriman - Kuhn - Loeb -
Bahnen 14 725

Moore - Bahnen ( Rock -

Zw Verpflichtung des Qntcrnchmers ,
llnssllverhiituagsmskregeln zu treffen .

Das Reichsgericht hat am 24 . v. M. im Gegensatz zu der
Vorinstanz eine bemerkenswerte Entscheidung über die Fürsorge »
Pflicht des Unternehmers getroffen .

Die Anlagen der Papierfabrik W. bei Mainz werden von
einer Eisenbahn durchschnitten . Anfangs verkehrten auf dieser
Eisenbahnstrecke täglich 6 Züge . Bis in die jetzige Zeit hatte
sich der Verkehr aber auf zirka 80 Züge täglich gesteigert . Die
Schienen sind von dem Fabrikgrundstück durch Hecken und teil .
weise durch einen Zaun abgegrenzt . Zu der erforderlichen Vcr -
bindung zwischen den getrennten Fabriktcilcn befinde » sich an den
Ucbcrgangöstellen Tore , die nur geöffnet werden , wenn ein Wagen
die Bahn überfahren muß . Auf der einen Seite befindet sich für
die Fußgänger eine Lattcntür , die von 6 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens geschlossen ist , auf der gegenüberliegenden Seite vertritt

diese Tür ein Drehkreuz . Seit der Steigerung des Verkehrs haben
sich der Eisenbahnfiskus und der Inhaber der Fabrik mehrfach
darum gestritten , wer von ihnen erhöhte Schutzmaßrcgeln
für den Uebergang zu treffen und eventuell ein Tunnel anzu -
legen habe . Da ihre Verhandlu n g en aber zu keinem

Resultat führten , ist der betreffende Zustand
bestehen geblieben . An , 30 . Januar 1901 morgens kürz
nach 6 Uhr ist der Arbeiter Peters der Papier »
fabrik , als er noch Draht abliefern und die Bahn auf dem

Nachhausewege überschreiten wollte , von einem daherkommenden

Zuge ersaßt und überfahren wprden . Durch die erlittenen



Schädigungen wurde er dauernd arbeitsunfähig , ~ Wögen dieses
Unfalles im Fabrikbetriebe mußte die Papiermacher - Berufs -
genossenschaft dem Äeschädigten eine Rente gewähren . Darauf
verlangte die Papier macher - Berursgenossenschaft
Erstattung der Kosten von dem VetricbSuntcrnchmer der Papier -
fabrik auf Grund des ß 136 des Gewerbe - Unfallversicherungsgesctzes
weil des Fabrikanten Fahrlässigkeit den Unfall Verschuldet habe
Der Beklagte bestritt , daß ihn eine Jahrlässigkeit an dem Unfall
treffe ; er wendete eigenes Verschulden des Verunglückten ein .

Das Landgericht Mainz erkannte den An

sprUch der Klägerin für begründet an . Auf die

Berufung des Beklagten wies aber das Oberlandcsgertcht
D a r m st a d t die Klägerin ab . DaS Oberlandcsaericht legt in

seinen Entscheidungsgründen dar , es möge Wohl eine gewisse
Fahrlässigkeit darin liegen , daß der Beklagte es unterließ , den
Uebcrgang bei dem starken Zugverkehr anders als geschehen zu
verwahren , da er sich sagen mußte , daß bei geringerer Vor -
sicht seitens eines seiner Angestellten ein Unglück passieren konnte .

Jedoch habe sich diese Verpflichtung zur Abschützung nur auf den

Fabrikbetrieb des Beklagten bezogen, während dsc Aussicht des

Weges , den die Bahn kreuzte , nichts mit seinem Gewerbebetriebe

zü tun hatte . Insofern liege ein Verstoß gegen seine Fürsorge
Pflicht als Gcwerbeunternehmer nicht vor .

Gegen dieses Urteil hatte die Klägerin mit Erfolg Revision
beim Reichsgericht eingelegt . Der erkennende
VI . Zivilsenat des Reichsgerichts geht davon aus , daß
die Frage , inwieweit es sich ui » die Fahrlässigkeit für die Ver -

lctzung einer Pflicht deS Beklagten handle , vom Berufungsgericht
unrichtig entschieden sei . Es komme nach der Sachlage darauf an ,
ob der Betrieb es mit sich gebracht habe , daß dieser UebergaNg im
Laufe des Betriebes und zu Zwecken des Betriebes benutzt wurde
oder nicht . Wenn dies aber der Fall gewesen sei, so habe
aflch die Verpflichtung v e s Unternehmers be »
standen , dafür Sorge zu tragen , daß er UN -
gefährdet war . Von diesem Gesichtspunkt sei die Sache
nochmals zu prüfen . Das Berufungsurtetl wurde deshalb auf
g e h ö b e n und die Sache zur weiteren Entscheidung an das Ober

landcsgertcht Taripstadt zurückverwiesest , (Akt. Z. VI , MM . )

Soziales .
Schulärzte .

Als die Einrichtung schulärztlichen Dienstes Und die Anstellung
von Schulärzten vor JahreN von den sozialdemokratischen Stadt -
verordneten Berlins beantragt wurde , gingen die Vertreter der

Bourgeoisie über diesen Antrag , der für sie den ersten Schritt in den

Zukuiiftsstaat bedeutete , zur Tagesordnung über . Durch die un -

ermüdliche Agitation der Sozialdeinokratie ist es schließlich doch zur
Anstellung bou Schulärzten gekommen , und heute herrscht unter den

Sachverständigen kein Zweifel mehr darüber , daß diese Einrichtung
sich bewährt hat . Leider reicht die Zahl der Schulärzte bei weitem

noch nicht aus und ihre Befugnisse sind noch immer viel zu sehr
beschränkt . Ueber den Umfang des schulärztlichen Dienstes in

Preußen entnehmen wir dem Werk über das Gesuudheitsweseit
des preußischen Staates im Jahre IVOS folgende interessante
Daten :

Im Jahr « ISOo waren in der Stadt Berlin 36 Schularzte
tätig , die bei der Einschulung 34 652 Schüler untersuchten Mio davon
2627 Kinder — 8,5 Proz . zurückwiesen. IM ganzen standen
24 225 Kinder unter Ueberwachung der Schulärzte , eS entfielen also
durchschnittlich 673 aus jeden . Jeder Schularzt hat 7 —6 Schulen

zu versehe » oder durchschnittlich 127 Klassen mit 6266 Kindern .
Wenn auch die Zahl der Schulärzte tni Verhättnis zur Zahl der

Schulkinder viel zu gering ist , so ist doch immerhin schon ein An -

fang gemacht . Andere Gemeinden , darunter eine so große Stadt
wie R i x d o r f mit starker Arbeiterbevölkerung , haben überhaupt
noch keine Schulärzte . .

Weit schlimmer als in Gr0ß - BerIm sieht es im übrigen Staat
ölt ?. IM Reg . - Bezirk Königsberg z. B. hat nur die Stadt Königs -

berg Schulärzte , im Reg. - Bezirk Gumbinuen nur Justerburg . Hier
sind dw Schulärzte außer der sonstigeu Ueberwachung des Gcsundheits -
zustandcs ver Schulkinder zu einer Untersuchung der Augen auf
Granulöse verpflichtet . IM Regierungsbezirk Danzig hat nur die
Stadt Danzig Schulärzte , doch findet in einzelnen Städten , so in

Grandeiiz und Marienwerder , eine Untersuchung der Schüler durch
den Komintinalarzt vor der Aufnahme tu die Schule statt . Im
Regierungsbezirk Stettin wurden im Jahre 1965 Schulärzte au -
gestellt ; jedem sind vier Gemeindeschulen zugewiesen , für
spezialistische Untersstchungeii sind ein Äugen - und ein Ohrenarzt
gewonnen .

Wsr unterlassen es , die Städte mit Schulärzten km einzelnen
aufzuzählen und begnügen Uns mit einigen besonders charakte -
ristischen Angaben . So wird aus Ratibor berichtet , daß die

Schulärzte hier mit Erfolg bestimmte orthopädische Turnübungen
für ältere Kinder mit RückgrätSverkriimmung anordneten . Erfurt hat
zu seinen Schulärzten auch einen Zahnarzt angenommen . In Elms -

Horn ist die Halbjährliche Untersuchung sümtliwer Schulkinder durch
die Schulärzte wieder abgeschafft ; nur die Untersuchung der Ein -

zufchliiendeu und die Abhaltung von Sprechstunden blieb bestehen .
Im Regieruiigsbezirk Arnsberg find Schulärzte zwar allgemein an -

gestellt , in der Mehrzahl sind sie aber eigentlich Armenärzte
und in ihrer schulärztlichen Tätigkeit auf �halbjährliche Revisionen
dh : Schulen beschränkt . Ausgiebiger ist die Ueberwachung im

Kreise Iserlohn gestaltet worden , wo die Kinder genauer
untersucht und für kranke Kinder Ueberwachungsbogen an -

gelegt werden . In München - Gladbach sind gleichfalls die

fünf Armenärzte auch als Schulärzte tätig , und zwar ,
wie der Bericht bemerkt , wenig ausgiebig . Nachahmenswert erscheint
die in Düsseldorf getroffene Einrichtung , daß die Swulärzie für be -

dürftige Kinder in geeigneten Fällen regelmäßige Milch -
liefer un gen sowie ganze oder halbe Krankenkost
verschreiben dürfen . Nebenbei bemerkt besteht in allen Kreisen des

Regierungsbezirts Düsseldorf schon seit 1675 eine Art schulärztlichen
Dienstes seitens der Kommunal - und Armenärzte . Der frühere
Mißstand , daß in einigen Gemeinden die schulärztliche Täligkeit
unter zwei Aerzten so verteilt war , daß sie sich jährlich abwechselten ,
also nur jedes zweite Jahr die Schulen und Schulkinder sahen , ist
jetzt abgestellt worden .

In ! allgemeinen wird die Tätigkeit der Schulärzte dort , wo sie
von besonders dazu bestellten Aerzten ausgeübt wird , als sehr nutz -
bringend geschildert . Andererseits wird darüber geklagt , daß die
Eltern nicht immer den Mitteilungen über Gesundheitsstörungen bei

ihren Kindern die nötige Folge geben . Wir zweifeln nicht daran ,
daß diese Klagen berechtigt sind , aber hier liegt nicht etwa Gleich -
gültigkeit der Eltern vor , sondern meist die materielle Unmöglichkeit ,
ibren Kindern die Behandlung zuteil werden zu lassen , die nach
Aasichl der Schulärzte ersorderlich ist . Die Schulärzte selbst sind
nicht verpflichtet , dte Behandlung zu übernehmen , ein Privatarzt
ist teuer , und den Armenarzt oder da « Krankenhaus in

Anspruch zu nehmen , scheuen sich die Eltern mit Rück -

ficht dm auf , daß sie dann ihres Wahlrechtes der -

l u st i g gehen . Würden die Gemeinden sich endlich allgemein

dazu entschließen können , ärztliche Behandlung unter keinen Um -

ständen als Armenunterstützung zu betrachten , die den Verlust des

Wavliechts zür Folge hat , wie es bereits in einer Reihe von

ttommunen geschehen ist , so wäre immerhin schon etwas erreicht .

Noch mehr versprechen wir uns von einer Erweiterung der

Befugnisse der Schulärzte . Es müßten überall be -

sondere Schulärzte angestellt werden , nicht wie jetzt Schulärzte im

Nebenamt , und diese müßten nicht nur die Kinder unter -

suchen , sondern auch während der ganzen Schulzeit nötigen -
falls behandeln und in völliger Unabhängigkeit von den

Schulverwaltungen die Anordnungen treffen dürfen , die im

Interesse der Erhaltung der Gesundheit der Schulkinder erforderlich
sind . Die Schukaesundheitspflege ist eine der wichtigsten Aufgaben
von Staat und Gemeinde , sie kann aber nur dann gelöst werden ,

wen « man sich von dem Poritrteil , baß dl » sieberwachung des
Gcsniidhcstszustatides der Kinder Sache der Eltern ist , frei macht
lind die nötigen Mittel hierfür zur Verfügung stellt . Das hierfür
verausgabte Geld wird tausendfache Zinsen tragen .

Liericdts - Leitung .
Berimtrttiung von Kraiikeiikasscngeldern .

Den Gegenstand eines umfangreichen Prozesses , der gestern vor
der ersten Strafkammer de « Landgerichts III anstand , bildeten dte
vor mehreren - Monaten entdeckten Unterschlagungen der
Kasse Ii beamten der Lichten berger OrtSkranken -

lasse , Katl Falken st ei n , Paul Töpsner und Karl
S t ö p p e r. Dem Angeklagten Falkenstein wird zur Last gelegt ,
einige Blätter auS einer Liste , in welcher rcsticrende
Beiträge gebucht wurden , entfernt zu haben und die

darauf verzeichnete Summe von 769,31 M. einkassiert , jedoch
nicht an die Kasse abgeführt zu haben . Des ferneren soll er
von einer Summe von 38,63 SR. 11,88 SR. in seinem eigenen Juteresse
verbraucht haben . Bei etiler bei ihm vorgenommenen Haus
s u ch u n g wurde ein an den K a s s e n v o r st a n d gerichteter Bries
vorgefunden , in welchem dem Vorstand von einer eiuwöchigen Vor

strafe des Angeklagten wegen ltnterschlagniig Mitteilung gemacht
wurde . Diesen Brief hatte er sich widerrechtlich angeeignet und die

Abgab « an den Adressaten verhindert . Der Angeklagte T ö p f n e r
wird beschuldigt , erhobene Beiträge Nicht verbucht und da » Geld fNr
sich verbraucht zu haben . Dem dritten Augeklagten T t ö p p e r wird

zur Last gelegt , ' iite Summe von 161,22 M. einkassiert , aber Nicht bei
der Kasse abgeliefert zu haben .

In der Verhandlung wurde von den vernommenen Zeugen ,
meist Vorstandsmitgliedern und Beamten der Kasse , die der Anklage
zugrunde liegende Sachlage bestätigt .

Die Angeklagten T ö p f « e r und S t ö p p e r bestritten , sich
strafbar gemacht zu haben . Wohl hätten sie dte Gelder nicht ver -

bucht , aber sie haben dieselben zur Deckung von MankoS tzerwendet
und nicht für sich verbraucht .

Falkenstein gibt zu, den gn . Brief sich angeeignet zu haben .
Er glaube aber , in Währung berechtigter Interessen gehandelt zu
haben , weil seine Stellung erschüttert worden wäre , wenn der Vor

stand Kenntnis von dem Briefe erhalten hätte . Die ihm zur Last
gelegten Unterschlagungen bestreitet er .

Der Staatsanwalt hält den Beweis dafür , baß sämtliche
Angeklagte sich strafbar gemacht haben , für erbracht und beantragt
gegen Falkenstein eine Gesamtstrafe von eine » ,

JahreGefäNgntS und seine sofortige Verhaftung ,
gegen Töpfnet zwei und gegen Stöpper vier Monate

Gefängnis .
Das Gericht verkündete das Urteil dahin t Falkenstein

ist zwar dringend verdächtig , daß er die Summe von 759,31 M

unterschlagen und böswillig die betreffend «» Seiten au « der Restliste
entfernt habe , der volle Beweis ist nach dieser Richtung aber nicht
erbracht . Ueberfühkt ist er aber in vollem Maße ver rechtswidrigen
Aneignung des an den Borstand gerichieten Briefes und der Unter

fchlagUng von 11,33 M. Er wird deswegen zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt . Gegen die beiden Angeklagten
Töpfner und Stöpper liegt zwar dringender Verdacht vor ,
aber keine volle Ueberführung . Das Gericht hat diese beiden Aw

geklagten deshalb freigesprochen .

Prozeß Sauter und Genossen .

In dem bekannten ANarchistenprozetz SaUter und Genossen
tand gestern vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I erneut

Termin an . Sauter war von derselben Strafkammer atn 1. März
wegen Vergehens gegen ßjj 110 , 130 , begangen vürch Verbreitung
des Soldatenbteviers , zü 9 Monaten , des Jtttctnatioitalen
Rebellenliederbuches und Unbefugter Nachahmung des KUiserttcheu
Wappens zu noch 9 Monaten , insgesamt zu 1 Jahr 3 Monaten Ge -

ängnis verurteilt . Schäuf war wegen Verbrettung des Soldaten -
breviers zu 3 Monaten Gefängni « verurteilt , Nur Sautet hatte
Revision eingelegt . Das Reichsgericht verwarf diese , soweit - es
sich um die nicht astf das SoldntenVtevier bezüglichen Straftaten
handelt , hob aber die Verurteilung wegen de « Soldntevvrevier »
wegen GescheSverleiiung bei Anwendung drs Strafgeseves auf .
Wiewohl Schauf nicht Revision eingelegt hatte , wurde auch das
diesen verurteilende Erkenntnis in Gemäßhett dt « ß 397 Ett . - Pr . -
O. aufgehoben .

In der gestrigen Verhandlung bekundete der als Zöuge ver¬
nommene Kriminalbeamte , daß von der Ankunft der fraglichen
Broschüren in Berlin die Polizei bereits Nachricht vor deren Ein -
treffen hatte und die Sendung , die Schauf brachte , sofort beschlag -
nahmte . Eine Verbreitung hatte also nicht stattgefunden . Der
Verteidiger Sauters , Rechtsanwalt Dr . Halpert , beantragte deShalB
Freisprechung . Im gleichen Sinne plädierte der Staatsanwalt .
Das Urteil lautete dahin , daß Schauf solvie Sauter von der An -
klage , die auf das Soldatenbrevier Bezug hatte , frei zu sprechen
sei . Letzterer hat also nur wegen Verbreitung des �internationalen
Rebellenliederbuches " 9 Monate zu verbüßen .

Zulässigkeit des Rechtsweges gegen den Militärfiskus bei
Schädigungen durch eine Kaiserparade .

Anläßlich der im Herbst 1905 stattgehabten Kaiserparade des
13. Armeekorps sind mehrere Grundstücksbesitzer zu Nieder -
E s ch b a ch infolge der Errt . chhmg einer Zuschauertribüne nebst
Steh - und Wagenplätzcn und Anlegung von Zugangs - und Zu -
fahrtslvvgen in ihren Feldfrüchten geschädigt worden . Sie klagten
deshalb gegen . den Reichsmilitärsistus auf Schad losHaltung . Der
beklagte Fisk « . s wendet ein , daß der eingeschlagene lliechtslveg
unzulässig sei und die Kläger nur nach dem Naturalleistungsgesetze
vom 15. Februar 1875 im Verwaltungswege entschädigt werden
könnten , was auch mit 400 M. geschehen sei .

Das Landgericht Gi e ß e n und tms Oberlandesgericht
D a r m st a d t wiesön die Kläger auch wegen UNzulässigkett
des Rechtsweges ab . Die Kläger hatten gegen das land -
gerichtliche Urteil eingewandt , daß der Rechtsweg nur dann aus -
geschlossen sein könne , wenn es sich um die Frage handele , ob die
Militärbehörde überhaupt berechtigt gewesen sei , die fraglichen
Grundstücke zu benutzen , während hier eine Entschädigungspflicht bei
einer Sache in Betracht käme , wo der Fiskus extra durch das

üschenperson Mietzins «rT
lgericht trat jedoch hierzu

einer « acye m Betracht tarne , wo ver tftsius extra ourcy oas
Errichten von Tribünen und die Zwischenperson Mietzins�erhalte
und Geld verdiene . Das OberlandeSgericht trat jedoch hierzu den
Einwendungen des beklagten Fiskus bei , welcher erklärte , die Er -
richtung der Tribünen geschehe in diesen Fällen nur zur Erhaltung
der Ordnung » um dadurch auch größere Schäden zu verhindern , die
sonst stets durch das überall umherlaufende Publikpm entständen
und von der Milttärbehörde eNtfchädigt werden müßten . Wenn
die Militärbehörde hieraus eine Einnahmequelle erhalte , so sei das
nur eine Vergütung füi die von ihr an die betreffenden Grund -

stücksbesitzer zu zahlenden Entschädigungen . Auf Revision der

Kläger hob der 4. Zivilsenat des Reichsgerichts das
Urteil des Oberlandesgerichts auf . Er erklärte den

Rechtsweg vor den ordentlichen Gerichten für zulässig . Infolge .
dessen wurde die Sache zur weiteren Entscheidung über die Zu -
lässigkeit und die Höbe der Ansprüche an das Laudgeri�t zurück -
verwiesen » � �

Versammlungen .
Zentralverblinb der Dachdecker . In der letzten Mitglieder .

Versammlung erstattete H. M e h r l e i n Bericht über dt « Ver «

Handlungen des 7. Gautages des Gaues Osten , welcher in Frank -
furt a. O. tagte . Aus demselben ging hervor , daß auf dem Gau -
tage 29 Filtalcn durch 33 Delegierte vertreten waren . 14 Filialen
hatten keine Vertretung . Tie Organisationsverhält -
nisse in den einzelnen Ftltälen konnten als allgemein gute be -

zeichnet werden . Die Zahl der Filialen hat nicht in dem Maße
zugenommen , wie im vorigen Berichtsjahr ; es lag dieses lediglich
an dem Umstand « , daß viel agitatorischer Aufwand zur Erhaltung
eines Teils derselben verwendet werde « mußte . Besonders
schwierig war die Erhaltung der Filiale Rostock , da hier die Unter -
Nkhmer versuchten , dte örtliche Organisation zu vernichten . Die

Mitgliederzahl betrug Ende des Jahres 1906 1375 . Die Löhne
schwankten tm Gau zwischen 33 bis 75 Pf . pro Stunde . Der

höchste Lohn — 75 Pf . — wurde in Berlin und Steglitz , der

niedrigste — 38 Pf . — in Sagau gezahlt . Die Arbeitszeit
betrug in 7 Filialen 11 Stunden , tn 4 Filialen IM Stunden , In
27 Filialen 10 Stunden , in 1 Filiale 914 Stunden und in 4 Filialen
9 Stunden . Der B a u a r b e t t e r s ch utz ist mit Ausnahme von
Breslau in sämilichcii Orten ein miserabler . Unfälle ereigneten
sich im Berichtsjahr 48, davon 9 schwere . 9 hatten einen tödlichen
Ausgang . Ueber die Taktik bei Lohnbewegungen und Streiks und
die Frage : „ Welche Maßnahmen gedenken wir für da ? Jahr 1906

zu treffen ?" hatte der Zentralvorsitzende Diehl referiert .
Folgende Resolutton war schließlich vom Gäutag angenommen
worden :

„ In Anbetracht der fortgesetzten Drohungen der im ArSett -

geberbund für das Baugewerbe organisierten Unternehmer und
des Verbandes der Dachveckermeister , aste Tarife nur bis zum

. Jahre IVOS abzuschließen , unsere VerbaNdsmitgliedet im ge « H
nannten Jahre tn größer Zähl auszusperren , um dadurch unsere
Verbandsrnsjen zu sprengen und so auf viele Jahre hinaus eine

Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu hintertreibeu ,
und in dem Bewußtsein , daß die Verbesserung der Lebenshaltung
der Dachdecker absolut und bald notwendig ist , erwarten die

Delegierten des 7. Gautages von der Verbandsteitung , daß alle

Schritte eingeleitet werden , die notwendig und geeignet er »

CHeinen . den " Verband stets kampfbereit zu halten . Sollte hierzu
ic Erhöhung der Beiträge ober die Erhebung eines Extra -

beitrages nötin erscheinen , so werden Ausschuß Und Zentral «
vorstand aufgefordert , demgemäß zu beschließen . Dte Delegierten
verpflichten sich ferner , für die Durchführung dieser Beschlüsse
tN ihren Filialen Sorg « zu tragen . " —

soweit die Schutzgerüste tn Frage kamen , zu sorgen , scheine dies

gegenwärtig nicht wehr der Fall zu sein . In zwei Fällen hatte

sich der Beauftragte der Berufsgenossenschaft bon dem Fehlen der

Schutzvorrichtung an dem Neubau überzeugt , gleichzeitig aber an -

geordnet , daß die betreffenden Kollegen Un Gurt und Leine

arbeiten sollen , widrigenfalls sie bestraft würben . In beiden

Fällen ist min über die Kollegen eine Geldstrafe bon 6 M. verhängt
worden , weil sie nicht nn Gurt und Leine gearbeitet haben . Das

ist bedauerlich . UM so Mehr , als Gurt und Leine kein « geniigende
Sicherheit für Leven und Gesundheit der sowohl auf dem Dache
Arbeitenden , wie auch unten befindlichen Personen bieten . Hier
müsse eben die Organisation zur Selbstbülke greifln . — Nunmehr
wurde zur Wahl der MitAieder des GanborstandeS geschritten ;
dieselbe siel auf y . Mehtlein Und H. Kuhn . Vön der
30. Woche UN sollen dl « vom geniralvorstaiid aUSaesthrieheNen
Extrabeiträge in der Höhe von SO Pf . pro Woche auf 1() Wochen
gezahlt worden .

'

_ _

Hub der Frauenbewegung .
Fraitenümife .

Es gibt in England 6000 weibliche Gärtner und 10000

Frauen - Farmer . _

Vcrsammtnngen — Verüststaltlmgen .
Steglitz . Donnerstag , den Ii . d. M. , abends 8' / , Nhr , bei Wahrelt »

dorf , Schloßstr . 117 ! Mitgliederversaninilung . Vortrag , Diskussion .
Verschiedenes .

Zchlcndorf . Miitwoch , den 10. Juli , abends 8 Uhr : Mitglieder »
tzersniimilmig bei Mteck , Karlstr . 12. Vortrag des Genossen
Stripp . Rezitationsabend . DiSkuisioN . VerichledeiicS .

Llchtkubrrg . Montag , den 15. gttli , abends 6' / , Übt , i »t „ Eckivarzen
Adler " : Äeueralbersnminlung . Albert S t ö r m e r wird ein
Referat über » Bau und Funltioneu des »tenschlicheu Körpers '
halten . _ _

_ _

Drudifdmftcn .
Von der „ Dienen Zeit » tEwItgart , Vmtl Singer ; ist soeben dos

40. Helt de » 25. LabrgnNg « erschienen . Jllholt dcS y- fte « i Zievonch «. VoN
. Mehring . — Das EinimmderUngSproblem IN de » Vereiwgien Elaalen .
0N Morris HiHqnik ( New Noch . — MNderftzNdlwte . Von W. Dmmll . —

EIN wodetwes ' Vineio . Von ölichar » Nngtter . — Literarljche Ruiidschau I
Bruno Simmersbach . Die tvirtschoiiliche EatwickeluNg der meisenkirchrner
Berqwerksostieiiaeiellichnsi v « I 1873 bis 1994. Vv » W. DNwell . - E. Bes .
svrt - Bax. Iba liavtz ok HenlHy . BS « F. B. Askew. — Dr . med . Sndsviq
TelekM Die Phosphornckroie . Bog aä . br . — Notizen i Die LiUld -

Sirischnslsbetriebe
in der BcrusS - und vetriebszählutig vom 12. fluni 1997.

on ad . br .
Die „ Neue Zeit * erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Blich .

bandlimgen , Postnnstallen und Kolporteure zum Preise »on ü. iisi M . pro
Ouartal zü beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der . . Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arvesterlnner .

( Etuitgart . Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. l4 des i7� flabr -
langes zugegangen . Jnbait der Numtner : Polilische Wettetzeichen . Von
tuise Zieh . — Von der Heimarbeit . I. Von Gniiav Hoch. _ Der Ver «
bandStag der Konsumvereine — ein Schritt rückwärts . Von W D —
Anita Garibaldi . — Von Anna Dlos . ( Schlug . ) — Umsturz uiid Ne-
voiutlon . IV. Von J. B. — AnS dct Bewegung : Von der Agitation . —
Die Behörden im Kanipie gegen die proletarischen Frauen . — Genossenschastliche
Rundschau . Von H. Fl . — Rolizenteil - Dienslbotenswge . — Frauen -
stimmrecht . — Frauenarbeit aus dem Gebiete d�r Jndusirie , de ? Handels -
und Verkehrswesens . — Weibliche gabrikinspcktoreii . — standarbellersrnge —
Frauenbewegung . — Feuilleton : Eure Weisheit . Von I G. Fiicher .
( Gedicht . ) — Rote Ostern . Historische « Gemälde ans dem Bauernkiieq .
Von Robert Schweichel ( Schinst ) - Sittlichkeit. Von Anna Julia Wolfs .

FÜr unser « Kl » d et : : Gut lein . Von Robert Reinick ( Gedicht . )
DaS Märchen vom Maulwurf . Von Richard Dehmei . — Am Walker lag
ich . . . Von Brand . —

� Das Riesenspielzeng . Von Adelbert v. Thamiila
( Gedicht . ) - Wie der Simpliziu » in die Welt zoa. � ?, » endttA -S
Sven Oedt » bei den Kirgisen . — Tie Erdbeere . Von Ferdsnaüd v Saar
sGedicht . ) — Von einem Finken und wie es ihm aus dieser Welt erging .
Von H. Scharrelman ». — Der Hahn . Von Rodert Reinick . ( iAedicht . ) «
Der Zwerg Nase . Von Wtthem Haust . ( Schlug . ) — Untauglich . ( Spruch . )

Tie „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Annimer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der AbonncmeiitspreiZ vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps. flahresaboniiemeut
2. 50 M.

Vom » Wahren Jaeab « Ist uns soeben die 14. Nummer des 24. Jahr »
ganges zugegangen . Aus ihrem flithalt erwähnen wir die Beißen fflVBigen
Bilder „ Sodoms Ende " und „( iMstinischerei Liebelt " , sowie die weiteren
Illustrationen „Prosit " , „ Der richtige Kitg " , „ Bonaparte redivivuS " , „ An der
russischen Grenze " , „ Kinder der Grogstadt " ( mit Gedicht ) , „Festgesahren " ,
„ Ans dem Kaninchenstall " . „ DeS Erbprinzen Momcnspazicrgang " , „ Mehr
saufen * I*, „ Sommer 1907 " , „Parlckmentarische Vorarbeiten " und » Im
Zeichen des Verkehrs " . Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedicht «
„Ministerwechsel *, „ Posadowskh " , „ DaS Plügelkontobuch " , „ Ein Traum " ,
„ Der Herr Assessor ", „MitternachiSipuk " , „Lied der Kasserpreis - Ritier *,
„ Iommer - Idyllc " , »Komödie * , „FeieitagSsoime " , und atister zsthlreichett
kleineren Beiträgen noch die größeren satirische » FeUilletsU » »Minister «
Wechsel*, „ Die Konstolluhr *, » Die staatsgesährliche Bricsmarke *, „ Stamm »
tljchrede deS Metzgerweisters a. D. Wurstler in München ' , sowie die
krtminalpsochvloglsche Skizze „ Grüne Alizarinlinie ' vön HauZ Hhan .

Der Preis der 1ö Seiten starte » Nummer ist 10 Ps.
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Ätritntwortniiq .

HKearer .
K< enstag . den 9. Juli .

Ansang 8 Uhr .
Neues tgl . Lperiithentcr . Wiener

Blut .
Deutsches . Der Jongleur .
Schiller « . sWallner . Thealer . )

Martha .
Schiller 19. syrledrlch Wllbelin .

MSHM « ! Tbealer t Nyrih . Phrlh
Neues SchausPlrlhanS . Rafsles .
Kleines . Vater und Sohn .
Komische Oper . Tosca .
Weste » . DI « lustige Witwe .
iittstiniellinus . Di «

Männer .
Berulmrd Rose . Der große Un-

bekannte . Anfang 8' / , Uhr .
Nachmittags 4' / , llht ! Blumen¬

strauß . ein toller Ehemann .
Arbeit schändet nicht .

Mcirovol . Der Teujel lacht dazu .
Wiutrraarten . Da Tort�aä » .

Speztallläten .
Slpollo . Der HochzeitSgast . Spe -

zialitZteu .
Walbalta . Spezialitäten .
Falles « apeie « . Geistcraato . —

Parts . Ansang S' l , Uhr .
Palsaae . Spezlalilüten .
NeichShallei « . Sleltlner Sänger .
Urania . Daulienltrafje

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Stermoarte » Indalldenstr . 61162.

Weit ohne

Urania »
WissenschaftlioheB Theater .

Abends 8 Uhri

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

OOMCIStHlR

iiliLä
I Täglich ab nachm . 5 Uhr : !

Grolles

Milit &r - Doppel - Konzert .
Eintritt 1 Mk, , von abends _
6 Uhr ab 50 Pf. , Kinder unter f

10 Jahren die Hillfte . g

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Pnlcr Ulli) Solu.
Morgen und folgende Tage :

Bater und Sohn .

sliesta ? des Westens .
AbendS 8 Uhr i

Die lustige Witwe .
Operette in 3 Allen v. yranz Keh &r

Lustspieliiaus .
8 Uhr : Wiener SnslmSIi - Gastspiel

Die Welt ohne Mttiiner «
Pepi Glöckner al « Gast .

AS 8 Uhr ! Di « neuen yerbor -
ragenden Spezialitäten l U. a. :
Jean Paul , Humorist . Jean Eler >

moni mit seiner ZlrkuS - Parodli
Barnum u . Beileid .

io uhr - Hartstein
in selncr Burleske

Oer Hochzeitsgasi
als Orisvorsteher Lehmann

Hetropoi - Theater
Anftang 8 ( ihr .

Oroße Jahresrevue in 1 Bildern
Von Julius Ereund . Musik von
Viktor Hollaendef . Dirigent Max
Uoth . In Seena gesetat von

Direktor Kiohard Bohulta .
Hauchen überall gestattet .

MIMIMM
(St. Froiiksurierstr . 132.

Täglich t
Im charleN . Ans. « Uhri

DaS erftklalllge
MperlnIltUten - Programi » .

Paul dorfadlni , The Lauglri .
Arbeit schändet nicht .

Eperrsih so Ps. «tlio « 80 Ps.
Im Theater abends 3' / , Uhr t

Der grolle tlnbekanute
Svinmerpretse .

�

Passape-Tlieater .
Jeden Abend 8 Uhr ;

Der große Verwanilliingskünsller
J Arturo

jBernardj.
I Berlins srlicksle Soultrette

I Ida Perry
L| 4 Varietö - Senjallonon 14 »

wwwwwwwwwwwwwwwww

_ _ aoiiimciprme . _
W. HoacksThealer .

Dlieftlon : Rob. Olli , vriumenstr . Iß,
Das grosiartige Juli - Programm .

Di, « Öullev Aslütens ,
l ? gcheiinniSvolle Rätsel ? ?

Ii vi * 5 hochaktuelle Lebensbild :
�rrliit , wic ' s haut und kracht .

Ans. t » Uhr . Kastcclüche o. 3 Uhr ab.
Bei schlcchlem Weiler : Vorst , im Saal .

« IllSllS -
»- ■iete . ' GiirUii

WeinbergSweg ia/2Ö. bTcleiii��r
Neue Jnli - SpeztalitSten .

Promenaden - Konzert .
glnj . : ftoii�cvt 5; Vorstellung 7 Uhr .
Mr Bei ungünstigem Welter
VvOSlellung Im IkvAton 54 Uhr .

jtleine Sonimerpreife .

Sei Um it. Juli.

Glänzendes

Programm .
Belle - Alliance - Garten
Herrlichster Somniergarten Berlin «.

Melibernhmte JUnmintition .
Vollständig neue Anlagen .

Täglich :

Eilig - Vgrllte - VoioloIIung
Ans. wochentags 6, Sonntags 4 Uhr .

Prater - Theater .
Kastanlen - Ällee 7/9 .

Flotte
m 50 . Male » « « r » «

V. M« « / Weiber
Spezialitäten 1. Danges .

Austreien der Ldiwenbi - nut
Tills ' Deb « mil Ihren dress. Löwen .

Konzert und Daii .
Ansang 4' l , Uhr.

Brunnen - Theater
Badftraße 68. Direkt . : Bernh . Rose .

Täglich ; Mit großem Erfolge :

Uamnen .
Spczialitrttcn 1 . NangeS :

Aliur Wolif . Phoiiet Guitano Comp,
Derrlngtonlrupps . Lora - Quarlett .

Die wellberllhmte TensilspaiUomim «
der PhoiteS Guitano Coinp . i

Eine unttchlgeUacht .
Kasseneröffming B Uhr . Ans. 6 Uhr.

Volksgarten-Theater.
Bad - BehmstraBe — Bahnhof Gesund -

brunnen — Bellermannstraflr

Der rechte Weg .
Original - Bolksslück mit Gesang und

Tanz in 4' BiIdern von W. Gericke .

Hierzu !

Das neue

feü - SpßziälitätED - Propnini.
Bolksbelustigungen .

Schweizergarten
Am Königstor . Am Friedrichshain .

Straßenbahn 1. 2. 4. 17, 69, 62, 63 u. 74.

Täglich -

Tliealer - Vorstellung .
Neue Spezialitäten .

Kinematoyrapli und Ball .

Freier Damentanz .
Anfang 5 Uhr . Eulrce 30 Pf .

Fröbels Ällerlei - Tliealer
früh . Puhlmann . Schönh . Allee 148.

Aeliestes Volkslhealer Berlins .
Zt� - Heute sowie täglich : '

Her rlezengrszee, erÄitl . tlillzMIMn.
Feenll Nregor/teuppe X 6 Remoneure

Tho Aelono » X Drei Papillons
CunS- Sandcrtrio X Honnann Pertois

Gustav Mlillei*.
Um ' /,8 Uhr der Schlager der Saison :

Ciroßstudtzniibei * .
Posse mit Gesang don JB. Gericke .

Ansang 4' /i Uhr. Entree 30 Ps.

fistfaahn-yark
Am Kiistrinerplalz , Rlidersdorferstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich -

Qroßes $ mze : d ,
Theater - und Spezialitäten-

Vorstellusg.

Schiller-Tliealer 0.
( W a l I n e r « T b e a I e r . )

Mormist - Oper .
Dienstag , abends 8 Uhr !
Gastspiel tleim - lcfc liötel !

Hartha oder : Der Mark ! zu Rlohmond .
Romantische Oper in 4 Alten von

Fr . v. Flotow .
Mittwoch , abends 8 Uhri

Die Afrikanerin .
D o n n « r s i a g. a b t » d s s U h r i

Gastspiel Heinrich Ilötel :
Der Postillion von Lonjnmcan .

Seliiller - Theater iL
Friedrich - Wllhelmstädtlsches ThcateP .

Abends 8 Uhr i
Kyrltz - Pyritz . Sommerpreise .

Reichshalleu - Theater .

änger.
« « wW« ? . " "

Vom 16. 7.
bis 31. 7. :
Gastspiel

Winter -

Otto Pritzkow
HlÜiizstraB » 16 .

M-Äusstelluiigs -
BionraiilHs«. «- ouisi

Tbeater lebender
Photographien .

Täglich Eingang von
— — Neuheiten . —

Den ganzen Tag Vorgtellüng .

Dp . SisDmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, £ « Ä ,
10 — 2, 6 — 7, Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Mene Well
Hasenheidt 108- 114 .

Täglich :

Gr . Doppel - Konzert
und

Spezialitäten-Vorstellung.
Ansang 5 Uhr .

Entrei zum Konzertgarten 10 Ps.
, , Theatergarten 85 Pj .

Jeden Mittwoch :

Hrntet ' vst .

Jeden Donnerstag -

Wlitv - ' U' szx .

8si «tch
Riesevaus « ahl aller yualitöten .

«eile - Bnotat Tlocqncttz .
Plilsch - DKäUJ . Satteliaschen .

Muster b. näh . Angabe franko .

MLiltm , ÄSitSl .

Aui Teilzahlung !

n.

i

Sanssouci , SV .
Direktion Wilhelm Reimer .

Der Garten ist geiissnet .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoirmanntt

Norddeutsche Sänger
u. TanzkrUnzcben .

Sonnt . Bcg. 5, mochent . 811.

Nnmeld . für stzestlich «
_ teilen usw . werden sür

nächste Saison noch entgegen -
genommen . _

Max Kliems 1
Sommer - Theater K

Sasenheld « 13/15 .
Artistische Leltting ! Paul Milbitz . �

Weh: Gr. Konzert, toter !
u. Spezialitäten -Vorstellung.!
Jeden Montag : Soniiiieefest .

Jeden Miitwoch >
Die beliebten diinderfest «. v

A Jeden Donnerstag : Gliie - Tag . M
n Die Kaiferkiiche ist täglich von hl

� 2 Ubr ab gcö- snet . �

m. Lwptsbt . vivt . Äor. to u. Frot . grat . u. il
H. Unser , flnmmixaienlakrjk

Berlin NW. . Friednciuua . . . 91/03.

Wöchentlich n n t 1 Mark ?
Uhren jeder Art so-

. lvieGoldwar . ,Zithern .
1 Phonograph . , Plattem
l iprechmnschinen , Har »
I Monikas , Mandotinen ,'

Geigen usw. Große Auswabl in
" laiten , echte Edison «Apparate

nlzen zu Original - Preisen .

Zukns & König ,
Warschauerstr . 73 , 1. Etage .

Neinickendorferstr . 101 , 1. Etage .

und

Dresden - Radebeul�cwoM . ��
Lossnitz44. Herrl . rüi\6.&
Lage. Säcbs . Nlza »
Prospekle unstliefrei . Heilerfolge .L 3 Aerzte . IHvoRtor

Alfred Milz. Chefarzt
•. A&clflte . imetnat . Besntfh .

Station Lössnitzyrund
300000 qoi,.1
Dam. ti Farn!
Entr. »Pf . ,
Kd. öo

Aht ( ü
Illefii.

Sport -
Splelplatze ,

. §Ltttt -ii -Teiiuispi.
4 Schwiramb- e Tufn - «1.

Sportger . Geiifgeftn. »• wolin

Bilz ' Goldene Lebensregeln
soebfen erf »ehien ®n. ü Mk. - A
B�pjatort auffft ' tioirtmeft -

Bilz Naturheilbuch ca. l' /o Mlll. verk .

J . Baes *

latiSMfi . PHÄee
Herren - und Knttben «

Moden . Berufskleidung .
i IBHHlPalelots u. Havelocks .

I rDUBMcf Großes Lager
W/ . L il ' " ' urui ausländischer
X��SpTw�Slofle Zur Anfertigung— nach Maß. •

Ällerhilligste , streng feste Preise .

tcl1zal ) luna
monatlich 10 M. lieser « Herren - Gar¬
derobe nach Maß (billigste Preise ) .

J. Tonprowsld aÄ " 0 '
Nähe Bclleallianceplatz .

Kasse 10°/ , billiger . -

ÄMl
Jeden Montag , Mittwoch

und Donnerstag ! EXträ"

Dämpicr-Feiin-Falirten
nach Wernsdorfer Schleuse und Goseuer Benje .
SSSi « : ) ° b Schülingsbrücke

— — Host « t . i ' ant — —
zum Otlor - Sprce - Kanal .Hierzu ladet ein Piebl ,

�frißfungsailiiiflöuLMpartien , farpftfiiif�
nur Neuhellen . L - amplon « ,

Htocklnloi ' fien , Pnckclu ,
bilrlnn . lon . Diltzen , Tlusib - und KadaiiMacken

spoitbiBSig im Eng ros - Geschäft
Alte JakobNtralie 03 , Alte . lakobzti ' alto 03 ,

an der Srydelstrasje . an der Tetchelstraste .
_ Peretimn extra höher Rabatt . . . . 5426! ! '

Sngel ( Ifei ' 5
Tabak - da roß Ii au « Illing und Tabakfabrik .

Kaucb - , Kau - , Scbnnpftacakc , Zigarren , Zigarefren , GM
Vortei lliaftesto Beaugsquolla für Wiodorveikiiufer . •

GrüCte Auswahl �oluffo . tor ICixnrren in allen Preislagen .
Sämtliche be - SP S ff ! * V i 4 f > ti 0 r i g i na I p ro i se n.
kon Men Marken w 18,4 « II —

H . & P . Uder ,

Habe mich Angugfiitp . 93 « Ecke Oranianburgorstrallo , als

Spezialarzt für Beinleiden
( Boingeschwüre , Krampfaderleidon , Plattfußbeschwerdon )

niedergelassen . Sprechstunden 9 — 12, 4 — 6, Sonntags 9 — 12.

Tür Unbemlltelle Dienstags und Freitags 4 —6 . 5334L *

Dr . med . W . Fackelmaim .

I . BEnwsa. !

j
"

SPREE

!l !sM0
OAHPFSGhJffFflHRr

Billige Bampfer - Sonäerfakten
1. von Jannowthbriicke ( Belvedsre ) und „DchlestschcS T» r - t

Täglich ( außer Sonnabend ) V Nhr nach

1NoH @vsÜQpier > Scbietesea
Werktäglich ( außer Sonnabend ) TV Uhr nach

= RauchfsBigswePciep - = =

Um S ( Ihr 59 Pfennig - Fahrten .

Jed , Dien « big büh 8 Uhr na�TeMpStZ .

Ii . von Weidendammer Brücke ( Frledrlchstraße ) !) Uhr früh £
, Moabiler Br. (drtso Gärtner ) Bhf. Bcllevue 9°° „ „
„ Sharlotteilbiirg , «- chloßbrücke . . . . .b°° „ „
„ Spandau , Sharlollciibrücle . . . . . . 11°° „ „

Jeden Montag , Mittwoch und Freitna Nach

Werdev ( BismarcBcsböhe ) .
Täglich ( außer Sonnabend ) nach ».

? - ? suon ! nsvB a . po�sißsm . �
e»DstPtiiPi »fL H . Kinhrf /Ift ÜJf. . �flahrprets i an Werktagen

hin u. zurück /
80 Pf . , Kinder 40 Pf . . '

an Sonnt . 1,b0M . , einfach IM. , Kinder b. Hälfte , p
HU «

in . ab Poisdam ( Lange Brücke ) Elsenbahnhotel i
Jeden Montag » DienStag , Donnerstag um 3 Nhr nachmittags {

Umfahrt um Potsdam .
Unsere Taschensahrpläne mit illustriertem Führer sind an den !

Stationen und in den meisten Zigarrengeschästen gratis zu haben . ♦ I

Iii I IlllilllUli I UM II III Hill IIIIIIWI II IIIIHI lllllll III I IMIIIIIIIIIIin

Trapps �estsäle , Tegel, Bahnhofstraße 1.
Heule Dienstag . 9 . Juli :

1

Kroße internationale ftingkatnpl - Murrenz.
Heule Dienstag abend ringe »!

Ckaele . Serif Anton Aebner
Nheittland Gegen Meist�rlnger von Süddeutschland .

2. Dewltt Hansen
Sachsen - Anhalt fle8e » Dünemark .

3. Paul Helling Vorrath
n Champion o| England 6 9 Berlin .

4. EntscheidungS . Ningkampf : gegen

ppT * Die Vorstellung findet täglich Im schattigen Somniergarten
bei ungünstiger Witterung im Saale statt .

SllisaNg 7 Uhr . Enlree 30 Ps.
Der Rlugkaiupt findet um 9 Uhr statt .

Und 1740b

Diez ' Spezialitäten ' Theater .
tjfiU « ' « > « » linndsberger Alice fO — f9 .Landsberger Alice fO — f9 .
Direkt a. b. RlugbahnNation . Bequemste FahrgelegeNbeit n. allen stadlrlcht .
Db srbon 1 Täglich im herrl . Garlkii oder gr. Saalt Qb Hegen !
WM - Dam neue nn « l beste Prngraniiii Herlins , u. o. :

llrothcrs ttearsvells ,
phänoinenaler Melange - Alt .' " "

D
"

MiNialur - ZirkuS .
Original Olnwn D» I11 ,

rämie demjenigen ,
lichel dreimal NM

die Bühne herumrestet .
Ans. 3 Uhr . Kasieekiichc . BolkSbelustig .

U. a. : 50 Marl
weicher den Esel

ngr
Dartun Di - uthors ,

sensationelle akrobatische Neuheiten .
iHurgüritt & Dettinar ,

Oornedinn Darns and Parodist
Tho 5 Astloys .

die fldelen Farmer , brillanter musi -
latischcr Akt. — Und bicleS andere .

aller Art . Sntrce 20 Ps. , Sonnt . 30 Ps.

tt 8 � Perlebergerstraße 26 .

Fortsetzung der großen internationalen Ringkampf-Konkurrenz .
Albert Hein , Berlin , gegen Reinh , Petttjenn , Berlin .

IlfSt " Gntscheiduiigs - Niiigknm�s " iSWi
zwischen Nikolai Wnnirck , Südrußland und HanS Roszack , Posen .

Vorher : Theater und Spezintitnten .
Anfang 6 Uhr , Ningkampf 9 Uhr , VmzuHslarten haben Gülllgkelt .

M \ LitflnS Restaurant u. Feslsäle
Amt VII Nr. 1075. Hamclcrslrailc 07 .

Saal mit Bühne und NebeNräumcn , 000 Personen , kleiner Saat mit
Parkettboden , 150 Personen sasscnd , sowie Vereinszimmer mit Pianino stehen
den geehrten Vereinen Und Gcscllschaslen zur Slbhnltuiig von Versamnilungev
und Festlichkeiten , auch Sonntags , zur Verfügung . GS sind noch Tonn .
abcnde und Sonntage im Herbst und Winter zu vergebe » . '

Um gütigen Zuspruch bittet Paul LitlilU

Was will die Broschüre Proestler ?

VHrtschaftsproblem gelöst ,
von der deutschen Presse unterdrückt !

Ifochiutoretstat und von unermessllchem Wert ist die Keaatols de»
Inhalts der Broschüre Proestlcrt

Das WIrtsehaftsblld der Oegenwurt and der Kaknnft .
Sie schildert die tief in die Verhältnisse des Binzeinen , der

Familie , der Gemeinde ) des Staates einschneidenden Vorgänge im Wirt¬
schaftsleben , die daraus resultierenden Wirkungen , die . Rück - und
Wechselwirkungen in objektiver , ausführlicher , zuverlässiger und leicht¬
verständlicher Welse auf Grund reicher Erfahrungen und Intensivster
Beobachtung der Vorgänge im nationalen und Internationalen Wirt¬
schaftsleben während eines halben Mcnschenaltcrs . Die Bewegungen
beruhen auf Naturgesetze , sind kreisloufende , mechanisch� , schab¬
lonenhafte zu nennen , nehmen einen regelmässigen Verlauf und lassen sich
daher im Voraus mit matematischer Genauigkeit feststellen .

Der Inhalt der Broschüre wirft die Jetzige direkt und unfehlbar
tur Revolution fuhrende Ffnanz - , Handels - , Sozial - und Wirtschafts¬
politik Uber den Haufen .

Sie wendet sich gegen die bestehenden verkehrten Ansichten und
Meinungen in der Beurteilung der wirtschaftlichen Verhältnisse , gegen
die wahnsinnigen , das deutsche Volk , die ganze Welt schwer schädigenden
Börsenspekulationen , insbesondere in Lebens - und Nahrungsmitteln ,
gegen die durch eine unerhörte Ausfuhr derselben herbeigeführte enorme
Verteuerung der täglichen Lebensbedürfnisse des deutschen Volkes .

Sie bekämpft das falsche , die Weltordnung im höchsten Grade be¬
drohende Wirtschaftssystem , kurz und gut , sie verfolgt die Idealsten Ziele .

Flngl » IUtt <* iS die mit rücksichfi loser Offenheit die Fehler
aufdecken die im Wirtschaftsleben gemacht worden sind , die Iniaior
mehr gemacht werden , die dehcr selbst versldritfllcli .-ni den gefährlichsten
Zuständen führen müssen , die die Ursachen und Wirkungen sonnenklar
beleuchten , die die komuiendon Verhältnisse und Um wälzungei * auf allen
Gebieten des Wirtschaftslebens faanrsciiArf zeichnen , die die Mittel und
Wege angeben , um gefährliche Volksaufstände zu verhüten , um wieder
erträgliche Zustände herbeizuführen , werden Vom Verfasser der Broschüre
Kaufmann Michael Proeatler in Würzburg auf Verlangen au Jedermann
umsonst und portofrei versandt .

Die tunlichste und rascheste Weiterverbreitung des Inhaltes der
Broschüre liegt daher im Interesse Jedes einzelnen , im nilgemelnca
Öffentlichen Interesse und Im Interesse der ganzen Menschheit .

Dio Broschüre ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen ( Kom-
missionär : Otto Weber , Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe ,
Mk. 2. — B, Teil - und Volksausgabe , 60 Pfg . Gegen Kinsendüng von
Mk. 3. 10, bezw . 65 Pfg . für das Imand , Mk. 2. 20, bezw » 70 Pfg » für das
Ausland , werden die Broschüren portofrei vom Verfasser versandt , wenn in
Buchhandlungen nicht erhältlich .

„ SnlsenbaiT , futelrajk
Vollständig neu oingcrichtot . — Spez . : Russlech - Römische Qitdor .

Wannenbäder 1, U. 2. Kl . — MedlzinlHOhe Bilder . »
SMT * Lieferant sämtlicher Krankenkassen . Billige Preise . WM



SoiMimslraliseher laMvereln
für den 8. Berliner Sslehslagswahtltreis.

Dienstag , de » 9. Juli , abends 8' /z llhr , im Märkischen Hof ,
Admiralstr » i8o :

�SssksÄlilüslis izeesisI -VössemmIueg .
Tages . Ordnung :

1. Ein von der Generalversammlung am 4. Dezember 1999 vcr -
tagtcr Antrag des BorstandeS ans Änsschlusj eines Mitgliedes .
2. Äercinsangelcgenheiten� 211/10

Zlitsliecllsdnel » ! esit ! » z ! vv t .
Zahlreichen Besuch erwartet Von ' Vorstaiid .

SaMstcüe Iterlin .
Bureau : Engel - User 19. Telephon : Amt lV , Nr. 10 623.

�wtinx ! Sitzinillk @g » Br > ainiche ! Achtu " g !

Donnerstag , den 11 . Jnli 1907 , abends 8' / « llhr , bei Donatb ,
Schönlcinstr . 6 :

VerirasensinMer - Versammlung
Möbelfabriken , wo Stuhlmacher beschäftigt sind , müssen auch ver -

treten sein .

Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .

_ Die Kommisston .

Donnerstag , den 11 . Jnli , abends 8' / . llhr , bei Horltorvskl ,
Andrcasslr . 26 :

5ss Bersammlnng = :

aller m der Spiegelrahnlenbranche' beschäftigten Kollegen.

I�seu erschienen :

Iiis Holeelchelüüi md derZusamiiienlirüo!].
Von Parvus .

Preis 1 Mark .

Sämtliche Kollegen dieser Branche haben zu erscheinen .
90/6 » Die Ortsvcrwaltung .

�adlstells ltixäori .

Donnerstag , den 11 . Juli 1997 , abends 8' / - Uhr , bei Thiel ,
Bergstr . 151/152 : '

AOmdkiitliihe Gkiicrel-Versaiiiialmis.
Tages - Ordnung :

Regelttttg der Krankenkasse .
90/7 _ I > ie Ortsvcrwaltnng .

Von Ssr Mehaelbrücke
täglich große Extrafahrtcn mit Jlnsik nach
Büoltersdorfer Schleuse , Abfahrt srüh S' U Uhr und

nachmittags 2s/ . Uhr ; ferner jeden Dienstag nach Schmöckwitz und jeden
Freitag nach Ziegenhals , Abfahrt früh 9 Uhr und nachmittags 2' / , Uhr .
Fabrpreis hin und zurück 50 Pf. , Kinder 25 Pf . <Z. Zachow .

Ferner empfehlen wir :

ötbtl ' politische Massenstreik und die Sozialdemokratie .

ptl ! ! steiN ' ®ie verschiedenen Formen des Wirtschaftslebens .

Krauu, 5. : Die Frauen und die Politik . . . . 20 Ps.

ftiebgcn l Tie Zukunft der Sozialdemokratie . . 20 Ps.

(sjflljie | I * SEßie eitt �avte, : Sozialdemokrat wurde .

(sftflliidj * lieber die materialistische Geschichtsauffassillig .

I ' amnisinonor - Die Sozialdemokratie im Lichte der Kultur -
stNiIlggNlkgkl . entwickelnng

. . . . . . . .
so Pf .

KOUtüblj l Sozialreform und soziale Revolution . so Ps.

KlUltobg t Am Tage nach der sozialen Revolution 30 Ps.

�lNNNtbotb l Der Kampf der Arbeiter . . . . .20 Ps.

GeslhichtedttKerlilittAlbklterlitiilkgiills
Herausgegeben von Eduard Bernstein .

I. Teil : Vom Jahre 1848 bis zum Erlaß des Sozialistengesetzes .
Illustriert mit Bildern und Dokumenten aus der Zeit .

— Preis in Seinen geb. 6,50 M. , halbsrz . geb. 7,59 M. ™

Expedition des „ Vorwärts " , Verlin 8W .
Lindenstr . 69 , Laden . 234/16 *

Sozlaltlemokraliselier WaMvereia i
des

2. Eeriiner Wahlkreises.
Bezirk 1o3.

Am Sonnabend , den 6. Juli , |
starb nach langem Leiden in
Friedrichshagen unser Mitglied , [
der Tischler und Zigarrenhändler \

FauS Haas ® »
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am l
Dienstag , den 9. Juli , nach - >
mittags 3�/j Uhr , vom Trauer - !
Haufe Friedrichs Hagen , Kafta « j
nien - Ällee 4, ans statt . 239/10 j

( Treffpunkt 21/, Uhr pünktlich j
chlesifcher Bahnhof . )
Um rege Beleiligung wird ge- \

beten . Oer Vorstund .

Ceserzlj Gesehüta .

TASSI if

ZIGARETTEN
�G sikic ! die besten -

3Pfg .
ULLY
YORK

ACOSTA

Deutseber

IHolzarbeiter - Yerbanil /
Den llstitgliedern zur Skachricht ,

dasi der Kollege , Tischler

PsmäI Haas ©
am 6. Juli verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

9. Juli , nachmittags um 3 Uhr ,
vom Trauerhause , Friedrichshageu ,
Kaslanieii - Allee 4, aus auf dein
Friedrichshagener Kirchhof statt .

Um rege Beteiligung ersucht
90/6 Die Ortsverwaltung .

Sumkfeülikraüschkr Waiilverein I
für den

4. Berliner Reiehstags-Wahlferels.
<Görlitzer Viertel . )

Vach ruf .
Den Mitgliedern hiermit zur I

S"
Kenittilis , datz unser Genosse , f
der Zimmerer �

Oswald Peschel
Reichenbergerstr . 73a , am Mitt¬
woch, den 3. Juli , plötzlich ver -
storben ist. 262/7 s

Ehre seinei » Andenken k
Ver Vorstand .

Sozialiefflokrat. Waiilverein

Cbarioltenburg .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern hiermit zur
j Nachricht , dag unser Genosse , der

Tischler

iksdert Pfitzner
j verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute ,

! Dienstag , nachmittags 4 Uhr , von
/ der Leichenhalle des Heilig - Kreuz -
f Kirchhofes , Mariendors , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
k 250/18 Der Vorstand .

Dsutsclier

Transporlaröeiter - Verband
Verwaltung I.

( Verein Berliner Hausdiener . )
H a c h r n f .

Den Mitgliedern zur Kemwms ,
dasi der Kollege

Georg BMebrantü
| am 22. Juni verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

f 72/20 Die Ortsverwaltung I.

Deutscher

IMetallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berti » .

Kaclirnf .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Fräser

üemndi Weigt
I gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » k

1 121/15 Die Ortsverwaltnng .

Eaamwss�aä

Kliinici!- iinb Krttirzbindtrei
uoii Robert Ftleyer , .

nur MlMllillitn - Straße 2.

Siücn Freunden uno Perwandten
I die traurige Mitteilung , duh unser
I lieber Valer , Schwieger - und
I Grogvater , der Tischler

Lodert PiitznQV
! nach langem , schwerem Leiden

am Freilag im 62. Lebensjahre
>verstorben ist. 174lb

Die Beerdigung findet heute ,
! nachmittags 4' Uhr, von der Halle

des Hciligkreuz - Kirchhoses ( Ma-
| riendors ) aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Otto Pttknar nebst Verwandten .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Ameigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .
*73?!

Verkäufe .

Tep P ick, e Nu IFärb enseblern Fn brif -
Niederlngt lÄrosi « Frnnflurlerilinge 9,
Parl - rrc fein Laden . Mauerhoff , sil

Steppdecke » billigst Febrit Groge
Fraiifiurlcrstrage 9. vnrierre . fit

tt >ardi »e »Ii » »s Grogetli auttnrler -
strage 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhofs . , l f

Herreusahrrad ,
wie neu , 45,00 .
strage 36 b.

Dameusahrrad ,
Blumen -

25155 ! »
Steppdecke » spottbillig , Fabrik

GrogeFrantsurterstrage 60. 2I67K »

Tevpickiel ( sebierhasiel in allen
Gröge » für die Häisie beS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hnckeicher
Markt 4, Bahnhof Börse . 261/1 »

Kinderwagen , Kinderbett stellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wieuersttage 5>.

Räuninugsverktttif . Psandleih -
Haus , Weidemveg neunzehn , cxlra -
billig . 46/10 »

Zigarren , alle Zigarellen , Kau -
tabak zum Wiederv erlauf . Kloster -
straße 96, Max Geist . _

14416 *
Fahrräder . Teilzahlungen . Jn -

validen strage 20. «>lalitzersirage 40. »

Möbelfabrik , Oranieustrage 58
direkt Moritzplatz . In meinen fünf
Elogen stehen fomplette WohiiuugS -
eiurichluilgeu in jeder Preislage vom
Eiiisachstcu bis zum Elegauiesten .
Besondere Geicgeuheit biete ich i »
verliehe » gcweleneu . säst nencu
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohue ltauj -
zwang . Ausialleud billig verlaufe ich
neue ChaijeloiigueS 20, Schlaf -
lofa 29 , Snttettascheusosa 45 ,
Paneeljosa 55, bochelegaule Gar -
nitur 75 , Säuleutrumcau 32,
Beltstelle » nt Malratze 16, Auszieh -
tisch 18. Mufchelfpuid , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel können drei Mouaie
lufteiijiei lagern . Teilzahlung ge¬
stattet . Kein Laden , biictt Fabrik .
Auch Souiitags geöffnet . Muster
buch gratis . 219214 '

Steppdecken , volle Größe , Ere -
tonne 3,00 , Trikot 4,25 , Similifeide
4,25 , Wollnllas 5,50 , Normalschlas -
decken 1,85 , Sonderangebote . Teppich -
Hans Emil Lesävre , Orauienstr . 158.

Herren - Garderobe nach Mag ,
saubere Arbeit , großes Stosilager ,
Palelol , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werkerverdieneu . Teilzahlung geslattel .
F, Dörge , Dresdenerftraße 109. »

Rühmaschiuen ! Beim Fachmann ,
brauchbarste , billigste Bobbinringschisf
25,00 , Adlerphönix , Suigerftzsleme5 . 00,
8. 00, 15,00 , 20,00 . Teilzahlungen .
Landsbergerstraße 12, nahe Lands -
bcrgirplatz . Posltärte erbeten . 2547K »

Möbeltischlere ' t liejert gediegen .
Wohnungseinrichtungen äußerst billig
Bunlc Küchen . Auch Natcnzahiuiig .
Kein Laden . Harnack , Tischlermeister .
Dresdenerstraße 124, nahe Koltbuser
Tor . Genossen erhalten 3 Prozent . *

Gaskocherhaus ! I ! ZweilochgaS »
kodier ! 3,00 . Geschlossene Spar -
gaStöcher 5,00 . �Gasbügclapparatel
Gasplätteifeu I Schneidereisen ! spott -
billig I Bronzegaskronen I Gaszng -
lampen I 9,00 . . GaSlyren ! I l ' l2.
Wohlauer , Wnllnertheaterstraße 32. *

Elardineu - tzlusverlaiis wegen Todes¬
fall spottbillig bei Güther , Grüner
Weg 80, parterre , Eingang vom
Flur . _

•

Nähmaschinen . Zahle höchste
Vergütung . Großes Fabrillnger aller
Systeme . Wenig gebrauchte billigst .
Kleinste Abzahlung . Kruda , Rosen -
lyalcrstraße 19. Filiale Ehoriner -
straße 26. Postkarte genügt . 1089b

Fahrräder , neue , gebrauchte (erst -
klassige ) billig ! Produtlio - Eiulauss -
genosjenschast , Oderbergerslraße 30.

PfandleihhauS ! Herinnunpiatz
sed)s. Für jedermann I Spottbilligster
Beltenverlaus , Brautbctte », Per -
iniciungSbett , Psändcrverläuf , Boll -
stücke, Nähmaschinen , Aussleuerwäsche ,
Gardiueiwerkauj . Teppichverluus , Gold¬
fachen , Uhrenverkaus , Jackellanzüge ,
Gehrockanzügc , Sommerpalelols . «

Gelegenheitskäuse : PalelolS , An -
zügc , Hofen , Koffer , Revolver ,
Tefchings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig , Lücke, Oranienstraße 131.

Kinderwagen , Killderbettstellen
Sportwagen , gebranchle , zurückgefetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straße l72 . 2247K »

G tünkralligeschäft , konkurrenzlos ,
Rolle , Feuerung , sichere Existenz , preis -
wert zu verlausen wegen Verzug
nach außerhalb . Nazarcthürchstraße 39.

Halbrenner , billig , Schreiber ,
Panlstraße 13, 2. Ouergebände IV.

Gutgehendes Restaurant mitZaht -
stellen und Vereinen ist sofort zu
verkaufen . Zu erfragen Spedition
Nazarethkirch straße 49. fS ?

Verschiedenes .

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Ersolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt . Ge -
fällige Angebole find unter G. 4 an
Exvedition des „ Vorwärts " zu richten .

Palentniiivalt Wessel . Gilschiuer .
straße 91a . 2555K '

Reiscgläsrr . Operngläser , llieiß .
zeuge , Regulatoren , Freischlvinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Orauien
straße l3l . 1736b '

Material - , Grüulramgefchäst ,
sechs Jahre einer Hand , krankheits -
halber sofort Lhchenerstraße 7. 1- 66

Eckdestillation , gut gehend , wegen
Verzug nach außerhalb sofort ver -
käuflich . Näheres Bötzowstraße 34.

Lanbe in Treptow , zum wohnen
eingerichtet , mit sämtlichem Zubehör
zu verpachten oder verlausen .
Krumpelt , Zimmerstraße 75. 1743b

Herrman » Schlesinger , Turm -
straße 53, hat die besten Arbeits -
anzüge . « 2574L »

Herreusahrrad , Dameusahrrad
20,00 , Schädel , S- chmidstraße 37. •

Parteilokal wegen anderer Unter -
nehmen billig zu verkaufen , Zahl -
stellen von Gewerkschaften , Schlie -
mannstraße 42. _ t66

Niiigschiffchen , Singermaschine ,
Garantie gut nähend , 16,00 Alexander -
straße 12, Vogelhandlnng . 228/5

Mittagstifch ! 0,50 , reichlich ,
schmackhast , mit Bier , Kaffee , ülpsel -
wein , Anncnstr . 16, parterre . 227/20 »

Känjllirhe Zähne ( Methode Dr .
Richardson ) . Schmerzlose Zahn -
operationc ». Prival - Zahntlinit , War -
schauerstraße 5. _ flBl *

Dampfwäscherei „Sonnenlicht " ,
Rixdors , Bergstraße 55. Leibwäsche
10, große Bezüge 15, Handtücher ,
Taschentücher 4 Stück 10 Pfennig .
Schonendste Behandlung , freie Ab-
holung von 3 Mark an. 2575K »

Teilzahlung . Anfertigung cle�
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Dragonerstraße lOa. �_ 261/9 '

Bast bei Dampferpartie Sonntag ,
16. Juni , RauchjangSwerder , Rut -
kowski , abhanden gekommen . Be -
lohnung für Wiedcrbringer oder Nach -
richt bei Krause , Sldmiralstraße 38.

Wer erteilt jungem Manne gründ -
lich Mandolinen - Unterricht ? Preis -
osierten unter 0. 100 Postamt 34 er¬
beten . fl31

Vermietungen .
Bureanräume für Gewerkschaften

im Hause Engel - Ufer 21, neben den
Bureaus der Töpfer und Tapezierer
gelegen , zu vermieten , Vorderzimmer
inonatlich 18 Mark , Hoszimmer 12
Marl . Vcrwallung des Gewerlschasts -
Hauses . L571K

XVollt ' . tlNALN .
Schöne billige Wohnungen Sol -

dinerslraße 32/31 . _
»

Seestraste 68h , zwei Stuben und
Küche per Monat 30 Mark , eine
Stube und Küche per Monat 21 und ,
23 Mark . 17396 »

FreuudlicheKleinwohnungenWüh .
lischstraße 37 ( Warschauerbrücke ) .

| ArbcArbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Flickschneider - spottbillig , gut -

sitzend , schnell , geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Gardcrobenrciniguiig ,
auch Kiiidergarderobe , sucht Kund -
schast . Eberl , Fruchtstraße 31. 443

Stellenangebote .
Bersilberer oder Bersilberin ver -

langt Mehring , Manteusfelstraße 13.

Marworsteinmetz und Schleijer
verlangt H. Knorr . 1735b

Fivrbigmnchct verlangt Gold�
leistensabrik , Pücklerstraße 35. f2t

AUlomobillührer ! Vorzüglichste
thcorclisdic und praktische Ausbildung
zum Chausicur unter Ingenieur .
Iciluiig . Größter Slcllciinachwcis
gratis . Werkstätten mit elektrifcher
Kraft . Autotcchnikmn Berlin - WilmerS -
dorf , HildegardstraßelS . BedculeiidsleS
Lehriüstitut Deutschlands . Von Bc-
Hörden bevorzugt . 2567St *

Chanffeurschule „ Am Weddliig " ,
nur Gerichlstraße 17, größte , be-
deutendstc , niimut stets Lehrlinge an.
Theoretische und praktische tzlusbildung
zum Chauffeur unter Jngenicui -
leilung . Werkstätten mit elektrischer
Krafl . Kostenlose Vermittlung horii -
bezahlter Stellungen . _ 2S2/t7 "

Jungen Grundierer für Gcld -
leiflen verlangt Wolfs , Dicsicnbach -
straße 33. _ _ 173db

Geldschrantschlosser , besonders
ans große Schränke , sucht Brandes ,
Alexandrinenstraße 118. 1742b »

Zeitungsfrauen für Kastanien »
Allee sucht Haussrau , Lindenstraße 26,
Laden . � _

1745b

M amsells , Kostüme , Jacketts�
außer dem Hause . Kuchenbecker ,
Swmemüuderslraße 49. 169gb

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten » 9 Pf . die Zeile .

Tüchtige Borrcißer für Eisenhoch -
und Brückenbau sucht sofortA . Drucken -
müller , Schöneberg - Berlin , Tempel -
hoser Weg 46/47 . ' 1749b

Farbigmacher verlangt Weißensee ,
Sedanftraße 46. -; -143

Radfahrer , mit eigenem Zweirad ,
17 —Z8 Jahre all , finden dauernde
Beschästigung Schützenstraße 23/24 .
Arbeitszeit : 4—11 ' / , vsrmitlags , 4 —7
nachmittags . _ 48/13

Dienstmädchen , zuverlässig , ehrlich
und sauber ivird für größeres Lokal
verlangt . Vorstellung mit Eltern
oder Vorimmd erwünscht Weißensee ,
Lehderstraße 122 im Lokal . fl43

Schuhrosetten - Arbeiterinnen , ge¬
übte , verlangt Grünberg , Romintener -
straße 30a , _ _ flOl

Botenfraueu finden Snucntbc und
sehr lohnende Beschäftigung Schiff -
bauerdamm 1. _ _ 48/18 »

Junge Mädckicn für leichte Fabrik -
arbeit verlangen tzlberle u. Co. ,
Luifen - Ilser 11. 17415

TttzlliHkl Feiler
für eine Parteidruckerei mit Zeitung ( auch Kopsblatt ) in Süddeutschland
zum t . September oder etwas früher gesucht .

Resteltant muß in allen Zweigen des technischen Betriebes selbständig
mit Geschick disponieren können , er muß mit Kalkulation und tzllzldenzsatz ,
namentlich auch mit Neuheiten in diesem Fach , vertraut sein und in ge-
schästlicher Propaganda Bescheid wissen .

Nur tüchtige Kräfte können in Frage kommen .

Osserten wolle man unter 8 . S an die Expedition dieses Blattes
richten . _ 53962 *

AMerseMr - OesiiCii ,
Die am 1. Oktober 1907 frei werdende Stelle eines ArbeitersekretärS

im Arbeilersekretariat Dresden ist anderweit zu besetzen .
Wh bitten die Bewerber , ihre Osierten mit der Angabe über die bis -

herige Tätigkeit und Gehaltsansprüche bis spätestens 1. August an unlen -
stehende Adresse einzusenden .

Reflektiert wird nur aus Bewerber , die in der von einem Arbeitersekretär
zu enlsaltendcn Tätigkeit genügend Kenntnisse und Erfahrungen besitzen .

£ ietfifeEiiksc ! haftskaH : e § i
IlKzciibcrsjstr . 2 , HI . Etage . 292/20

m

für Duisburg und Umgebung zum
15 . September gesucht . ( Anfangs¬

gehalt 2000 Mk. ) Redegewandte

Genossen , die mit den eilischlägigen

Gcsctzcsoiatericn durchaus betraut

sind , mögen ihre Bewerbungen
bis zum 29 . Juli an A. Schmidt »
Duisburg , Oststraßc 154 , 2. Etage ,
mit dem Vermerk
sekretllr " versehen , einsenden .

' Deulseber

Hclzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Wegen Streik und Disicrcnzcn ist
gesperrt :

sür Vergolder n. Leistenpolicrer
die Firma Zlacltensvn , Ritter «
straße 17. 86/17 «

Für Bodenleger gesperrt der Bau
PnulSboliicrstraße , Ecke schweidnitzer »
strotze , Firma G- Badmeier .

_ Tie OrtSverwaltung »

Ächtung ! Töpfer!
Die Bausirma RegierungSbaumeister

Gustav Hörnicke , Jagowftraße 13,
ill hiermit scspci - rt . Ju Betracht
kommt der Bau Tlle Wardcnborg -
slrasiv 3/4 , ausgeführt vom Töpfer -
incister Fritz Krüger , Schöneberg ,
Eijenacherstraße 61. 200/5 '

Gleichzeitig ist der Töpfermeister
Otto Raa fch , Baumschulenweg ,
Efchenbachstraße 3 s/c i - rt ,
welcher den Bau in Ober - Schöne -
weide , Helinholtzstraste , der Bau »
sirma Stiitterheim aussühri ,

KkibkldevSptmv handelt
es sich « ul Fohnansftit .

Die Verbandsleitting .
ZLexantwortl , Sicpakteur : Carl Wermpth , BexkissBixdM , Mr deyJnlemtkliteZ bßjceatiPü Th . Glocke», Beiliv . Druck u» VKlag ; VAwgrtABiichdruckkrei jj , Berlagsanstalt Pgul Singer & Co. , Berlin SWe
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Partei - Angelegenheiten .
Achtung ! Den Genossen Berlins zur Nachricht , daß am

Donnerstag , den 18 . Inli , von 7 Uhr abends an

tn den sechs Kreisen Berlins ein

Flugblatt

verbreitet wird , welches zur Einsichtnahme in die

Stadtverordneteu - Wählerliste

auffordert . — Wir bitten schon heute , hiervon Vermerk zu
nehmen .

Der Aktions - Ausschust .

Die Genossen des dritten Bezirks werden ersucht ,
Zahlabend bei Käsler , Lauenburgerstr . 21 ,

Wilmersdorf .
sich diesmal zum
einzufinden .

Königs - Wusterhausen und Umgegend . Den Parteigenosien zur
Kenntnis , daß am Mittwoch , den 10. Juli , abends 8 Uhr , eine
Wahlvereinsdersammlung im Lokal von Wedhorn ( MeS Schützen -
chaus ) mit folgender Tagesordnung stattfindet : 1. Vortrag des Ge -
Nossen Dr . B o r ch a r d t über . Sozialdemokratie und Liberalismus " .
2. Bericht von der Kreis - Generalversammlung . Zahlreiches Erscheinen
»rwartet Der Vorstand .

WaidmannSlust . Eine öffentliche Versammlung für Frauen und
Männer findet am Sonntag , den 14. Juli , nachmittags 3 Uhr , in
Stolpe im Lokal der Witwe Bergmann statt . — Die regelmäßigen
Mtgliederversammlungen werden im Sommerhalbjahr am Sonn -
abend nach dem Zahlabend abgehalten . Die nächste Versammlung
ist zugleich Generalversammlung und tagt am 17. August ini
Schweizerhäuschen in Waidmannslust . — Die Genossen , die noch
Billetts von der Maifeier und vom Frühkonzert haben , wollen
schleunigst abrechnen . _

Berliner JVachricbten .
Vom Dreiklassensystem des Gemeindewahlrechts .

Für die Stadtverordnetenwahlen in

Berlin , die der Herbst dieses Jahres uns bringt , sind im

Wahlbureau des Magistrats die Vorbereitungen jetzt bis zur
Aufstellung der Wählerliste gediehen . Die Liste wird
im Wahlbureau ( Poststr . 16 ) vom 15 . Juli bis ein -

schließlich 30 . Juli öffentlich ausliegen , an den

Wochentagen von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr
und an den Sonntagen von vormittags 9 Uhr bis nachmittags

Uhr . In dieser Zeit kann jeder Bürger Berlins die Liste
prüfen und nötigenfalls Einwendungen gegen sie erheben .
Unsere Genossen werden es als ihre Pflicht ansehen müssen ,

�die Wählerliste sorgfältig zu kontrollieren und die etwa er
forderlichen Berichtigungen zu beantragen .

� Bei der Aufstellung der Wählerliste werden auch die
Zirei Wählerabteilungen nach Maßgabe des

Steueraufkommens abgegrenzt . Die Abgrenzung
hat diesmal wieder ergeben , daß die Gegensätze , die bei

diesem Wahlsystem so handgreiflich klar hervortreten , immer

schärfer werden . Wer nach der Ehre geizt , zu dem aus

erlesenen Häuflein der Wähler erster Abteilung zu gehören ,
der muß jetzt mindestens 4481,40 Mk . Steuern zahlen . Im
vorigen Jahr waren hierzu nur 4195,80 Mk . Steuern er

forderlich , und vor zwei Jahren gehörte man sogar schon mit
3961,80 Mk . Steuern noch zur ersten Abteilung . Dagegen
hat die Grenze zwischen der zweiten und der dritten Abteilung
sich in den letzten Jahren nur wenig verschoben . Zur zweiten
Abteilung darf in diesem Jahr sich rechnen , wer an Steuern

weniger als 4481,40 Mk . bis hinab zu 178,71 Mk . zu zahlen
vermag . Alle übrigen Wähler , bei denen es noch nicht mal

zu „ lumpigen " 178,71 Mk . langt , sind Wähler dritter Ab

teilung . Im vorigen Jahr gehörte man zur zweiten Ab

teilung noch mit 177,53 Mk . Steuern , und vor zwei Jahren
reichte die Zugehörigkeit zur zweiten Abteilung hinab bis

zu 179,80 Mk .
Die Zahl der Wähler , aus denen diese drei Ab >

teilungen sich zusammensetzen , ist noch nicht bekannt . Sie wird
im September den Stadtverordneten durch Vorlage zur
Kenntnisnahme mitgeteilt werden , und man wird dann

sehen können , wie auch das Mißverhältnis , das zwischen den

Wählerzahlen der drei Abteilungen besteht , wieder noch ärger

geworden ist . Daß eine Handvoll schwerreicher Leute ebenso -
viel Wahlrecht haben und ebensoviel Einfluß aus die Ge -

rneindeverwaltnng ausüben wie einige Hunderttausend
Wähler r : : c der werktätigen Bevölkerung , das paßt den Libe -
ralcn Berlins vortrefflich in ihren Kram . Der Berliner
Kommunalfreisinn verdankt seine Herrschaft im

Rathause nur diesem Dreiklassensystem des Gemeindewahl -
rechts . _

Das Ende des Sechseromnibus ?
Der Plan der „ Allgemeinen Berliner Omnibus - Gesellschaft " ,

auch auf ihren noch mit Pferden betriebenen Linien die Fünf -
pfennig - Teil st recken zu beseitigen , wird in den -
jcnigcn Schichten der Berliner Bevölkerung , die auf die Benutzung
des Omnibus angewiesen sind , keine Freunde finden . Die finan -
zielle Bedeutung einer solchen Maßregel wurde im „ Vorwärts "
schon im April vorigen Jahres beleuchtet , als die Omnibusgesell -
schaft daran ging , vorläufig nur für ihre Automobillinien die
Fünfpfennig - Teilstreckcn abzuschaffen . Damals wurde erst eine
einzige Linie mit Automobilen betrieben , und die Gefahr einer
völligen Beseitigung der Fünfpfennig - Teilstreckcn schien noch in
weiter Ferne zu liegen . Trotzdem erklärten wir es für ratsam ,
gegenüber den Vertcuerungsplänen der Omnibusgesellschaft sich
nicht aufs Abwarten zu legen . Heute sehen wir , daß dem Sechser -
omnibus noch sehr viel rascher , als wir selber bei allem Mißtrauen
es für möglich gehalten hätten , ein Ende bereitet werden soll .

Für die Aulomobillinien ist der Teilstreckenpreis sogleich von
Cj Pfennig auf 10 Pfennig erhöht worden , für die Linien mit
Pferdebetricb soll er von 5 P f e n n ig auf 7 % Pfennig er -
H ö h t werden , unter gleichzeitiger Einschränkung der Teilstrecken -
länge . Im Jahre 1900 , für das wir jetzt die Zahlen mitzuteilen
in der Lage sind , wurden von der „ Allgemeinen Berliner Omnibus -
Gesellschaft " rund 128 % Millionen Personen befördert , davon
über 98 % Millionen für 5 Pfennig . Im Jahre 1905 hatte die -
selbe Gesellschaft über 104 Millionen Personen befördert , davon
83 Millionen für 5 Pfennig . Die Mehrung der Fünfpfennig -
Fahrgäste wäre in 1900 noch stärker gewesen , wenn nicht inzwischen
auf den Automobillinien schon die Verteuerung durchgeführt
worden wäre . Für 1907 könnte trotz der fortschreitenden Ein -
führung von Automobilen doch auf mehr als 10 0 Millionen
Fünfpfennig - Fahrgäste gerechnet werden . Wenn diese „ — . . . . .— . . —

. . . . . .

100 Millionen auch nach der Erhöhung des Teilstreckenpreises auf i 27jährige Kutscher Fritz Nudlack aus der Rügenerstr . 36 . Li. hatte

7 % Pfennig sämtlich dem Omnibus treu blieben , so käme für die
Gesellschaft ein Gewinn von 100 Millionen mal 2 % Pfennig
heraus , macht 2 % Millionen Mark Mehreinnahme .
Da gleichzeitig die Teilstrecken verkürzt werden sollen , so müßte
manche Fünfpfennig - Fahrt künftig sogar durch eine Zchnpfennig -
Fahrt ersetzt werden . Das ergäbe dann für die Gesellschaft einen
weiteren Einnahmezuwachs , wenigstens auf dem Papier . In
Wirklichkeit ist allerdings zu erwarten , daß viele Leute künftig es
vorziehen werden , die kurzen Strecken zu laufen , die
längeren aber auf der Straßenbahn zurückzu -
l eg e n , die schneller fährt ( höchstens mit Ausnahme der Leipziger -

Jstraße ) und ein gefahrloses Auf - und Absteigen sichert . Nehmen
wir an , daß 25 Millionen früherer Fünfpfennig - Fahrgäste künftig
den Omnibus meiden , so bleiben immer noch 75 Millionen , die
pro Fahrt 2 % Pfennig mehr zahlen , macht für die Gesellschaft
immer noch 1875 000 Mark Mehreinnahme pro Jahr .
Diese Summe wird zugunsten der dividendenlüsternen Omnibus -
aktionäre herausgeholt aus den Taschen von Leuten , die nicht nur
den Groschen , sondern sogar den Sechser zwei - und dreimal „ in
der Hand umzudrehen " pflegen , ehe sie ihn ausgeben . Wer bisher
häufig den Omnibus benutzt hat , der wird aus seiner Beobachtung
wissen , daß es vorwiegend die minder be mittelte Be -
völkerung ist , die von der Teilstreckenverteuerung getroffen
würde .

Uebrigens kommen hierzu noch einige „ Nebenabgaben " . Da wir
keine Münze zum Wert von 1 % Pfennig haben , so soll die Ein -
richtung getroffen werden , daß die Fahrgäste entweder sogleich
niehrere Billetts auf Vorrat kaufen oder das einzelne Billett mit
8 Pfennig bezahlen . Wenn nur der dritte Teil aller 7l,h Pfennig -
Fahrgäste Einzelbilletts mit 8 Pfennig bezahlt , so macht das
25 Millionen mal % Pfennig , d. h. 125 000 Mark . Diese Summe
soll vermutlich nicht gleichfalls in die Kasse der Gesellschaft fließen ,
sondern den Schaffnern als ein „ Trinkgeld " belassen
werden . Wir gönnen die 125 000 Mark den Schaffnern , die ja bei
ihrem miserablen Lohn auf Trinkgeld angewiesen sind . Wir
gönnen ihnen auch die Einnahme , die ihnen daraus erwachsen muß ,
daß mancher Teilstreckenfahrgast sich auf seinen Groschen nicht
2 Pfennig herausgeben lassen wird . Aber indirekt hat doch wieder
die Gesellschaft auch hiervon ihren Nutzen . Sie bleibt der
Sorge über hoben , den Lohn der Schaffner er -
höhen zu müssen . Das wird wohl auch an maßgebender
Stelle als angenehmes Nebenergebnis der Teilstreckenvcrtcuerung
gewünscht . _

Sträflinge am Rathauö - Prangcr .
Man schreibt unS : Gestern sah ich in der „ humansten Stadt

der Welt " wieder mal das alte Bild , das ich nun schon seit Jahren
kenne . Sieben oder acht Sträflinge aus dem Nummelsburger
Arbeitshause in ihrer charakteristischen weißen Tracht mit der
schwarzen Kappe reinigten den an der Westseite des Berliner Nat
Hauses sich entlang ziehenden , etwa einen Meter tiefen Zementschacht .
Nicht ein Ausnahmefall , wie er etwa bei einem Streik der Straßen -
reiniger denkbar wäre , liegt vor , sondern regelmäßig werden diese
Arbeiten , auch auf den Höfen und Korridoren des „ roten HauseS " ,
von Sträflingen vollzogen . Wer öfter in der Nähe der Berliner
Nieselfelder zu tun hat , dem ist ja solcher Anblick nichts Ungewohntes .
Hier sind auch die Sträflinge , die als Menschen durchaus nicht hinter
Mauern versauern sollen , ganz an ihrem Platze . Aber es ist doch
etwas anders , wenn man den Welistadtbelvohnern , und noch dazu
mitten im Herzen Berlins , an verkehrsreichster Stelle , solches
unerfreuliche Bild unter die Augen bringt . Was wird damit eigent -
lich bezweckt ? Die Reinigung allein kann doch umnöglich der Grund
fein , daß man ein halbes oder auch ein ganzes Dutzend Sträflinge
aus dem Bororte unter Aufsicht nach der Reichshauptstadt schleppt
und sie hier dem Straßenpublikum auf den Präsentierteller setzt .
Die Hälfte ordentlicher Straßenreiniger würde diese Arbeit viel
schneller und besser erledigen . Oder sollen diese Menschen , die alle
keine großen Verbrechen begangen haben , sondern meist nur für
ihre durch schlechte soziale Verhältnisse hervorgerufene Verlodderung
büßen müssen , etwa als abschreckendes Beispiel dienen ? Das wäre
in der Reichshauptstadt , wo es von Verbrechern aller Arten wimmelt ,
schlechthin Unsinn . Soweit wir unterrichtet sind , handelt es sich
um einen Anno Toback geflochtenen Magistratszopf , der schleunigst
abgeschnitten werden sollte . Beim Transport von Sträflingen in
Berlin von einer Amtsstelle zur anderen sollen nach Verfügungen ,
die endlich die öffentliche Meinung durchgesetzt hat , stets geeignete
Fuhrwerke benutzt werden . Das Publikum entsetzt sich keineswegs
vor diesen gestrauchelten Menschen , aber es findet mit Recht , daß
man in unserer Zeit nicht mehr nötig hat , auch die Strafgefangenen ,
wenn man sie bessern will , wie Tiere an der Kette zu behandeln .
Hier nun aber wird die frühere Rücksichtslosigkeit in anderem Ge
wände lustig weiter bettieben . Sollen die Sträflinge aus Nu>nmels >
bürg mitten im Berliner Straßenbilde noch ferner an den Pranger
gestellt werden , so empfehlen wir dem Magistrat , sie bei irgendeiner
seiner Festlichkeiten im „ roten Hause " vielleicht auch als AuShülfs�
kellner oder als Trcppcudiener fungieren zu lassen , natürlich in
ihrer so überaus kleidsamen Gefangenentracht . Das macht auf
exottsche und andere Gäste , die das Herz auf dem rechten Fleck haben ,
sicher Eindruck . "

_

Ein gefährliches Verkehrshindernis , daS schon seit langem
Gegenstand zahlreicher Klagen ist und namentlich von den Be-

wohnern des Nordostens oft recht schmerzlich und zwar in doppelter
Beziehung empfunden wird , bilden die Holzpfähle mit dem eisernen
Kettenbehang vor dem Grand Cafö Alexanderplatz am Eingang
Neue Königstraße . Bringt schon die ohnehin sehr schmale Passage
der rechten Seite dieser Straße mit ihrem so regen Verkehr an

Straßenbahnen , Fuhrwerken usw . die Fußgänger in stete Gefahr ,
so wird diese durch die oben bezeichneten Pfähle der linken Straßen -
feite noch vergrößert . Man kann fast alle Tage beobachten , daß

Passanten an die Pfähle anrennen , und man muß sich wundern , daß

dieser Zustand so lange stillschweigend geduldet wird . Die Sache

ist um so schlimmer , wenn man weiß , was die Polizei heutzutage
alle ? als ein Verkehrshindernis ansieht . Wenn in einer einsamen Straße

sich ein Streikposten aufstellt , um Arbeiter über den Stand eines

Streiks oder einer Aussperrung aufzuklären , dauert es nicht lange ,

daß sich die Polizei einfindet und den Streikposten , der niemand im

Wege steht , als „verkehrshindernd " fortlveist . Hier an der Neuen

Königstraße bei dem großen Verkehr , gewissermaßen unter den

Augen der Polizei , besteht seit langem ein Zustand , der zum Himmel

schreit . ES geschieht aber nichts . Und dabei wäre eine Beseitigung
dieser Zustände so bald als möglich am Platze ; hier gibt eS ein

wirkliches Verkehrshindernis zu beseitigen .

Ein Ehepaar von einer Dogge zerfleischt . Ein schrecklicher Vor -

gang hat sich am Sonntag in der Hochstr . 48 zugetragen . Der dort

wohnhafte Hausdiener Robert Fiebig besitzt einen Hund , und zwar
eine gefährliche Bulldogge . Wegen einer Unart sollte das Tier

gestern von der Frau des F. geschlagen werden . Als man sich dem
Tier nahte , stürzte es sich wütend auf die Frau und zerfleischte ihr
den rechten Uirtcrarm . Der Ehemann , der zetzt hinzusprang , um daS
wilde Tier von der Frau wegzureißen , wurde ebenfalls angefallen
und schrecklich zugerichtet . Die Bestie hat dem Bedauernswerten den

rechten Arm sowie den Oberschenkel fast vollständig zerfleischt . Auf
die Hnlferufe der Frau F. eilten nun Nachbarn hinzu , denen es dann

gelang , die Dogge von seinem Opfer w�zureißcn und in Sicherheit
zu bringen . Das schwerverletzte Ehepaar erhielt die ersten Not «
verbände durch einen Arzt aus der Nachbarschaft .

Von Räubern angeschossen und schwer verletzt wurde gestern der

niit seinem Fuhrwerk vor einem Restaurant in der Graunstraßc ge -
halten , um ein Glas Bier zu trinken . Als er die Zeche bezahlte ,
beobachteten inehrere anwesende junge Burschen , daß er viel Geld
im Portemonnaie hatte . Beim Hinaustreten auf die Sttaße folgten
sie dem Kutscher und sie forderten ihn auf . Geld herauszugeben .
Natürlich weigerte sich R. und die Täter versuchten jetzt auf gewalt -
same Weise zu dem Gelde zu kommen . Sie griffen den Kutscher an
und dieser setzte sich energisch zur Wehr . Plötzlich krachten kurz
hintereinander drei Nevolverschüsse und getroffen brach der Kutscher
zusammen . Einer der Räuber hatte drei Kugeln auf ihn abgefeuert .
Sie waren dem R. in den rechten Oberarm eingedrungen . Da in
diesem Augenblick Passanten hmzueilten , sahen die Burschen ein . daß
sie doch nichts mehr erreichen würden , und ergriffen die Flucht .
Sie wurden jedoch nach wenigen Stunden von der Polizei ermittelt
und verhaftet . R. mußte nach der königl . Klinik in der Ziegelstraße
gebracht werden , wo sofort eine Operation an ihm vorgenommen
wurde .

AuS der Selbstmordchronik . Großes Aufsehen rief am Sonnabend
spät abends am Schleswiger Ufer die Tat einer jungen Lebensmüden
hervor . In unmittelbarer Nähe der Hansabrücke hatte ein etlva
16 Jahre altes Mädchen durch sein aufgeregtes Wesen die allgemeine
Aufnierksamkeit auf sich gelenkt . Einen markerschütternden Schrei
ausstoßend , stürzte es sich plötzlich über die Uferböschung hinweg in
die Spree und ertrank . Nur der Strohhut und eine Jacke , die die
Lebensmüde im Arm gettagen hatte , konnten aus dem Wasser geholt
werden . — Weil sie von der Mutter getadelt worden war , ist die

17jährige Tochter Erna der Hebamme Roch aus der Lenaustr . 14/15
in den Tod gegangen . Das junge Mädchen hatte in der letzten
Zeit ctwaS leicht gelebt und die Mutter hatte es aus
diesem Grunde getadelt . Die R. nahm sich die Vorwürfe derartig
zu Herzen , daß sie beschloß , sich das Leben zu nehmen . Heimlich
» ahin sie der Mutter Sublimat fort und vergiftete sich damit . Bald
nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb die jugendliche Selbst -
Mörderin . — Zwei Unbekannte sind gestern aus dem
Spandauer Schiffahrtskanal gelandet worden . Am Nordufer wurde
der Leichnam eines unbekannten etwa 45 Jahre alten Lebensmüden
aus dem Wasser gezogen . Der Tote hatte bereits mehrere Wochen
im Kanal gelegen und war schon in Verwesung übergegangen . —
Eine zweite Leiche wurde an der Kaiserin Augusta - Allee geborgen .
Der Selbstmörder dürfte etwa 34 Jahre alt gewesen sein . Er hat
bereits vor einiger Zeit den Tod im Wasser gesucht , da die Leiche
teilweise verwest war .

Ein «nglmiblich dreistes Dicbesstiick vollbrachten in der gestrigen
Nacht Einbrecher in einem der belebtesten Teile der Fricdrichstraße .
Nachdem sie vergeblich versucht hatten , in den Laden der Hutfabrik
von Schmidt , Friedrichstr . 130 , einzudringen , machten sie sich trotz
des starken Fußgängerverkehrs , der nachts in der fraglichen Gegend
herrscht , daran , die große Schaufensterscheibe einzudrücken . Dies

gelang ihnen auch völlig unbemerkt . Während nun einer der dreisten
Burschen vor dem Schaufenster „ Schmiere stand " , kroch der andere
durch die Oeffnung der Scheibe und räumte unter den ausgestellten
Panainahüten auf . Er eignete sich 15 der wertvollsten an . Da die

gestohlenen Panamahnte echt sind , so ist der Schaden der betroffenen
Finna ein ganz bedeutender .

Ein Rohcitsakt .
Ein schreckliches Lhnchgericht ist am Sonntag mt

einem Taubendicb ausgeführt worden . Der Kutscher Otro Gutsche ,
Kristianiastt . 20 wohnhaft , soll schon wiederholt die Besitzer der an
der Grünttalerstraße belegenen „ Kolonielaube " heimgesucht und es
stets auf Taubendiebstähle abgesehen haben . Am Sonntag legten
sich nun einige Laubenkolonisten auf die Lauer . Der Dieb stellte
sich denn auch wieder ein und versuchte , einen Taubendiebstahl aus -
zuführen . Er wurde von dem Besitzer abgefaßt und mehrere
Kolonisten vereinigten sich nun zu einein Lynchgericht , das sie in
einer furchtbaren Weise an dem Uebeltätcr ausführten . Zwei
Männer mußten den Dieb festhalten , währeud ein dritter ihm mit
einem scharfen Messer kreuz und quer durch das Gesicht schnitt . Die
Backe wurde dem Aermsten vollständig aufgeschnitten und die Nase
verstünmielt . Blutüberströmt brachteil dann die Männer ihr Opfer
zu einem Arzt in der Nachbarschaft . Dieser stellte eine ganze Reihe
von Schnittwunden in der Länge von 10 —12 Zentimeter an dem
Schwerverletzten fest . G. mußte der königl . Klinik zugeführt werden .
Für die Teilnehmer an dem Lynchgericht dürfte der Vorfall noch ein
böses Nachspiel haben . _

Ihren hundertsten Geburtstag konnte am Sonntag die Witwe
Wilhelmine Neschke , Gitschinerstr . 87 , feiern . Die Greisin soll de «
Umständen nach noch geistig und körperlich frisch sein ; sie liest noch
täglich ihre Zeitung und interessiert sich noch lebhaft

'
für die Er -

eignisse , die außerhalb ihrer vier Wände geschehen .

Ein verwegener Bankraub wurde am Sonntag auf den » Bahn -
Hof Friedrichstraße verübt . Nachmittags gegen zwei Uhr war
der Bankbeamte Leopold Kloeff in der auf dem Bahnhof Friedrich «
straße gelegenen Wechselstube des Bankhauses Karl Pauly gerade
damit beschäftigt , Banknoten zu zählen , als sich plötzlich und ohne
daß er es sah , durch das halbgeöffnete Schalterfcnster der Ober -
körpcr eines Mannes schob . Mit raschem Griff hatte der Räuber
4700 M. in drei Eintausend - und 17 Hundertmarkscheine » erfaßt ,
die der Beamte gerade in der Hand hatte , worauf er in eiligen
Sätzen nach der Bedürfnisanstalt neben der Wechselstube stürzte .
Obgleich der Beamte sofort die Verfolgung aufnahm und laut
um Hülfe rief , war es ihm nicht mehr möglich , den dreisten
Räuber zu ermitteln . Zwei zufällig in der Anstalt anwesende
Herren , ein Oberpostassistent und ein Konditor , hatten den Räuber
zwar gesehen , ihn aber nicht weiter beachtet . Bei dem starken
SonntagSverkehr , der auf dem Bahnhof herrschte , war es ihm ge¬
lungen , zu entkommen . Ein Schutzmann suchte in Begleitung der

teugen einen bereitstehenden Zug ab , ohne den Räuber zu finden .
neier ist 1,60 bis 1,05 Meter groß , untersetzt , that dunkelblondes

Haar und dunklen Schnurrbart . Seine Kleidmig bestand aus einem
schwarzen Jackettanzug uud einem schwarzen steifen Hut . — In
den letzten Jahren waren gerade in der Friedrichstraße belegene
Bank - und Wechselgeschäfte Ueberfällen ausgesetzt .

Bonbons auf der Straße . Unerwartete Folgen hatte ein Zu -
sanimenstoß zwischen einem Straßcnbahnzug und einein Konfitüren -
ivagcn , der sich gestern nachnnttag in der Rankestraße ereignete . In
der Nähe der Taucnzienstraße wurde ein Gcschäftswagen , der eine
große Ladung Bonbons enthielt , von einem Motorwagen der Linie O
angefahren und so heftig auf die Seite geschleudert , daß die Ladung
auf die Straße stürzte . Die Bonbons fielen auf den Straßendamm
und nach wenigen Mnuten hatten sich zahlreiche Kinder an -
gesammelt , die emsig die umhergeschleuderten Süßigkeiten auflasen .
Auch Erwachsene beteiligten sich bald an der Jagd nach den Bonbons .
Durch den Zusammenstoß wurde auch noch eine Verkehrsstörung her -
beigcsührt .

Arbeiter - BildlingSschnle Berlin . Heute Dienstagabend findet
der letzte Unterricht in Naturerkenntnis statt . Beginn pünktlich
8' / , Uhr .

Der „ Arbeiter - sSchwitmiierbimd " veranstaltete auch in diesem
Jahre am Sonntag . den 7. Juli . ein Dauerschwimmen über
1350 Meter im RummelSburgcr See . Für jeden Freund einer
gesiiiideii , den Körpcr stärkenden und den Geist erfrischenden Leibes -
Übung war es eine Freude , zu sehen , mit welcher Lust die kräftigen ,
zum Teil von der Sonne gebräunten Gestalten im friedlichen Weit -
kämpf ihre Kräfte einander gegenüberstellten . Setzte auch zeitweise
der Wettergott mit einer kräftigen Douche ein , litten auch einige ,
nicht besonders sattelfeste Kämpen unter der für ein Dauerschwimmen



nicht gerade hohen Wassertemperatur , so war der Trfolg doch ein
voller . Mehrere tausend Personen verfolgten mit großem Interesse
die zum Terl spannenden Endkämpfe . Lebhast begrüßt wurden die

guten Leistungen der Jugend und der Damen , welche die ganze
Strecke in schönem Stil zurücklegten . Kurz , das ganze Fest war em

Zeichen guten Könnens , ein Zeichen der Leistungsfähigkeit der
Arbeiter - Schwimmvereine . Mögen sich auch ferner recht viele
Arbeiter und Arbeiterkinder der schönen Schwimmsache mit allen

Kräften widmen für die Gesundung und Kräftigung deS Pro¬
letariats , um es zu stärken und abzuhärten für feine kommenden

Kämpfe .
Auch an dieser Stelle sei darauf hingewiesen , daß die Arbeiter -

Schwimnivereine unentgeltlichen Schwimmunterricht erteilen an alle

Proletarier ohne Unterschied des Alters und Geschlechts . Zu
näheren Auskünften ist stets gern bereit : F. Staeger , Vf . 8, Krausen¬
straße 18 .

Die Resultate des Festes find folgende :

Bahnläng « 13l5l ) Meter .

1. Seniorschwimmen . ( Beteiligung 7. ) 1. Kurt Krebs .
,Vorwärts " - BerIiii , in 30 Min . 10 % Sek . 2. Fritz RowinSky , «Freie
Schwiminer " - Charlottenburg , in 30 Min . 37 % Sek . 3. Emil Masello ,
« Vorwärts ' - Berlm ( Sieger deö Vorjahres ) in 31 Min . 18 Sek .

2. Juniorschwimmen . ( Beteiligung 23. ) 1. ®. Fischer .
«Freie Schwimmer " - Charlottenburg , in 31 Min . 10 Sek . 2. M. Blaczhk ,
« Vorwärts ' - Ober - Schöneweide , in 81 Min . 22 Sek . 8. 28. Nörger ,
« VyrwärtS ' - Berlin , in 31 Min . 40 Sek .

8. I u g e n d f ch w i m m e n. ( Beteiligung 23. ) 1. W. Frank .
„ VorwärtS - Rixdorf " , in 29 Min . 28 Sek . 2.

Schwimmer " , in 30 Min . 89 Sek . 8. O. Röder ,
in 30 Min . 68 Sek .

4. Knabenschwimmen .

F. TiniuS , «Freie
. Freie Schwimmer

. . . . .I .. . ( Beteiligung 9. ) 1. SkorazetvSki .
« Vorwärts - Reinickendorf " , in 86 Min . 11 Sek . 2. A. Kurts , «Freie
Schwimmer " , in 86 Min . 26 Sek . 8. R. Götsch , „ Vorwärts - Rix
dorf " , in 36 Min . 63 Sek . .

6. Damen bis 18 Jahre . ( BeteUigung 6. ) 1. Fräulein
Ballenthin , „ Vorwärts - Berlin " . in 42 Mn . 24 % Sek . 2. Fräulein
Flöter , „ Freie Schwimmer " , in 47 Min . 32 Sek .

8. Damen über 18 Jahre . ( Beteiligung 7. ) 1. Fräulein
A. Leutloff , «Freie Schwimmer " , in 38 Min . 27 Sek . 2. Fräulein
I . Degener , «Freie Schwimmer " , in 38 Min . 29 Sek . 3. Fräulein
W. Richter , « Vorwärts - Berlin " , in 39 Min . 40 % Sek .

Radrennen in Steglitz . « Großer Sommer - PreiS " b *
titelte sich das 100 Kilometer - Rennen , das am Sonntag von dem
Berliner Albert Schipke inl Stunde 15 Minuten 16 % Sekunden
vor E. Bruni <2020 Meter ) , P. Guignard ( 4210 Meter ) , P. Dickend
mann ( 6390 Dieter ) und Th . Robl ( 8880 Meter zurück ) gewonnen
wurde . Der Franzose Guignard , der vom Start ab die Spitze
hatte , führte in gewohnter brillanter Weise ; beim 43 . Kilometer

setzte sein Motor plötzlich aus . und ehe Ersatz zur Stelle ist , ziehen
alle Gegner vorbei und Guignard fällt auf den vierten Platz vor Dickent -
mann , den » schon vorher seine Führung des öfteren einen Streich gespielt .
Schipkes Fahrweise spricht allgemein an ; der «Altmeister " Robl ver -
sagte vollständig ; ohne daß ihn irgend eine Störung betraf , ließ er
sich von allen seinen Gegnern überwinden und Dickentmann konnte

ihn noch im letzten Augenblick aus den fünften Platz verweisen
Das Rennen mar reich an schönen sportlichen Kämpfens , da die
ersten Vier sich alle redliche Mühe gaben und besonders zum
Schluß gut ( aufholten . Namentlich Guignard und Dickentmann

gingen energisch vor und passierten nach Kampf den führenden
Schipke , der seinerseits während der letzten 20 Kilometer ein Treffen
mit Bruni hatte , das er in der vorletzten Runde zu seinem Gunsten
entschied . Stürmischer Jubel begrüßte den Sieger . — Die

Fliegerrennen hatten wie immer eine sehr starke Besetzung
und gab es zum Teil schöne Endkämpfe . Das Hauptfahren
gewann der Italiener M e s s o r i vor Theile , Bader und Wegener .
Im Prämienfahren war eS Kudela , der sechs Runden
führte , um dann den Sieg Scheuermann zu überlassen , der vor
Techner , Teile und Tetzlaff einkam . Die beiden Vorgabefahren
sahen die Malleute Theile und Bader als Sieger vor Wegener
( 20) , Kudela ( 10) , Scheuermann ( 10) , Techmer ( 40) . — Den Schluß
machte ein Tandemfahren , da » einen schönen Sieg von
Kudela - Bader vor Wegener - Scheuermann , Techmer - Tadewald
und Ruß - Müller zeitigte . Theile - Mesiori traten zu früh an . — Der
Besuch war gut und dank dem Wetter wurde das Dauerrennen in
die Mitte genommen , eine Aenderung , die den Beifall aller Zu -
schauer und Rennfahrer hatte .

Radrennen zu Treptow , 7. Juli . Da » Match Demke -
JZo h n Bedell , das in drei Läufen über 10 , 16 und 20 Kilometer
ausgefahren wurde , hatte der Bahn trotz dem unbeständigen Wetter
guten Besuch zugeführt . Das Rennen verlief , da beide Fahrer ein -
ander gleichwertig waren , spannend . Im ersten Lauf wurde Demke
gleich anfangs durch den Bruch seiner Lenkstange kampfunfähig , so
daß er , nachdem er ein neues Rad bestiegen , mtt sechs Runden Ver
tust als Zweiter einkam . — Den zweiten Lauf brachte Demke an
sich ; vier Runden vor Schluß gab der Amerikaner auf , nachdem er
von seiner Führung abgefallen war . — Im dritten Lauf siegte
Demke abermals , sein Gegner endete 236 Meter hinter ihm , nicht
ganz eine Runde zurück . Demke war somit Sieger und gewann
800 M. . I o h n B e d e l l erhielt 400 M.

Die Druckschriftenhändler sehen in dem neuen Unternehmen ,
wonach eine Gesellschaft in den Wagen der Straßenbahnen Zeitungen
verkaufen läßt , ihren Ruin und beabsichtigen in einer Versammlung ,
die heute abend 9 % Uhr im „ Englischen Garten " stattfindet , dagegen
Stellung zu nehmen .

Feuerwehrbcricht . In der Nacht zum Sonntag wurde die Feuer
wehr zweimal nach der Grenadierstraße gerufen . Um 4 Uhr
brannten dort in Nr . 4a Betten und anderes und um 6 % Uhr
war die Brandstelle nicht zu ermitteln . Gleichzeitig mußte
in der ProSkauerstraße 12 ein Kcllerbrand gelöscht� werden .
Der 11. Zug wurde nach der Fürbringerstraße 1 alar -
miert . Eine an Wahnvorstellungen leidende Frau , die man
allein in einer verschlossenen Wohnung gelaffen hatte , versuchte dort
aus dem Fenster der dritten Etage zu springen , waS zum Glück ver -
hütet werden konnte . In der Mauerstr . 83 hatte der 19. Zug einen
Wohnungsbrand zu löschen . Möbel , Betten , Gardinen , Kleider und
Immobilien standen in Flammen . Küchenbrände beschäftigten die

Wehr in der Schwedterstr . 241 , Stallschreiberstr . 38/39 , Wolliner
straße 10 , Urbanstr . 86 und anderen Stellen . In der Oranien >
sttaße 31, Kottbuserdamm 12 und anderen Orten waren in Bäcke >
reien Feuer ausgekommen . In der Allensteinerstr . 12 wurden
Teppiche u. a. ein Raub der Flammen . Außerdem liefen noch
Alarme aus der Neuen Hochstr . 40 , Korsörerstr . 23 , Stromstr . 41 und
Langestr . 86 a ein .

_

Vorort - ] Vachncbtem
Lankow .

Das Opfer eines Etraßenlahaunfall » mit tödlichem Ausgang ist
der siebenjährige Sohn des Straßenfegers Ziotowski aus der Breite «
sttaße 18 in Pankow geworden . Der Kleine hatte sich in der Nähe
des Elternhauses an eine Droschke angehängt und war während der
Fahrt heruntergestürzt . Er geriet nun unter einen hinterher -
fahrenden Straßenbahnwagen der Linie Behrensttaße —Pankow und
wurde so unglücklich überfahren , daß er kurz nach der Einlieferung
i » das Krankenhaus an den Folgen der erlittenen schweren Ber -
letzungen starb .

Reinickendorf .
Ein großer Telcgraphendrahtdicbstahl ist in der Humboldtstraße

in Reinickendarf verübt worden . In der Nähe des St . Sebastian -
Friedhofes wurden zwischen den Telegraphenstangen 86 und 37
sämtliche Leitungsdrähte abgeschnitten und entwendet . Die tele -
graphische Verbindung war infolge des dreisten Diebstahls voll -
ständig unterbrochen . Von den Tatern fehlt jede Spur .

Lankwitz .
Bor einigen Wochen reichten die hiesigen Bauarbeiter bei der

Gemeinde eine Petttion ein , um auf dem im Bau begriffenen
Gymnasium und einer Volksschule die Bausperre zu beseittgen . Die

Gemeindeverttetung nahm in ihrer nächsten Sitzung hiervon Kenntnis ,
erkannte jedoch die Dringlichkeit zur Verhandlung der Petition nicht
an , stellte diese vielmehr zurück . Hiergegen protestierte eine weitere

Versammlung in einem zweiten Schreiben , ohne indes eine Aenderung
zu erzielen . Der hiesige Baumeister Dorn , welcher beide Bauten in

Ausführung hat , stellte vielmehr Akkordmaurer ein , da die

Volksschule so rasch wie möglich fertig gestellt werden muß . Am
6. Juli kam eS nun zwischen dem Polier und den Steinträgern zu
Streitigkeiten , welche zu einer blutigen Schlägerei ausarteten .
Der vor dem Bau befindliche Stteikposten besaß noch die
Menschensteundlichkeit , den Gendarm herbeizuholen I

Wird nun bald die Gemeinde eingreisen , um Frieden zu stiften
und nicht einseitig Unternehmerinteresien wahrnehmen ? Hoffent -
lich ziehen die Arbeiter aus diese »» Borkommnisien die Lehre für die

nächsten Kommunalwahlen .
Der Wahlverein Lankwitz , welcher seit Januar dieses Jahres

sich vom Lichterfelder abgezweigt hat , ist in den sechs Monaten bei -

nahe aufs Doppelte gestiegen , nämlich auf über 200 Mitglieder .
Er hat mit dem gestrigen Tage ein zweites Saallokal errungen ,
das im alten Dorf gelegene Restaurant Ebel , früher Otto Bergers
Wirtshaus . Die Spießer , die bisher in dem Lokale verkehrten
und unsere Partei todsagten , werden ihre grauen Häupter schütteln .

Alt - Glienicke .

Der Gemeindevertreter Genoffe Willy Prieß hat sein Amt als
Gemeindevertteter niedergelegt . Der Grund ist in familiären und
wirtschaftlichen Verhältnissen zu suchen.

Potsdam .
Bei dem Umva « der jetzige » Straßenbahn zum elektrischen Betrieb

hat sich zur Aufrechterhaltung des PferdcbahnbetriebeS an verschiedenen
Punkten der Stadt eine provisorische Gleisverlegung notwendig g «
macht , die 11 255 M. Kosten verursacht . Da die Summe des ganzen
Baues doch bedeutend überschritten wird , so sucht man jetzt möglichst
durch Uebernahme auf andere Positionen die Kosten zu erniedrigen .
Diese Summe wird aus den Ueberschüsien der Straßenbahn gedeckt .

Von größerem Jntereffe ist eine Verhandlung in der letzten
Stadtverordnetenveriammlung über Anlegung eines Radfahrerweges
( 1660 M. ) von der Helmholtz - , Wollinerstraße , am Heiligen See bis

zur Kurfürstenstraße , die durch eine Petition dortiger Besitzer ge -
fordert ist . Der erste Bürgermeister Vosberg ivieS darauf hin , daß
daß Fahrrad ein hochmodernes Verkehrsmittel sei , welches im Gegen
satz zu der in der Versammlung aufgettetenen Auffassung nicht bloß
den Interessen der oberen Zehntausend dient , sondern welches ins
besondere auch von großen und kleinen Gewerbetreibenden , Agenten ,
Techniken », selbst besseren Arbeitern , den liberalen Berufen , wie
Aerzten usw . benutzt wird . Im übrigen warne er davor , in der
Versammlung den Standpunkt zu äußern , als wäre die Gemeinde
hervorragende « » Mitbürgern und kräftigen Steuerzahlern weniger
Rücksicht schuldig . Es entspreche durchaus dem Charatter der Stadt ,
daß neben den Gewerbetreibenden auch dem vor -
nehmeren TeU der Bevölkerung eine besondere Rücksicht zu teil
werde .

Dieser Standpunkt war für die Stadtverordneten so über
zeugend , daß die Vorlage angenommen wurde .

VennilcKtes .
Der Juwelendieb Felix Lütte ist in London verhaftet — gewesen .

Diese ein doppeltes Aufsehen erregende Nachricht ist durch deu Draht
aus der Themsestadt in Berlin eingelaufen . Wie hier festgestellt
wurde , ist Lütte am 28 . Juni , bald nachdem er seinen Vater auf
dem Bahnhof Friedrichstraße verabschiedet hatte , dorthin zurückgekehrt
und abgereist . Die Annahme mehrerer hiesiger Blätter , daß
Lütte in Berlin von einem Freund verborgen gehalten werde ,
war eine ganz willkürliche und durch nichts gerechtfertigte .
In London wurde Lütte festgenommen . In seiner Be -
drängniS rief er das dortige Konsulat an und erklärte , daß er
sofort nach Nürnberg zurückkehren würde . Sei es nun , daß man
Lütte dort noch für elnen Ehrenmann hielt , sei es aus einein
anderen Grunde ; genug , man glarrbte dem Schauspieler und entließ
ihn . Kreuzfidel zog LÜtte von bannen . Nachträglich scheint sich
dann in London eine größere Klarheit und Einsicht durch «
gerungen zu haben : man teilte der Berliner Kriminalpolizei »nit ,
daß Lütte dort freigelassen wurde , weil er über Berlin nach Nürn -

berg zurückreisen würde . Diese Entlassung Lüttes in London wird

dadurch erklärlich , daß Lüttes Straftaten nicht zu denen gehören ,
«vegen welcher nach dem zwischen England und Deutschland be -
stehenden Auslieferungsvertrag vom 14. Mai 1872 eine Auslieferung
folgt. Die Berliner Kriminalpolizei stand der in London aus -
gesprochenen Absicht des geriebenen Diebes skeptisch gegenüber ,
mutzte aber immerhin mit der Möglichkeit der Rückreise LütteS
rechnen . Daher wurden die Bahnhöfe besetzt und alle in Frage
kommenden Züge genau durchsucht . Dabei richteten die Beamten
ihr Augenmerk auch auf eine etwaige Verkleidung Lüttes als Frau .
Es ist die Annahme gerechtfertigt , daß Lütte Berlin nicht liebt und
auch wohl nicht nach Nürnberg zurückkehrt . — Der Genosse Lüttes ,
Fritz Hörschel , der am 16. Dezember 1376 in Wall - Naps geboren ist ,
»st gleichfalls noch nicht ergriffen .

Die Genickstarre im Ruhrgebiet . Nach einem von dem könig -
lichen Medizinalrat Dr . Springfeld dem Regierungspräsidium unter
breiteten amtlichen Berichte sind , wie aus Dortmund telegraphiert
wird , in dem Regierungsbezirk Arnsberg ( Ruhrgebiet ) im ersten
Semester des JahreS 1907 insgesamt 482 Personen an Genickstarre
erkrantt . Im Jahre 1906 zählte man im Bezirk 60 , 1906 260 und
im Jahre 1907 nahezu um 360 Personen mehr an Genickstarre Er
krantter als in demselben Semester des Vorjahres . Der Bericht des
Dr . Springfeld betont , daß , falls nicht schleunigst gegen die Seuche
die energischten Maßregeln ergriffen werden , der nächste Winter

zweifellos Massenerkrankungen bringen werde . Man würde dann
Millionen aufwenden müssen und doch nicht mehr den vollen Erfolg
erzielen können . Als besonders bedenklich wird in dem Bericht die

Erscheinung hervorgehoben , daß unter den Erkrantten zahlreiche
Personen sind , die dem Nahrungsmittelhandel angehören .

Zwei Freisprechungen wegen Mord bezw . Totschlag erfolgten in
den letzten Tagen im Großherzogtum Sachse, ». Der eine Fall be «
trifft den Landwirt Hesse aus Pfuhlsborn bei Apolda .
Derselbe war angeklagt , seinen Schwiegervater , der als Auszügler
bei ihm wohnte , erwürgt und die Leiche beseittgt zu
haben . Das gemeinschaftliche Schwurgericht in Rudolstadt
sprach den Angeklagten ftei . Es wurde angenommen , daß
derselbe in Notwehr gehandelt habe . Der Angeklagte wurde
eines Tages von seinem Schwiegervater mit dem Beile be -

droht . Im gegenseitigen Ringen brach plötzlich der alte
Mann leblos zusammen . Hesse , der allein zu Hause anwesend war ,
packte nun die Leiche in einen Sack und schaffte sie nach seinem
Steinbruch , wo er sie eingrub . Anfänglich leugnete er , etwas
über den Verbleib des alten Mannes zu wisien . Eines TageS wurde
aber die Leiche in dem Steinbruch gefunden und nun legte der An -

»eklagte ein Geständnis dahingehend ab , daß er in Notwehr ge -
»andelt und aus Furcht die Leiche beseittgt habe . Da die den Ge -

chworenen borgelegten Fragen auf Mord bezw. Totschlag verneint
wurden , erfolgte Freisprechung .

Sehnlich erging eS in dem zweiten Falle . Derselbe bettaf einen

kroatischen Steinbrucharbeiter . Derselbe war mit noch einer Anzahl
Kroaten und Bosnier auf dem Steinbruch des Kalkwerkes Steudnitz
bei Dornburg beschäftigt . Eines Tages fand man einen Bosnier

jämmerlich zugerichtet , mit Dolch - und Mefferstichen zerfleischt , als

Leiche . Zwischen den Kroaten und Bosniern besteht ein fanattscher
Nationalitätenhatz . Der Angeklagte gab auch hier zu , daß er
mit einer Eisenstange den Bosnier über die Brust geschlagen

habe . Die vielen Dolch - und Mefferstiche seien diesem aber
von den übrigen Kroaten beigebracht , die kurz nach der Tat spurlos

werschwunden sind . Das Schöffengericht in Jena » ahm nun an .
daß der Kroat in Notwehr gehandelt habe , infolgedessen erfolgte
Freisprechung . — Dr . M. Frenze ! , der Besitzer des Steudnitzer
Kalkiverkes , beschäftigt fast durchiveg ausländische Arbeiter , die schon
öfter derartige Szenen aufgeführt haben . Bei dem kümmerlichen
Lohne , den dort die Arbeiter erhalten , ist es begreiflich , daß die
Qualität der Arbeiter , die aus den verschiedensten Ländern bezogen
werden , eine sehr minderwertige ist . Im Interesse des heiligen
Profites schert man sich aber wenig darum , ob Mord und Totschlag »
die Folge der moralischen Degeneration ist .

Großfeuer brach gestern morgen in dem großen Breslauer

Warcnhause Pantiel infolge einer Störung in der Gasanlage aus .
Ein großer Seitenflügel mit wertvollen Stoffen ist fast völlig ver »
nichtet . Bei den Löscharbeiten wurde ein Feuerwehrmann ver »
wundet .

Eiscnbahnunfall . Nach einer Meldung aus Mailand hat gestern
früh zwischen einem von Turin kommenden Güterzuge und einem

»ach Porto Ceresio fahrenden elektrischen Zuge in der Nähe des

Bahnhofs von Mailand ein Zusammenstoß stattgefunden , bei dem

ungefähr zwanzigPerfonen verletzt wurden , darunter vier
schwer . Mehrere Wagen sind entgleist und haben starke Be -

schädigungen erlitten .

Opfer seines Berufes . Sonntagabend gegen 11 % Uhr ist auf
dem Bahnhofe in Stendal der Arbeiter Otto Hapke bei », Nachschieben
eines Handwagens der Eilgutabfertigung von Bahnsteig 2 nach
Bahnsteig 3 durch eine leerfahrende Lokomotive auf dem Üeberwege
erfaßt und an beiden Beinen schwer verletzt worden . Die Unter -
suchung ist eingeleitet worden .

Absturz in den Bergen .

Zwei deutsche Studenten hatten nach einer Meldung aus Grenoble

am Sonntag einen Aufstieg nach der Chartreuse unternommen und

sich unterwegs verirrt . Einer derselben stürzte eine 160 Meter hohe
Felswand hinab und war auf der Stelle tot . Die Leiche konnte ge -
borgen werden .

_

Ein Schiffsunfall . Aus Bictoria ( Britisch - Eolumbia ) kommt die

Nachricht , daß der Dampfer „ Mountroyal " der Hudson - Bai - Company ,
der auf dem Skeena - Flutz verkehrt , in einer engen Felsenschlucht
vollständig wrack gcivorden ist . Eine Anzahl Passagiere haben sich
auf eine Insel in der Schluchr gerettet , fünf Mann der Be «
satzung ertranken .

Unter den Rädern . Auf dem Eilgüterbahnhof in Frankfurt a. M.
wurde der Stattonsvorsteher Beutenrnüller von einem Rangierzuge
überfahren und an beiden Beinen schwer verletzt .

Ein Gemälde von Poussin vernichtet . Sonntag nachmittag zerfetzte
in Paris ein Mann das Gemälde « Die Sündflut " von Poussin im

Louvre - Museum durch Messerschnitte . Um 3 Uhr hörte der Wächter
des Mollien - Saales im ersten Stocklvcrke einen Mann ain anderen
Saalende wilde Flüche ausstoßen . Auf ihn zueilend , erblickte der

Wächter entsetzt ein langes Messer in der Rechten des unheimlichen
Menschen , der höhnisch lächelnd den Blick der Mittelwand zukehrte .
Poussins berühmte « Sündflut " ( 1. 60 X 1- 16) war durch acht Schnitte
vernichtet . Der Vorfall erregte ungeheures Aufsehen . Direktor
Comolle mußte von Fremden gestützt werden , so furchtbar Ivirkte der
Anblick des zerfetzten Kunstwerkes auf ihn . Im Koinmissariat er -
klärte Cousii », er wollte wegen seiner Notlage die allgemeine Auf -
merksamkeit erregen . Der Minister Dujardin will sich an die besten
Wiederhersteller von Gemälden in Europa wenden , in der Hofstmng ,
daß das Bild vielleicht doch noch zu retten ist .

Die Zeichen der Macht und Würde gestohlen . Alls London
wird berichtet : Bei den Vorbereitungen , die für den Empfang des

Königs zu desien Besuch bei der Feier des Ritterordens von
St . Pattick in Dublin gettoffen wurden , stellte sich heraus , daß die

königliche » Jnfignien des Ordens , im Werte von 60 000 Pfund

Sterling , die auf Schloß Dublin aufbewahrt wurden , gestohlen
worden sind .

Ein Bombenanschlag . Wie aus Shanghai gemeldet wird , wurde
am Sonnabend ein Bombenanschlag auf den Gouverneur von Anhui
unternommen , als dieser die Kadetten der Gendarmerieschule
musterte . Die Bombe explodierte , drei Offiziere wurden getötet ,
einer wurde verletzt .

Die Opfer des 4. Juli in den Vereinigten Staaten bettagen
nach der „ Chicago Tribüne " 37 Tote und ' 2163 Verwundete , die
durch Freudeuschnsse , Feuerwerk und Freudenfeuer gefallen find . In
New Jork zählte man allein 7 Tote und 8 Schwerverletzte , sowie
116 Brände ; 423 Personen wurden nach den Hospitälern gebracht .
— So feiern die Amerikaner den Tag der Unabhängigkeit erklärrmg ,
den 4. Juli 1776 , ihr größtes Nationalfest .

ßrUfbaftcn der Redabtfon .
Tie (»rlftisckic Evrechstiind « findet Fried rilhftr . IN, Aufgang 4.

eine Treppe ( Handelsstatte Bellcalliancc , Tnrchgang auch Ltndenftr . 104 )
wache », äglich von 7' / , bis O1/, Uhr abend » statt . »Aeäffne « 7 Nhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um 0 Ustr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe und eine Zahl al ? Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen »rage man in der Sprechstunde vor .

tluei Streitende . Bei dünner Platte genügt 2' / , Millimeterstürke . —
30 . 1. Ja , Sie selbst würde » sür die Steuern mithasten . 2. Falls

Sie veranlagt werden , ja . 3. Nein . — R. C. 0. Wenden Sie sich an
eine «» Chemiker . UnS ist kein zuverläsfigeS Mittel bekannt . — B. H. 25 .
Wenn da » Betriebskapital 3000 oder der JahreSverdicnft 1680 M. über -
steigt : ja . — H. D. 27 . Die Möglichkeit ttisft aus säinllichc Gemeinden zu.
Gegen die Anordnung wäre Beschwerde und VerwaltungSstreltvcrsahren zulässig .
� H. W. 100 . Wenden Sie sich dttckt an die Oberpostdirektion . — K.
31 . Nein . — M. D. 43 . 1. Leider »rein . 2. Ja . — R. N. 1V4 . Nach
Artikel S de » deutschen
Lohnzahlungen ) Kupfer - oder
trag alS je von einer Mark ,
Bettag als zwanzig Mark
können in unbegrenzter Zahl

. es braucht man bei Zahlungen ( auch
Nickelmünzen in keinem höheren Be -
Reichssilbermünzen in keinem höheren

anzunehmen . Taler und Goldstücke
. alS Zahlungsmittel verwendet werden .

— C. K. 33 . Wenden Ste sich an das Polizeipräsidium . — F. K. 33 .
Zmn Weiterverkauf sind Sie nicht berechtigt . Sie können nur entweder
aus das Anerbieten , den Vertrag auszuheben , eingehen , ober aus Zahlung
der 33 M. klagen . — R. ®. 33 . Nein . — Ausländer 3. Die Kosten
können etwa 10 000 M. bettagen . — Ppz . 22 . 1. Nein . 2. Das ist über -
flüssig , ei genügt , daß Ste dem Wirt mitteilen , die Kündigung nehmen Sie
nicht an. — 2i . 72 , Ja . — Bristerstr . 2 . Das ist möglich . — B. I . 87 .
1. Auskunft können wir aus sttafrechtlichen Gründen ilbnen nicht erteilen ,
eS steht Ihnen frei , die ZluSIieferungSverttäge in einer öffentlichen Bibliothek
einzusehen . 2. Durch die Buchhandlung Vorwärts erhalten Ste sämtliche
Bücher . — G. B. L. Weifte . 1. und 2. Ohne Einsicht der Allen sind
Ihre Fragen nicht zu deantworten . 3. Nein . 4. Sie können einen Anttag
wiederholt stellen . — I . 1907 . Wenn Sie den Beweis über den von Ihnen
behaupteten Einwand sühren , so würde die etwaige Klage abgewiesen werden .

WttternngSllverflcht vom 8. Juli 1907 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 0. Juli 1007 .
Zunächst etwas wärmer , vielfach heiter , bei ziemlich lebhaften slldwest -

lichen Winden ; später wieder zunehmende Bewölkung , Gewitterregen mit
Abkühlung . Berliner Wetterdureau .

Waflerstand am 8. Juli vorm . Elbe bei Aussig — Meter , bei
Dresden — 1,10 ckv. — Elbe bei Magdeburg 1,67 Meter . — Oder
bei Ratibor — Meter . — Oder bei Breslau — 1,60 Meter . —
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